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die Schädelstänte.
Eine Karfreitagsbetrachtung für Menſchen und die es werden wollen.

Dein Golgatha.
Halle (Saale), 17. April.

Die Schädelphramide des kapitaliſtiſchen Gewinnkrieges reicht
immer noch in den Himmel. Menſchen, deren Augen nicht von
blindem Haß und fanatiſcher Parteileidenſchaft geblendet ſind,
ſehen mit namenloſem Entſetzen, wie die Skelette von Millionen
Gemordeten um Golgatha zerſtreut liegen, Skelette von blühenden
jungen Menſchen, die unter uns wandeln könnten, uns und ihren
Mitmenſchen die Hände zu gemeinſamer Arbeit und gemeinſamer
Freude zu reichen. Hunderttauſende von Wunden brechen morgen
wieder auf bei dem Gedanken an das Verlorene, das nie wieder
kehrt. Gegen die Schädelſtätte brandet ein Meer des Jammers,
der keine Grenzen hat.

Keine Grenzen Kein Ende Keine Hoff-
nungVerzweiflung und Zweifel kriechen aus allen Ecken und Enden
her, ranken ſich an den Opfern empor, nehmen Beſitz von Herz und
Hirn, ſchließen beide von der Welt der Wirklichkeit ab und erzeugen
jene Stimmung des dumpfen Dahinbrütens oder wilden Ausartens,
die am Mark des Menſchen zehrt, bis er in ſich verſinkt.

Hier ſetzt die Beſtie im Menſchen mit ihrem Werk in, hier wird
der Hebel angeſetzt von Kreaturen, die das Licht der Wahrheit
ſcheuen, die das Geſunde und Starke haſſen, die nur leben können
von dem Dunkel und der Krankheit der anderen. Neues künſtliches
Feuer wird in den geiſtig Dahinſiechenden entfacht, unnatürliche
Stärke vorgetäuſcht und ſo der Boden methodiſch für den Wahnſinn

der Tat bereitet. eSehen wir dieſe Kreaturen heute nicht zu Hunderten um den
Schädelberg kreiſen, ſehen wir nicht, daß ſie ſterben würden, wenn
ſie nicht von Golgatha leben könnten? Sehen wir nicht, daß
unſer Schmerz ihre Luſt iſt, daß die Vermehrung unſeres Leids
die Steigerung ihrer Kruft bedeutet?

Nein, das deutſche Volk iſt mit Blödheit und Blindheit geſchlagen.
Das bunte Tier iſt ihm lieber als der graue Menſchh.
Fünf Jahre nach Beendigung eins beiſpielloſen Maſſenmordens
erſcheint ihm der neue Krieg als begrüßenswerte Heilsbotſchaft.

830000 Abgebaule.
Berlin, 17. April. (Sondertelegramm des WTB.

Durch das Sparkommiſſariat ſind, wie die Blätter mitteilen, auf
Grund der Perſonalabbauverordnung bis zum 1. April 330 000 Be-
amte, Angeſtellte und Arbeiter abgebaut worden. Das ſind un-
gefähr 20 Prozent des Geſamtperſonalbeſtandes des Reichs vom
I. Oktober vorigen Jahres. Die Erſparnis an laufenden ver
ſonellen Ausgaben, die durch dieſen Abbau erzielt worden ſind, be
laufen ſich auf rund 300 Millionen Goldmark jähr-
lich. Das ſind, an dem Geſamtaufwand des Reichs gemeſſen,
4 Prozent, am Perſonalaufwand 10 Prozent. Dazu kommen noch
erhebliche Erſparniſſe an Sachausgaben, ſo zum Beiſpiel
für Miete, Heizung. Licht uſw. Von einer Abſicht der Reichs
regierung, den Abbau der noch reſtierenden 5 Prozent der zum
Abbau beſtimmten 25 Prozent des geſamten Perſonals. des Reichs
zu verzichten, verlautet, entgegen der Meldung eines Berliner
Spätabendblattes, vorläufig noch nichts. (1) Wie die Blätter
bemerken, beſteht aber nach wie vor bei der Reichsregierung
die Entſchloſſenheit, die Perſonalabbauverordnung nicht länger ars

ſchaft laſtenden Druck ſobald wie möglich von ihr zu nehmen. Auf
die Länder und Gemeinden entfallen 500 000 Beamte, Angeſtellte
und Arbeiter, die bereits aus dem öffentlichen Dienſt ausgeſchieden
ſind oder in der nächſten Zeit auf Grund der Perſonalabbauverord-
nung ausſcheiden werden.

Der Sparkommiſſar Dr. Saemiſch empfing am Mittwoch
Vertreter der Berliner Preſſe, um Mitteilungen über den bis
herigen Beamtenabbau zu machen. Die Ausführungen des Spar-
kommiſſars hatten keinen anderen Zweck, als die Exiſtengzberechti
gung des Sparkommiſſariats nachzuweiſen. Dabei bediente er
ſich der in der WTB. Meldung wiedergegebenen Zahlen, die an
und für ſich richtig und intereſſant, aber nicht auf die Tätigkeit des
Sparkommiſſars zurückzuführen ſind. Zum Beiſpiel entfällt der
Hauptteil des Abbaues auf die ehemaligen Staatsbetriebe,
wo die Notwendigkeit, die Betriebe rentabel zu geſtalten, zwangs
läufig- zu. den Ergebniſſen führen mußte, die jetzt der Spar-
kommiſſar für ſich in Anſpruch nimmt. Der Etat des Spar
kommiſſars beträgt rund 648 Goldmark. Trotz der Ausführungen
des Herrn Saemiſch über die Notwendigkeit des Sparinſtituts ſind
wir nicht zu der Ueberzeugung gekommen, daß die Arbeit, die er
für ſich und die Seinen reklamiert, nicht vom Rechnungshof
hätte bewältigt werden können, wenn dieſe bureaukratiſche Ein-
richtung die nötige Elaſtizität beſeſſen hätte, vrganiſatariſch an

Einige hundert gewiſſenloſe Einpeitſcher genügen, ein verblutetes
Volk für neuen Aderlaß zu begeiſtern. Schätzen wir die Zahl der
aus Rand und Band Geratenen, der geiſtig, politiſch und ſozial
auf dem Kopf Stehenden, derjenigen, die glauben, nichts mehr zu
verlieren, aber alles gewinnen zu können nicht gering. Jn einem
beſiegten, täglich ausgepeitſchten Volke kann die Zahl derjenigen
nicht in der Majorität ſein, die begriffen haben, daß am
Anfang und Ende die Vernunft zu ſtehen hat, wenn die Menſchheit
wieder auf die Füße kommen ſoll.

Was Wünder alſo, wenn die Hyänen des Faſcismus und Put-
ſchismus, des Krieges und Bürgerkrieges, des geweſenen und
künftigen Schlachtfeldes genügend vernunftloſe Kadaver finden,
die bereit ſind, ſich zu Objekten eines neuen Mordens machen zu
laſſen, weil es doch nicht ſchlimmer werden könne?

O, Jhr Toren und Leichtgläubigen, die Jhr den Kopf der Be-
ſinnungsloſigkeit in die Schlinge des Judas Jſcharioth ſteckt, die
Jhr Euer Letztes opfert, damit der Verführer mit dem Silberling
in der Taſche Euren Leib zum Schindacker perſönlicher Gelüſte oder
des Profits einer kleinen Herrenſchicht ſchleppen kann!

Hunderttauſende torkeln heute den Menſchenbeſtien ins
Garn wie das Jnſekt in das Netz ſeines Vampyrs. Vergeſſen iſt
das große blutige Leid, vergeſſen ſind die Tage des Maſſenmenſchen-
ſchlachtens. Man ſieht nichts, man will nichts ſehen. Schon iſt
die Stätte für eine neue Schädelpyramide bereitet.

Volk, mache auf! Golgatha mahnt: Seid Menſchen vder
werdet es Schreit Eure Gedanken in die Welt hinaus! Be
geiſtert die Menſchen für die Vernunft! Fagt ihnen, daß ſie
noch einmal in wenigen Wochen Herr ihres Geſchickes ſind, daß
ſie am 4. Mai zu entſcheiden haben zwiſchen Golgatha und Leben,
gwiſchen Sterben und Wiedrraufvan.

Sagt dem Volke, daß die Verleugnung des Sozialismus die
Verleugnung der Gemeinſchaft und damit ihren Untergang be
deutet. Friede, Freiheit, Kultur iſt ohne Gemeinſchaftsleben nicht
möglich. Ohne Sozialismus reißt die Kette des Mordens nicht ab.
Ohne Sozialismus werden wir' neue Schädelphramiden
um Golgatha bauen müſſen. Ohne Sozialismus kein Leben.

Der Karfreitag ſei darum geiſtiger Anſtoß zum Kampf für
neues Leben, für Soziaglismus, für den Sieg des
Sozialismus am 4. Mai.

die Probleme heranzugehen. Deshalb können wir nur die in derOeffentlichkeit verbreitete Meinung über das Sparkommiſſariat

unterſtreichen, daß ſich ſeine Abbautätigkeit auf alles erſtreckt, was
mit der Republik und der Kräftigung der Republik
im Zuſammenhang ſteht.
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Beendeter Abbau bei der Reichsbahn. Der Reichstagsausſchuß
zur Ueberwachung des Perſonalabbaus beſchäftigte ſich am Mitt-
woch mit der Perſonalverminderung bei der Reichesbahn. Dabei
wurde feſtgeſtellt, daß das Geſamtperſonal des Eiſenbahnzentral-
amtes vom 1. Oktober 1923 bis 1. April 1924 um 16,6 Prozent, die
adminiſtrativen Dezernate um 12 Proz., die maſſchinen-
t ech n i ſchen Dezernate um 15 Progent und die betriebs und
bautech niſchen Dezernate um 18 Prozent vermindert wurden.
Der Abbau an Beamten, Arbeitern und Angeſtellten der Reichs
bahn beträgt insgeſamt 28 Prozent. Damit betrachtet das Ver-
kehrsminiſterium den Abbau der Reichsbahn als beendigt. Es
iſt intereſſant, daß das Verwaltungsperfonal unter dem Abbau am
wenigſten gelitten hat, während das Werkſtätten- und Strecken-
perſonal am ſtärkſten in Mitleidenſchaft gezogen worden iſt.

Sozialdemokraten werden abgebaut.

Jm Berliner Rathaus verſuchten die büxgerlichen Parteien mit
aller Gewalt den Abbau ſämtlicher Sozialdems-
kraten durchzuſetzen. Schon vor einigen Wochen beſchloß der
für die Durchführung des Abbaues Stadtverordneten
gusſchuß die Einſchränkung des Groß-Verliner zentralen Magi-
ſtrats auf insgeſamt 8 beſoldete Stadträte. Da hierzu der Ober-
bürgermeiſter, Bürgermeiſter, Kämmerer und der Stadtſyndikus
gehören, ſo blieben für Fachſtadträte und allgemeine Verwaltungs-
poſten nur noch vier Sitze übrig. Jm Verfolg dieſes Beſchluſſes
hat jetzt die bürgerliche Mehrheit des Ausſchuſſes allerdings erſt
in erſter Leſung beſchloſſen, auch den Stadtſchulrat, den Sozial-
demokraten Paulſen, abzubauen. Nach den Wünſchen der
bürgerlichen Parteien würden dann im Berliner Magiſtrat nur
wei Sozialdemokraten bleiben. Bei dieſer Sachlage wird es ſich
ie ſozialdemokratiſche Rathausfraktion überlegen, ob fie unter

dieſen Umſtänden überhaupt nöch ein Jntereſſe daran hat, durch
ſozialdemokratiſche Stadträte an der Verantwortung für die
Leitung der Groß Berliner Verwaltung teilzunehmen. Jedenfalls
zeigt. dieſes Vorgehen der bürgerlichen Parteien Berlins, daß ſie
entgegen. dem klaren Wortlaut des Geſetzes die Abſicht haben, die
Abbauverordnung in der kurzſichtigſten Weiſe für ihre kleinlichen
Fraktionsintereſ,ſen gegen die Söziaäldemokratie auszu-
nützen. Die Folge wird in Berlin nur eine allgemeine Desorgani-
ſation ſein, die ſozialiſtiſchen Bezirke werden mit Gegenmaß-
nahmen antworten und ein Eingreifen der Auffichtsbehörden in
dieſe offenkundige Rechtsverletzung erſcheint unpermeidlich.
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Geſinde-Ordnung.
Eine Huftriſchung für das Gedächtnis der Caudardeiter.

Völkiſche. deutſchnationale und andere Agitatoren für groß
agrariſche Jntereſſen reden der ländlichen Bevölkerung im Wahl
kampf vor, die Revolution habe alles Unglück verſchuldet, das uwis
heute bedrückt. Viele Landarbeiter und kleine Bauern glauben daz
auch. Sie ſind bereit völkiſch oder deutſchnational zu wählen und
bedenken dabei nicht, daß ſie, wie der Volksmund ſagte, ihre eigenen
Metzger' über ihr eigenes Schickſal beſtimmen laſſen wollen. Wenn
man mit politiſch indifferenten Landarbeitern und Kleinbauern
fpricht, ſo führt der Preſſedienſt des Deutſchen Landarbeiterverban-
des aus, dann muß man der Meinung zuneigen, die Zeit vor dex
Revolution iſt ſchon wieder vergeſſen. Wie ſoll man es ſich ſonfr
erklären, wenn man da und dort zu hören bekommt, die neue Zeit
habe nichts gebracht, und unter der Regierung eines Wilhelm wäre
das Leben doch angenehmer und ſchöner geweſen.

Tatſache iſt, daß ſich in keinem Beruf die Staatsumwälzung vor
teilhafter ausgewirkt hat, als gerade im Landarbeiterberuf.
Das kommt einem deutlich zum Bewußtſein, wenn man einen Ein
blick in jene Verträge tur, die früher die Lohn- und Arbeitsver-
hältniſſe der Landarbeiter regelten. Hier kann man etwas erleben.
Der Landarbeiter war nicht nur recht- und ſchutzlos jeder Laune
und Willkür des Arbeitgebers ausgeſetzt, ſondern er und ſeine
Familie wurden zum hörigſten Menſchentum geſtempelt.

„Mufſterverträge“ ch dieſer Richtung hin waren die Arbeits
verträge, die früher zwiſchen der Gutsherrſchaft zu Glaſau und
den bei ihr „als Jnſtleute in Dienſt tretenden Arbeitern abge
ſchloſſen wurden. Was ſagt uns ein ſolcher Vertxag? Er ſagt
uns, daß vom 1. April bis zum 1. Oktober von morgens 6 Uhr bis
abends 6 Uhr, in den Monaten Oktober und März von morgens
61 Uhr bis zum Dunkelwerden, in den Monaten Napember und

rüar von morgens 7 Uhr bis zum Dunkelwerden und in den
Monaten Dezember und Januar von morgens 716 Uhr. bis zum
Dunfkelwerden gearbeitet werden mußte. Vom 1. April bis zum
1. Oktober wurden 14 Stunden und jn den anderen Monaten
eine Stunde Pauſe zugebilligt. Kam die Heu, Korn und Raps-
ernte, mußte ſich der, Arbeiter verpflichten, von 6 Uhr morgens
bis 8 Uhr abends zu arbeiten, ohne daß eine beſtimmte Zeit zur
Mittag verſtattet wurde, wie es ſo ſchön in dem Vertrag heißt.
Während der Sommermonate hatte der Arbeiter hierfür einen
Tagelohn von 1,20 Mk. und während der Wintermonate einen
ſolchen von 1 Mk. zu gewärtigen.

Die Ehefrau war verpflichtet, zu jeder Zeit, wenn es verlangt
wird, zur Arbeit zu erſcheinen. Jhre Arbeitszeit war dieſelbe wie
die des Mannes. Vergütet wurde ſie mit 1 Mk. während der
Sommermonate und 50 Pf. während der Wintermonate.

Die anderen Beſtimmungen ſind ſo intereſſant, daß wir einige
von ihnen nachſtehend wörtlich wiedergeben. Jm S 5 heißt es:

„Ohne vorher eingeholte Erlaubnis darf Häurer niemals von
der Arbeit wegbleiben und muß er, falls dieſes dennoch vor
kommen ſollte, für jeden einzelnen Fall einen doppelten Tagelohn
als Entſchädigung an ſeinen Arbeitgeber entrichten, im Wieder
holungsfalle kann er außerdem noch vom Dreſchen ausgeſchloſſen
werden.“

Einige Zeilen weiter ſteht geſchrieben:
„Dem Prediger und muß Häurer das bisher

Uebliche an Naturalien oder liefern, ebenfalls muß er
bisher üblichen Leiſtungen zum Gebrauch der Kirche und geiſt
lichen Gebäude präſtieren.“

Der F 6 beſtimmte
„Häurer hat allen von der Gutsbehörde zu Glaſan erlaſſenen

oder noch zu erlaſſenden polizeilichen Anordnungen und Ver-
fügungen Folge zu leiſten, ebenſo hat er alle von der Gutsherr-
ſchaft zu treffenden Anordnungen ſtrikte innezuhalten.“

Jm S 8 wurde vorgeſchrieben
„Falls in der Wohnung des Häurer außer der Wohnſtube und

Schlafkammer noch eine ſogenannte Verlehnsſtube vorhanden, iſt
Hänrer verpflichtet, dieſe, wenn ſie ihm zeitweilig zur Benutzung
eingeräumt werden ſollte, auf Verlangen der Gutsherrſchaft
jederzeit zu räumen und derſelben zur beliebigen Dispoſition zu

ſtellen.
Nach S 9 war zu beachten:
„Häurer darf ohne ausdrückliche Erlaubnis der Gutsherrſchaft

weder einzelne noch mehrere Perſonen bei ſich aufnehmen, ſeine
erwachſenen Kinder nicht ausgenommen, und verpflichtet ſich, für
jede Zuwiderhandlung eine Konventionalſtrafe von 15 Mk. an
die Gutskaſſe zu zahlen ſowie außerdem für alle Nachteile, welche
der Gutsherrſchaft daraus erwachſen möchten, zu haften. Dieſes
Verbot findet natürlich dort keine Anwendung, wo aus Pflichten
der Menſchlichkeit die Gewährung eines Obdaches geboten er
ſcheint, ſolchen Fall muß Häurer jedoch ſofort der Guntsbehörde 4
zur Genehmigung anzeigen.“

Mit dieſem kurzen Auszug aus den Beſtimmungen des „wurn
derbaren Arbeitsvertrages wollen wir uns begnügen.
Er beweiſt hinreichend, daß man ſich nicht ſcheute, den Landarbeitern
noch, im 20. Jahrhundert Arbeitsverhältniſſe anzubieten, wie ſie
ſchlimmer kaum unter den Zeiten der Leibeigenſchaft geweſen ſein
können. Hierauf ſollten die leichtvergeßlichen Landarbeiter auf
merkſam gemacht und ihnen die Frage vorgelegt werden. ob ſie
trotzdem noch Sehnſucht nach wilhelminiſchen Zeiten verſpüren.

Auch in Thüringen, wo in der Vorkriegszeit jeder kleine
Raubſtgat ſeine „eigene“ Geſindeordnung hatte, mußten
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h o ſehr intereſſanten Gründen. Sie haßte ihn nicht wegen ſeines

Freundſchaft zum

die Landarbeiter es ſich gefgllen laſſen, daß thnen Arbeitsverträge
diktiert wurden, die gleichbedeutend mit Sklavenverttägen waren.
Wer nicht will, daß ſolche Zuſtände wiederkommen ſollen, der wählt
am 4. Mai ſogialdemokratiſch.

Aus dem deutſchen „Rechts ſtaat.
Hamburg, 16. April. (Eig. Drahtbericht.)

Wegen angeblicher Waffenſchiebung bei der Hamburger2 igei waren im Degember 1921 n der kommuniſtiſchen
und reaktionären Preſſe, u. a. in der Zeitung des „Warte“ und
„Fridericus“ Hol tz ar Angriffe auf die unter ſogialdemo-
kratiſcher Leitung ſtehende Polizei erhoben worden. Die der Schie
bung oder des Diebſtahls bezichtigten Beamten wurden ſpäter vom
Gericht freigeſprochen. Jm „Hamburger Echo“ wurden die Ani Mi haltlos zurückgewieſen und der reaktionäre Regie
rungsdirektor Hartmann, der damals den Polizeipräſidenten
vertrat, als Urheber der Angriffe bezeichnet. Hartmann wurde
ſeines Amtes und klagte dann wegen des „Echo“ Artikels
gegen den verantwortlichen Redakteur des „Echo“, Genoſſe Bug-
dahn warrde damals in der zweiten Jnſtanz zu drei Wochen Ge
fängnis verurteilt. Mitangeklagt wurde der PolizeiOberſtleut-
nant Danner als angeblicher Verfaſſer des Artikels. Die Verhand
lung gegen dieſen Angeklagten wurde aber abgetrennt und erſt
am Mittwoch (16. April) vorgenommen. Jn der Verhandlung am
15. April wurde auf Antrag Hartmanns der Genoſſe Bugdahn als
Zeuge vernommen. Er bekundete, daß Danner nicht der Ueber
bringer des Materials ſei, verweigerte aber unter Berufung auf
das Redaktionsgeheimnis Angaben über die Perſönlichkeit des
Ueberbringers bzw. Verfaſſers. Auf Antrag des Vertreters des
Klägers, des deutſchnationalen Bürgerſchaftsmitgliedes
Jacobſen, wurde Bugdahn darauf im Zeugniszwangsverfahren in
eine Geldſtrafe von 100 Mk oder 10 Tage Haft genommen. Die
Verhandlungen wurden vertagt, um den Erfolg dieſer Mäàßnahme
abzuwarten. Bugdahn erklärte, ſofort Beſchwerde gegen dieſen
Beſchluß einzulegen und unter allen Umſtänden das Redak-
tionsgeheimnis zu wahren. Es bleibt nun abzawarten, obdie weiter angedrohten Maßnahmen bis zu 6 Monaten Haft vom
Gericht in Anwendung gebracht werden. Es ſteht wohl einzig in
der bisherigen Rechtſprechung da, daß ein Redakteur, der in der
gleichen Sache bereits rechtskräftig verurteilt iſt, nachträglich noch
wegen de verweigernng in der eigenen Sache in Strafe ge
nommen
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Hamburg, 16. April. (Eig. Drahtbvericht.)
Die Hamburger Polizeibehörde hat die kommuniſtiſche „Ham-

burger Volkszeitung wegen Abdrucks der Entſchließung des kom
muniſtiſchen Parteitages erneut auf fünf Tage verboten.

Die Münchener Begnadigungspraxis.
Fechenbach anf Feſtung

München, 17. April. (Eig. Drahtbericht.)
Die Oſterbegnadigungen der bayeriſchen Regierung erſtrecken

ſich, wie man hört, nur auf rein kriminelle Straftaten, indeſſen
werden auch Begnadigungen politiſcher Strafgefangener in wohl
wollende ä gezogen, wenn von dieſen entſprechende Ge-
ſuche eingereicht werden. Die Zuchthausſtrafe für Fechen-
bach ſoll demnächſt in Feſtungshaft mit Ausſicht auf Bewährungs-
friſt umgewandelt werden.

Reichskonferenz der Bergarbeiter.
Zuſtimmung zum Sachverſtändigen Gutachten. Unter
drückung der Arbeiter Daldung der volksſchädigenden

Preispolitik der Syndikate.

Der alte Bergarbeiterverband hielt in dieſen Tagenm L de zu Berlin eine Reich s konferenz ab,
Ergebmis in folgender Entſchließung zuſammen-

gefaßt iſt:
„Die vom 14. bis 16. April 1924 in Berlin tagende Reichs

konferenz des Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands erkennt
die Einſtellung der Reichsregierung zu den Sachverſtändi-
gen- Gutachten in der Reparationsfrage an. Die Konferenz
erwartet, daß es die Gutachten ermöglichen, zu einer Verſtändigung
zwiſchen den alliierten Ländern und Deutſchland zu kommen und
endlich ein wirklicher Friede herbeigeführt, die unrechtmäßige Be
j g des Ruhrrevkers aufgehoben und auch die wirtſchaftliche

politiſche Oberhoheit Deutſchlands in den auf Grund des Ver-
ſailler Vertrags beſetzt gehaltenen Gebieten in Deutſchland zurück-
gegeben wird.

Die nunmehr erfolgte Verſtändigung über die Micum- Verträge
bietet die Möglichkeit, das Wirtſchaftsleben vor neuen Störungen
zu bewahren. Die Konferenz ſpricht aber aus, daß die Laſten nicht
alle in von der Wirtſchaft des beſetzten Gebietes getragen werden
können, well ſie Löhne und Lebenshaltung der Arbeiter über jedes
erträgliche Maß erniedrigen, was zu Störungen des not
wendigen Wieder s führen

Die Konferenz erhebt gegen die von den Unternehmern und der
Regierung betriebene Lohnpolitik entſchieden Einſpruch.
T die gegenwärtigen Lebenshaltungskoſten noch weſentlich
über denen der Vorkriegszeit ſtehen, hat die von den Unternehmern
und der Reichsregierung betriebene Lohnpolitik dahin geführt, daß
die beiterlöhne in den eingelnen Revieren einſchließlich der
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Vorkriegszeit erreicht haben. Durch Vereinbarungen und Schieds
ſprüche des Reichsarbeitsminiſteriums iſt die Deuer der Arbeits
zeit an die der Vorkriegszeit herangebracht und trotz Proteſtes der
Gewerkſchaften in einzelnen Fällen ſogar überſchritten wor-
den. Die Erklärungen der Reichsregierung und der Unternehmer,
daß durch die Verlängerung der Arbeitszeit und das Niedrighalten
der Löhne die Geſundung des Wirtſchaftslebens und die Stabili-
ſierung der Währung nur geſichert werden könnten, bezeichnet die
Konferenz als irrig. Wirtſchaft und Währung werden nur dann
ſtabil bleiben, wenn die Kaufkraft der breiten Volksmaſſen
durch Anpaſſüng der Löhne an den Preisſtand gehoben und
guf dieſe Weiſe Arbeitsfreudigkeit und leiſtung ge-ſteigert werden. Die Regierung war behilflich, Einkommen
der Arbeiter und h ten bei gleichzeitiger Verlängerung der
Arbeitszeit niedrigzuhalten, ingezen hat ſie es nicht vermocht, der
Preispolitik der Kartelle, Syndikate und Truſts mit der notwendigen
Entſchiedenheit entgegenzutreten. Die Verordnung über das
Kartellweſen hat nicht dazu beigetragen, den Preeisabbau zu
fördern und ſö die Kaufkraft der Lohnempfänger zu ſteigern.
Dieſes Ergebnis, wofür die Regierung verantwortlich iſt, erfordert
ſchärfſten Proteſt.Das Rundſchreiben der Arbeitgeberverbände vom 28. März d. J.
veranlaßt die Konferenz, zu erklären, daß Mehrarbeit über die
Acht hzw. Siebenſtundenſchicht hinaus nur durch beſondere Verein
barungen auf tariflicher Grundlage den jeweiligen Bedürfniſſen
der Wirtſchaft entſprechend zuläſſig iſt. Der Verſuch, eine längere
Arbeitszeit im Manteltarif feſtzulegen, muß als unzuläſſig
mit allen gewerkſchaftlichen Mitteln bekämpft werden. Wenn das
jedoch geſ. n ſoll, dann iſt es notwendig, daß die Bergarbeiter
trotz aller Schwierigkeiten in allen Revieren den Verband
ſtärken, um in entſchloſſener Einheit den Beſtrebungen der
Unternehmer, Verſchlechterungen durchzuführen, wirkſam entgegen
treten zu können.“

Lloyd George wühlt.
London, 17. April. (Eig. Drahtbericht.)

Am Dienstag fand eine Klubſitzung der Liberalen ſtatt, in der
eine ſtarke Unzufriedenheit mit der politiſchen Haltung der libe
ralen Parlamentsfraktion gegenüber der Regierung Mac Donald
zum Ausdruck kam. Asquith erklärte, daß es Zeit ſei, zu er
wägen, ob es nicht falſch ſei, die Arbeiterregierung weiterhin zu
unterſtützen und man jetzt nicht zu einer ſelbſtändigen liberalen

olitik im Parlament zurückkehren ſolle. Jn den Kreiſen der
Labour Party mißt man dieſem Vorgang kein e allzu große Be-
deutung bei, weil die Haltung der Liberalen nicht immer mit ihren
Worten übereinſtimmt. Außerdem ſcheint Asquith in der Sitzung
zum mindeſten nicht zu einer Aenderung der liberalen Politik im
gegenwärtigen Augenblick geweſen zu ſein. Unter ſeinem Einfluß
wurde die weitere Diskuſſion auch vertagt. Bemerkenswekrt iſt da
gegen, daß Lloyd George, der zwar wenig direkte Anhänger
unter den Liberalen hat, aber ein feines Gefühl für die jeweilige
Stimmung beſitzt, ſeine bisher abwartende Haltung aufgegeben
und ſich zum Wortführer der Unzufriedenen in der an ſich ſtets
uneinigen Partei gemacht hat.
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Mac Donald für allgemeine Abrüſtung.
Einberufung einer Konferenx.

London, 16. April.
Jm Unterhaus gab Ramſay Mac Donald heute auf eine Anfrage

eine Erklärung über die Entwaff.nung ab. Mamſay Mac
Donald führte aus, daß die allgemeine Abrüſtung die einzige
Sicherheit für Frankreich und alle anderen Mächte ſei. Es ſoll eine
Konferenz einberufen werden, in der die Richtlinien dieſer
Entwoffnung feſtgelegt werden ſollen, wenn Ramſay Mac Donald
davon überzeugt ſein könnte, daß die anderen Mächte mit einer
ſolchen Konferenz einverſtanden ſind. Die Konferengz ſoll einen
ähnlichen Charakter haben, wie die Konferenz von Waſhington.

Deutſchlands wirtſchaftliche Einheit.
Eine wertvolle Feſtſtellung Mac Donalds.

London, 168. April.
Jn Verbindung mit der von den Sachverſtändigen für Deutſch

land vorgeſchlagenen Auslandsanleihe von vierzig Millionen Pfund
Sterling fragte Lord Henry Cavendiſh Bentick im Unterhaus
den Premierminiſter, ob ſich die Regierung nicht dafür verbürgen
wollte, daß die Unterſtützung Großbritanniens nur unter der Be
dingung einer militäriſchen und wirtſchaftlichen Räumung ſeitens
der Franzoſen gegeben würde.
Mac Donald erwiderte: „Die Empfehlung der Sachverſtän

digen beruht auf der Anngahme, daß die ſteuerliche und wirtſchaft
liche Einheit Deutſchland wiederhergeſtellt wird, und daß die wirt
ſchaftliche Tätigkeit nicht durch eine andere ausländiſche Organi
ſation behindert oder berührt wird als die in dem Berichte vor
geſehene Kontrolle.“ Mac Donald fügte hinzu, die Sachverſtändi-
gen hätten ausdrücklich feſtgeſtellt, daß ihre Empfehlung als ein
unteilbares Ganzes betrachtet werden ſollte, und ſagte ſo-
dann: „Jch habe bereits erklärt, daß die Regierung bereit iſt, den
Plan in ſeiner Geſamtheit zu unterſtützen, vorausgeſetzt, daß

anderen Parteien willens ſind, dasſelbe Verfahren einzu-
ſchlagen.

Löhne für die tarifliche Ueberarbeit noch längſt nicht die Höhe der Diefe Feſtſtellung iſt um ſo wertvoller, als Herr Poincaré vor

einigen Tagen wieder feinen Willen kundgetan hat, das r
nicht zu räumen. Das bedeutet natürkich nichts weiter als vie
Sabotage der Verſtändigung auf der Grundlage des Sachver-
ſtändigengutachtens.

Der Wortlaut ger deutſchen Antiborinote.

Berlin, 17. April. (WTVB.)
Der Vertreter der deutſchen Kriegslaſtenkommiſſion in Pari

hat geſtern der Reparationskommiſſion folgende Note übergeben
Die deutſche Regierung bechrt ſich, den Empfang der Note der Repa-
rationskommiſſion vom 11. April über die von den Sachverſtän-
digen erſtatteten Gutachten zu beſtätigen. Auch die deutſche Regie-
rung ſieht in dieſen Gutachten eine praktiſche Grundlage
für die ſchnelle Löſung des Reparationsproblem s,
Sie iſt deshalb bereit, ihre Mitarbeit an dem Plan der
Sachverſtändigen zuzu ſichern.

Die neuen Micumverträge.

Ueber den Jnhalt der neuen Micum-Verträge erfährt der „Soz,
Parlamentsdienſt“ folgendes:

Der Vertrag hat eine Gültigkeitsdauervonzwei Mo-
naten. Anfangs drängte die Micum auf eine Vertragsdauer bis
zur endgültigen Regelung des Reparationsproblems. Das Ge-
ſamtlieferſoll iſt in dem neuen Vertrage auf 1,8 Millionen
monatlich feſtgeſetzt. Davon dürften auf das Ruhrgebiet un
gang 1,7 Millionen Tonnen entfallen, während der Reſt von den
Bergbaugebieten bei Aachen und Köln aufzubringen iſt. Eine Be-
zahlung der Kohlen erfolgt nicht, obwohl die Zechen-
vertreter alle Anſtrengungen hierzu gemacht haben. Als Vertrags-
inhalt wurde außerdem feſtgelegt, daß, falls die Sachverſtändigen
gutachten zu einer allgemeinen Regelung des Reparationsproblems
führen und Deutſchland die zur Finanzierung der Sachlieferungen
in Vorſchlag gebrachte Anleihe erhält, die Kohlenlieferungen ah
15. April nachträglich aus dieſer Anleihe gedeckt werden ſollen. Die
Zechenvertreter hoffen, daß dieſe einmütige Empfehlung die Kredit-
fähigkeit der Werke hebt und infolgedeſſen der neue Vertrag über-
ſtanden werden kann.

Die laufende Kohlenſteuer', die bisher 8 Franken pro Tonne
betrug, iſt auf 1,50 Goldmark feſtgeſetzt worden. Dieſer Modnus
wurde gewählt, um die Höhe der laufenden Kohlenſteuer den Kurs-
ſchwankungen des Franken zu entziehen. Der Ausfuhrzoll,
der bisher auf 4 Prozent geſteigert werden konnte, iſt in dem neuen
Vertrag auf 2 Prozent feſtgeſetzt worden. Die Kohle bleibt wie bis-
her von dieſem Ausfuhrzoll befreit. Weſentlich iſt die Ermäßigung
für die Eiſen- und Hütteninduſtrie. Jm übrgen beſagt der Ver
trag, daß Beſchlagnahmungen von privaten Transportmitteln, wie
Lokomotiven, Kähnen uſw., die bisher immer noch erfolgten, unter
bleiben ſollen und die jetzt beſchlagnahmten Transportmittel zu-
rückgegeben werden. Die Freigabe der Regiezechen hat die Micum
abgelehnt. Sie ſoll erſt dann erfolgen, wenn eine allgemeine Rege-
un a rch Vereinbarungen von Regierung zu Regierung er-
olgt iſt.

Stellt man den neuen Micumbvertrag zu den Leiſtungen, die in
den vergangenen Monaten auf Grund der alten Verträge gemacht
werden mußten, in Vergleich, dann iſt feſtzuſtellen, daß die Unter-
nehmer wieder einmal ihre Erklärungen über die Mieumlaſten nicht
innegehalten haben. Wochenlang e ſie verkünden, daß die
Verlängerung der Micumverträge undenkbar iſt. Jetzt ſtellt ſich
aber heraus, daß die alten Laſten reſtlos beſtehen bleiben und die
Köhlenlieferungen mengengemäß noch geſteigert werden. Jn den
vergangenen Monaten mußten 27 Prozent der Abſatzförderung an
die Beſatzungsmächte abgeliefert werden. Auf Grund der ketzten
Monats förderung waren das ungefähr 1,5 Millionen Tonnen, wäh-
rend jetzt 1,8 Millionen Tonnen monatlich abzuliefern ſind. Die,
Schwerinduſtrie ſollte ſich auf Grund dieſer Tatſachen in Zukunft
ebenfalls nicht mehr wundern, wenn man auch in weiteſten Kreiſen
der deutſchen Bevölkerung ihren fortgeſetzten Erklärungen über
dieſes oder jenes Problem keinen Glauben mehr ſchenkt. Nachdem
ſie ſchon früher den Grundſatz aufſtellten, ein guter Kaufmann
unterſchreibt nicht, was er nicht erfüllen kann, jetzt aber erneut ſich
für die Verlängerung der Micumverträge ausgeſprochen haben,

a

muß alle Welt annehmen, daß die Jnduſtrie auch in der Tat dieſe
Verträge erfüllen kann.

a

Ein Dementi.
Berlin, 17. April. (WTB.)

Gegenüber einer von Havas verbreiteten Meldung aus Kopen-
hagen, wonach die deutſche Regierung beſchloſſen habe. mit Rückſicht
auf den franzöſiſchen Wahltermin die Wahlen zum Reichstag vom
4. Mai auf den 11. Mai zu verſchieben, erklärte Reichsminiſter des
Jnnern, Dr. Jarres, einem Vertreter des WTVB., daß dieſe Nach
richt völlig unzutreffend ſei. Es bleibe beim 4. Mai als Wahl-
termin.

Amtlich wird mitgeteilt: Die Friſt zur Einreichung
der Wahlvorſchläge beim Reichswahlleiter läuft am Sonn-
tag, dem 20. April, ab.

r

Die Zahl der engliſchen Arbeitsloſen iſt in der vergangenen
Woche abermals um 14 000 zurückgegangen damit iſt die Zahl der
britiſchen Arbeitsloſen auf insgeſamt 1 Million geſunken.

Byron.
Zu des Dichters 100. Todestag am 19. Fprii.

Von Friedrich Wendel.
Jm Jahre 1788, im Jahre vor Ausbruch der großen franzöſiſchen

Revolution, wurde George Noel Gordon, Lord Byron zu London
geboren. Am 19. April 1824 ſtarb er zu Miſſolonghi, wohin er ge
eilt war, um gktiv am Freiheitskampf des griechiſchen Volkes gegen
ſeine türkiſchen Bedrücker teilzunehmen.

Die kurzen 37 Jahre ſeines ſturmbewegten Lebens waren ein
einziger Proteſt gegen die Bürgerlichkeit der Welt, die ihn umgab
Dieſe bürgerliche Welt, die ihr erſchrecktes Ohr den ſeltſamen
Akkorden ſeines Liedes nicht verſchließen konnte, haßte ihn. Aus

wilden Lebens, das er als Halbwüchſiger geführt hatte, nicht wegen
ſeine Eheſkandale, nicht wegen der eiſigen Verachtung, die er der
KattunMoral entgegenſetzte, als die Familie der nach einjähriger
Ehe heimgeſchickten erſten Gattin ihn mit Fäkalien bewarf, ſie haßte
ihn nicht wegen des „ehebrecheriſchen“ Verhältniſſes zu der an Leib
und Seele ſchönen Gräfin Guiccioli, auch nicht wegen ſeiner

„unmoraliſchen“ Atheiſten Shelley, ſie hätte auch
ſein ritterliches Eintreten für die revoltierenden Fabrikarbeiter
vergeben und vergeſſen können fie haßte ihn aus tieferliegenden
Gründen: ſie erkannte mit dem ſicheren Jnſtinkt einer bedrohten
Klaſſe, daß in dem Schaffen des genialen Dichters jene Empörung
erſte Sturmvögel-Schreie aufftiegen ließ, die da kommen mußte als
Ergebnis der bürgerlichen Regelung der Welt. Man ahnte ein
dunkles Wetter, das heraufzog. Man warf mit Steinen nach den
Sturmvögeln, als ob das Wetter verſcheucht werden könne, wenn
man die Vorboten ſcheuche.

Dieſer Byron nämlich achtete keine Autorität, es ſei denn die der
Menſchlichkeit in der gang Weite ihrer uneingeſchränkten Kon

ſequenzen. Die Revolutionen der Bürgerbefreiung hatten das
Problem des Autoritätsgedankens in einer Weiſe gelöſt, die durch-
aus unzureichend war und nur neue Konflikte ernſteſten Charakters
in die Welt getragen hatte. Man hatte das Prinzip der Ausorität,
deſſen unhaltbare Formulierung Cromwells Eiſenſeiteg. werfen und
die Sturmglocken der Pariſer Kirchen hatte ſchreien laſſen, nicht
exledigt, als man die gekrönten Häupter der Karl und Ludwig
hatte fallen laſſen. Als dieſe Köpfe ins Heu des Henkerkorbes
ſprangen, ſprang quieklebendig von den Brettern des Schaffots
das Prinzip der Autorität in neuer Gewandung. Sehr energiſch
forderte es die Unterordnung Unterdrückter unter die Autorität der
Bürgerlichkeit! Und die groteske Szene begab ſich, daß man juſt
jene beſondere Autorität der kirchlichen Bindung, die man im
Jntereſſe bürgerlicher Klaſſenziele beſeitigt hatte, nun freie Bahn
für den Anſturm wider die Thronſeſſel zu haben, wiederum
etablierte, um ſie nunmehr als Schutzwall der neuen Ausbeutungs-
ordnung wirken zu laſſen. Wider dieſen Autoritätsbegriff bürger-
licher Aufmachung erhoben ſich die Stimmen genialer Menſchen.

Unter ihnen war es vornehmlich Byron, der mit machtvollen
Worten in die Hölle von Widerſprüchen, die ſich im Zeichen der
Bürgerlichkeit aufgetan hatte, hineinſtieß. Noch war die Zeit nicht
gekommen, da offenbar werden ſollte, daß die Widerſpruchsfülle der
bürgerlichen Welt ihre Löſung nur finden könne durch den Umbau
der materiellen Baſis der Welt durch unbürgerliche, d. h. proletari-
ſche Hand. Nicht an der Erkenntnis der materiellen Grundfaktoren
geſellſchaftlichen Entwicklungsprozeſſes ſchliff ſich die Schneide des
Byronſchen Wortes, ſondern vorerſt nur an der Betrachtung der
anarchiſtiſch zerriſſenen Oberfläche der Dinge, die die Welt der
Bürgerlichen aufwarf. Reich begabt, von mächtiger Weite des
Geiſtes, hätte ihn, wäre ihm längeres Leben beſchieden geweſen, ſein

in die Tiefe zielender Erkenntniswille vielleicht die Grabſchrift für
die bürgerliche Klaſſe entwerfen laſſen. Dreißig Jahre längeren
Lebens, und dieſer Mann, deſſen Tad die Bettler der griechiſchen
Stadt beweinten, wäre vielleicht an der Seite des kämpfenden Pro
letarigts erſchienen,

Karwoche.
Von Anna Jnuſſen. hlEs iſt ein Rauſchen in der Nacht, ein geheimniszartes Rauſchen

Grellgolden blickt der Mond auf die frühliagsahnende Erde her
ab, und die Sterne ſtehen dicht und flimmernd auf dem dunfkel-
blauen Kleide der Nacht.

Es iſt ein Rauſchen in der Nacht, ein geheimniszartes Rauſchen:
Es flüſtert vom Palmſonntag, dem Triumph des großen Königs
dem man Blumen ſtreute, dem man die. Kleider als Teppiche vor
die Füße breitete, dem man huldigte, dem man zujauchzte, den
man anbekete.

Und vom Leiden und Sterben dieſes Königsmenſchen, dieſes
großen Menſchenſohnes flüſtert es in den Vollmondnächten.
Flüſtert davon, daß alle Blumen klagten, als man die Liebe kreu
szigte, als der Menſchenſohn ſtarb, deſſen Schatten noch heute in
vielen hunderttauſend Kreuzen über die Erde herrſcht, deſſen
Lehre von der Liebe, die auch dem Todfeind vergibt in ihrer
menſchlichen Größe, göttliche Strahlen auf die armen Menſchen
warf. t

Und die Chriſten von heute? Sie haben ſeine Gebote ins Gegen
teil verkehrt. Sie haben aus dem großen Menſchenſohne einen
toten Götzen gemacht, den ſie in ihren Kirchen anbeten. Sie reden
von Chriſtus, und' ſie handeln nach dem böſen Geiſte Eigennutz.

Es iſt ein Rauſchen in der Nacht, ein geheimniszartes Rauſchen.
c 2 SDie jungen Knoſpen, die erſten Blumen träumen darin vom Er
wachen der Erde.

In der Früh aber ſingt eine kleine Amſel gang fein und liebreigend, daß es wie Frühlingstraum in Du See dicht
Sie ſingt davon, daß der erſte Frühlingsvollmond iſt, daß es

Oſtern wird, Oſtern, das die golde Sin den Frühling. goldene Pforte iſt, die hineinfühet

worten



Preiſe entſprechenden Einfluß. Außerdem wurde die Reichsmark

Internationale höſſichkeit.
Jn Kehl am Rhein kamen kürzlich bei einer Fabritkexplo

ſion vier Arbeiter ums Leben. Der Kommandant
der franzöſiſchen Stadtbeſatzung drückte daraufhin dem Bür-
germeiſter ſchriftlich ſein Beileid aus und ließ am Beiſetzungstage
die Flaggen aller militäriſch benutzten Gebäude auf Halb
ma ſt ziehen. Der Unfall ging den Franzofen im Grunde nichts
an Sein taktvolles Verhalten iſt ein beſchämendes G egen-
beiſpiel zu der Ungeſchicklichkeit unſeres bisherigen Waſhing-
toner Geſandten, der bei Wilſons Tode das Halbmaſtflaggen
anfangs vergaß und von den Amerikanern daran erinnert werden
mußte

T

Die Reichsliſte der Zentrumspartei.
Auf der Reichsliſte der Zentrumspartei ſtehen folgende Be

werber: 1. Reichskanzler W Marx (Berlin) 2. Staatsminiſter
a. D. Peter Spahn (vBVerlin). 3. Hedwig Dransfeld (Werle
i. W.). 4. Hauptſchriftleiter Adam Roe der (Karlsruhe). 5. Mini-
ſterialrat Helene Weber (Berlin). 6. Miniſterialrat Auguſt
Wegmann (Oldenburg). 7. Oberlehrer Hermann Hofmann
(Ludwigshafen). 8. Rechtsanwalt Dr. Lammers (Berlin).Obervpoſtſchaffner Koch (Eſſen). 10. Studienaſſeſſor Krone
(Berlin). 11. Generalſekretär des deutſchen Handwerks Herr
mann (Hannover). 12. Vorſtandsmitglied des Reichsverbandes
der Kolonialwaren und Lebensmittelhändler Müſer (Köln).

Wirtſchaftspolitik.
Der internationale Deviſenmarkt.

Nach der Anſpannung, die in der letzten Zeit am Deviſenmarkt
eingetreten war, machten ſich geſtern Anzeichen einer Erleichterung
emerkbar. Die Anforderungen zeigten wieder eine leichte

Abnahme, beſonders unter den Hauptvaluten, während die
Eingänge an Exportdeviſen eher einen vergrößerten Umfang
hatten. Ob ſich in der Abnahme des Bedarfs bereits die Tätigkeit
der Golddiskontbank auswirkt, die, wie wir hören, bereits die erſten
Kredite, wenn auch nur in geringem Umfange, gewährt hat, iſt
nicht unbedingt feſtzuſtellen.

Der Franken hat ſich weiter etwas befeſtigt, da an den inter-
nationalen Plätzen nach wie vor Deckungen vorgenommen werden.
Im Berliner Uſancenverkehr hielt ſich das Geſchäft in enoſten
Grenzen. London gegen Paris wurde hier mit etwa 39,70—69,90
gehandelt; Kabel gegen Paris per Ultimo April wurde mit etwa
15,9714, per Ultimo Mai mit 16,05-—16,10 genannt. Die feſte
Haltung der Mark hält an. Jm beſetzten Gebiet hört man mit
18,8 für das Pfund Kurſe, die wieder unter der Grenze von 15 Vil-
lionen für das Pfund liegen. Aus Amſterdam wird ein Kurs ron
62——62 gemeldet, aus Zürich von 1,29
Am Notenmarkte blieben Dollarnoten, engliſche Pfunde, bhol-

Jändiſche Gulden mit 1 Prozent, Schwetzer Franken mit 2 ryzent
repariert. Dann iſt noch hervorzuheben, daß auf franzöſiſche
Franken 50 Proz. entfielen, italieniſche Lire voll zugeteilt wurden.

Markbewertung in der Neuyorker Schluß und Nachbörſe 2234
Geld 23 Brief. Dollarparität 4,37 Billionen.

Metall handel und hovfinanz.
Die Deutſche Metall und Rohſtoffgeſellſchaft teilt uns u. g.

mit: „Die Notierungen an den deutſchen Metallmärkten mußten
ich in der letzten Woche faſt durchweg mehr oder weniger ſenken.
Der Rückgang der Londoner Metallkurſe hatte auf die hieſigen

ageert werdenieder etwas beſſer gemeldet, ſo daß die Kurſe zur
ſich jedoch innußten. Das Kaufintereſſe des Konſums hält an,

er Hauptſache auf einige Speziakmetalle gelegt. Kupferhalttge
Legierungen und Aluminiumworen werden beſonders gefordert,
ährend die anderen Metalle eher vernachläſſigt ſind. Es wird auch

allgemeinen abgewartet, ob und. welche Wirkungen die nunmehr
ekanntgegebene Gründung der Golddiskontbank und die ver-
ffentlichte Sachverſtändigennote auf das Wirtſchaftsleben habe
erden. Die Spekulation hielt ſich in letzter Zeit faſt vollkommen

vom Markte fern, da ihr wenig Anregung geboten wurde und die
e iunt ver Frankenengagements abgewartet wird. Der Alt-
metallmarkt lag ziemlich feſt. Die Preiſe haben ſich im Gegenſatz
zu Neumetallen für einige Materialien kaum geſenkt. Die Nach
frage nach Meſſing und Aluminium iſt außerordentlich ſtark und
kann kaum befriedigt werden. Auch Rotguß und Kupfen waren ſehr
ſtark geſucht, während Zink und Blei zurückgingen und vernach-
läſſigt waren.“

Einer allgemeine Jntervention, von der jetzt häufiger ge-
ſprochen wird, ſteht noch immer der Mangel an Kapital gegenüber.
Wenn in einzelnen Städten das Depoſitengeſchäft auch gute Anſätz-
zeigt. ſo fehlen doch immer noch die Einlagen der breiten Be
völkerung. Dieſe Schichten, die früher den übergroßen Prozent-
ſatz deutſchen Sparkapitals (20 bis 25 Milliarden) aufbrachten,
haben dieſe Fähigkeit verloren, und es iſt leider unter dem bürger-
lichen »Wirtſchaftsregime nicht das geringſte getan worden, hier
helfend einzugreifen. Nun haben die Berliner Banken die Haben-
zinſen auf 15 Prozent erhöht, um Einlagen heranzuziehen.
bisherigen Zinſen waren bekanntlich ein Skandal angeſichts der
Tatſache, daß dieſelben Banken für Debetzinſen jährlich 38 bis
44 Prozent berechneten. Jetzt, wo ſich dieſe Banken zu einer Aende-
rung ihrer Zinspolitik gezwungen ſehen, iſt darauf zu achten, daß
ſie die erhöhten Habenzinſen nicht auf die Schuldner, um ihren
Profit zu ſchonen, ahtvälgen, wodurch die Produktionsbaſis weiter
verteuert würde. Jm übrigen ſind für uns die erhöhten Haben-
zinſen kein Ausweg aus der Geldnot. Dr. Schacht hat vor einigen
Tagen die Unmöglichkeit zugegeben, durch erhöhten
Kredite zu normaliſieren. Ebenſo unmöglich iſt es, durch höhere

en2zinſen De t u J fHabenzinſen Depoſiten zu ſchaffen.

Die Lage der Baumwollſpinnereien
in NeuEngland (Amerika) hat ſich weiter verſchlechtert. Die Ar-
beitszeit iſt verkürzt worden, weil die Betriebe höchſtens bis zu
60 Prozent ihrer Leiſtungsfähigkeit ausgenutzt werden können. Die
Spinnereien von Lowel arbeiten ſeit Anfang April nur noch drei
Tage in der Woche. Jm Fall-River-Diſtrikt ſind fünf Spinnereien
auf unbeſtimmte Zeit geſchloſſen worden. Man beabſichtigt, der
Kriſe vorläufig durch Lohnabbau zu begegnen.

Viel erörtert werden auch die anziehenden Preiſe auf dem Woll-
markt. Amerikaniſche Sachverſtändige haben an Ort und Stelle,
in Auſtralien, feſtgeſtellt, daß angeſichts der ſteigenden Wollpreiſe
nichts anderes übrig bleibt, als die Betriebe zu ſchließen oder ſich
mit den höheren Wollpreiſen zufrieden zu geben. Es kommt un
gefähr eine Steigerung von 20 Prozent in Frage. Auch die Aus-
ſichten für die Jahre 1925 und 1926 ſind völlig ungewiß. Allerdings
beſteht Hoffnung. daß eine allmähliche Preisſenkung erfolgen
könnte. Die Ausſichten für die Wollſchur 1924/25 ſind aber ebenſo
ungünſtig wie die im vorherigen Jahre. ſo daß man mit einem
Defizit von ungefähr 400 000 Ballen rechnen muß.

Aus aller Welt.
Gereiteltes Gerbrechen.

Berlin, 16. April. (WTB.)
Der gegen den am Kurfürſtendamm wohnenden Jnduſtriellen

Jakobſen geſtern abend geplant geweſene Ueberfall, von dem
die Polizei Kenntnis erhalten hatte, iſt nach einer Meldung der

Di
Die

„B. Z. a. M.“ noch rechtzeitig vereitelt worden. r Urheber de
Planes war der Tierarzt Baumgagrt, der ſich an dem Jndu-
ſtriellen wegen cines kürzlich zu deſſen Gunſten entſchiedenen Zinil
rechtsſtreites rächen wollte. Der Plan ging dahin, zunächſt die
Privatſekretärin des Jnduſtriellen im Vorzimmer zu
waltigen und dann Jakobſen zu töten. Baumgart und zwei
von ihm gedungene Helfer wurden auf dem Treppenflur der
Wohnreng des Jndu ſtricllen verhaftet

R m. e e 2 Raubüberfaſſ.

Leipzi g, 16. April. (WTB
e i daen Uhr eruinten am te ber Unbekfannte einenHeute mittog gegen Uhr erubter r is9er, In bekannte ernen

verwegenen Hebherfall auf die Kaſſen o ten t Firin
Singewald in Leipzig-Leuzſch Die Räuber bedrohten auf der
Merſeburger Chauſſee die Boten mit Revolvern und nahmen ihnen

hesonders
preiswerte
Angehote!

n

Farbige Oberhemden

in neuen Streifon

Weiße Oberhemen 25

Sporthemden 8
in den neuen Sportfarben Stück 750

Weihe Umlegekragen 35

Garnierte Hüte Green

Harnierte Hüte fescher

Strabenhat m Schleife

n chwargz u. lederfarbig

5 n. Doppe!s

ſardig 17 e e 17

Damen -Strümp

i Stück 45 9 schwarz und farbig Paar 3,25

W h t teiehe Serviteurs Herrensoeken
aus gutem Piqué Stück 60 9 grau, gestrickt

amen- Hüte

Hemdblusen

Bandschleife Stek 4,50

Stck. 7.50

Vor dem Leutzſcher

Diskont die

Strümpte

Damen- Strümpfe

Damen-Strümpfe
u Hochferse Paar 1,25

Damen- Strümpfe

Paar 70

vche Bluger

Ia Verarbeitung Stück 5,75
Westen- Blusen enrue.
aus imit Aas eine Stück 7,50

die Gelder in Höhe von 12 000 Mk. ab und flüchteten. Sie konnt n
indeſſen durch das Auto eines Jngenieurs verfolgt werden.

ahnhof wurden ſie geſtellt, und es gelang nach
kurzem Handgemenge, ſie zu üherwältigen und der Polizei zu über-
geben. Das geraubte Geld würde noch vollſtändig bei ihnen vor
gefunden.

Schweiz.
Parüs, 16. April.

Erdſtöße in Chife änd der

Nach Londoner und amerikaniſchen Meldungen hat ein Erdbeben 4
insbeſondere die Küſte von Chile heimgeſucht. Es wird mitgeteilt, g
daß der Seismograph von Farenſa in Italien vier Stunden 9
lang die Erſchütterungen aufgezeichnet hat, während der
Apparat von Tathfarnheim bei Dublin 124 Stunde lang die Er- 4
ſchütternngen verzeichnete. Das Erdbeben mitß vorgeſtern nach-
mittag gegen 346 Uhr begonnen haben.

Eine Havas- Depeſche aus Zürich meldet außerdem, daß geſtern
nachinittag zwiſchen 1.48 und 1.50 KUhr in der ganzen Schweiz zwei
ſtarke Erdſtöße verſpürt wurden, die von Norden nach Sü
liefen.

51

en. Voe-

Die 40der Möglichkeit in Kenntnis geſetzt, daß einige weitere ſchwächere
Stoß e dem geſtrigen ESrdbeben n könnten. In den
Orten Brig, Viep und ZJermatt hat ſich der Bewohner natürlich

Genf, 16. April.
Züricher Erdhebenwarte hat die Bevölkerung des Wallis von

iach en
große Aufregung bemächtigt. Jn einigen Häuſern ſind dort die
Kamine eingeſtürzt, in anderen größere Mauerriſſe en:
ſtanden, und im Briger Telephonbureau iſt ſogar die Gipsdede her-
untergeſtürzt. Nach hier vorliegenden Meldungen iſt das Erdbeben
auch in Konſtan z am Bodenſee und in Mailand verſpürt
worden.

„Gräfin Sponeck“.
Seit mehreren Wochen treibt eine ſehr elegante Dame in zahl-

reichen Städten Deutſchlands ihr Unweſen. Bald tritt ſie als
Gräfin Sponeck, bald als Freifrau von Uslar- Gleichen
auf, bald begnügt ſie ſich mit beſcheideneren Namen. Die Hoch-
ſtaplerin iſt bereits bekannt. m vorigen Jahre hat ſie beſonders
die Penſionate des Bexliner, Weſtens unſicher gemacht. Sie verx-
ſtand es, überall durch ihre Erzählungen von ihren traurigen Er-
lebniſſen als Ruhrflüchtling das Mitleid der Penſionäre zu erregen,
die ſie dann um hohe Geldbeträge anpumpte oder beſtahl. Jhre
Kühnheit ging ſo weit, daß ſie eines Tages in einem Hotel mit
großem Gefolge erſchien und verlangte, daß ihr undundſo viel Zim-
mer bercitgeſtellt würden, der Kronprinz werde ſie in den
nächſten Tagen beſuchen. Der Hotelwirt ging darauf ein, gewährte
der falſchen Gräfin Sponeck hohen Kredit, den er natürlich nie zu-
rückerhielt. Schlicßlich gelang es im Januar dieſes Jahres, die
Hochſtaplerin feſtzunehmen. Jm Unterſuürhungsgefängnis bekam
die „Gräfin“, die als eine geſchiedene Lehrersfrau namens Char-
lotte Schröder ermittelt wurde, plötzlich Lungenblutungen. Dar-
aufhin wurde ſie vorläufig aus der Haft entlaſſen Jhre Krank-
heit hinderte ſie jedoch nicht, ihre Schwindelcien alsbald wieder-
aufzunehmen. So hat ſie vor wenigen Tagen erſt einer Dame eine
hohe Geldſumme entlockt, angeblich um ein Oelgemälde preiswert
zu kaufen. Eine andere Dame verleitete ſie zu einer Vergnügungs-
fahrt nach München, wo ſie ihr etwa 800 Goldmark abnahm. Bis
jetzt iſt es der Kriminalpolizei noch nicht gelungen, der „Gräfin“ J
wieder habhaft zu werden. Frau „Sponeck“ iſt von auffallender
Erſcheinung, eine dunkeläugige Brünette, etwa Ende der zwanziger

Jah C tAus dem Trefſor der Rentenbank in Berlin ſind geſtern 1509 t
Rentenmark geſtohlen worden, die ſich zu 300 Stücken in Fünfmark-
ſcheinen in einem Pack befanden. Die Krinminalpolizei ſtellte bei z
ihren Ermittelungen feſt, daß der Täter in dem Kreiſe der Be
amtoen zu ſuchen iſt, die mit der Kontrolle und Beaufſichtigung des

Rentenbankgeldes brſchäftigt ſind. n
Zwei Bergleute erſchlagen. Auf der Grube Neuhaardt bei Wei

dengu (Sicgſ wurden geſtern nachmitragrdurchemiedergehendes Ge
ſtcin 45wei Bergleuteerſchlagen.

mr à
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Herren Kravatten

Kleine Sohleifen
59 moderne Formen Stück 75

75, egattes
r 75

neue Streifen u.

Muster Stück 1.75 9
592 e eda 92 S tffiokbinder

schwarz u
Paar 2,00 lang- und quergestreift Stück 68

Sohieke Selbstbinder
in aparten Mustern Stück 1,65

Mocernste Selbstbinde
prima Qualitäten. Stück 400

Kout GWelbogren

Zubi-Kragen aus Rips mit

gestickten Ecken Stäck 70

Rund-Kragen
gauz bertickt Stück 2,90

Kunst-
seide

e

r S

e S

J S S

S

Lewin
Marktplatz 2 U. 3

Garnierte Hüte
kleine Form m. Blumen Steck 11,50

Garnierte Hüte
Rundform m. Schfeife Stck- 12,50

Garnierte Hüte u.
Form mit Reihbern Stek 25,00

e n 50 Jumper aus kunstseid Trikot

Stück 8.75geschmackv. Verarbeitg.

5

Strapazierföeke

5
solle Stoffe

Frotté Röcke an
Karos und Streifen Stück 7 50

80 und Kragen
aus Plieeé Stück 3.25
fischu Kragen 5
kür Jacken Stück 165
Moderne JabotKragen
r Facken und Blusen Stück 5 50
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Bedeutend verſtärktes Orcheſter!!

18 Soliſten!
Leitung Kapellmeiſter O. Gluche.

da

durchſchnittlich 20 Pfg. zu erhöhen.

Aufführungszeiten: Werktags

Logenkarten für die heutige 4-Ahr Vorſtellung ausverkauft!

4.00 6.10 8.20
Sonntags 2.30 4.15 6.20 8.30

Wir bitten unſere verehrlichen Beſucher möglichſt die Anfangszeiten einhalten
zu wollen.

Regie: Richard Oswald [Ecfarſfährang beute Donnerstag nachm. 4 Abr] Regie: Richard Oswald

Deutſchlands elementarſte Filmſchöpfung!
o Lichtſpiele am Riebeckplatz

Die Herſtellungskoſten und demzufolge die Leihgebühren haben eine derartige Höhe erreicht, ſo daß wir uns veranlaßt ſehen, die Eintrittspreiſe mit Ausnahme des l. Nang um

Bedeutend verſtärktes Orcheſter

Leitung Kapellmeiſter O. Gluche.

18 Soliſten!

Einige Original Koſtüme ſind ausgeſtellt bei der Firma Ritteldeutſche Tertil G. m. b. 9., 6pezialhaus für Herren und Damenſtoffe, Gr. Ulrichſtraße 52.

Ehren- und Freikarten ausnahmslos aufgehoben. Jugendliche haben keinen Zutriit.
Karfreitag: Kaſſenöffnung 1/2 5 W S Ayfe 6 Ahr. Karfreitag: Kaſſenöffnung 5 Ahr. Anfang 6 Ahr.

e e e e

6722

W i

ded ded We e e eVereins-Kulender
der VSPD.,

Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen-Fufammen-
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretariat der VSPD. Halle (Soale), Harz 42/44

Hofgebäude. 2 Treppen. Fernruf 1029.
(Ortsburean daſelh Fernruf 1029).

2 Veröffentlichungen der VSPD. im Bereinskalender

Serfolgen, wenn nicht koſtenlos, gegen beſondere Ver-
einbarung die oller anderen Vereine zum jeweiligenMilimetervpreiſe zweiſpaltig abzüglich 809/0 Rabatt.
Oeffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben.

4 9

n a i eFreier Sängerchor Halle. Freitag vormittag 11 Uhr:
Generalprobe für unſer Oſer-Frühkounzert. Kein Sänger
dar fehlen. Die Probe finder im Vere ustorckt StadtDresden“ ſtatt. Det Vorſtand
4. rteotestrt Donnerstag den 17. April, abendsUhr, in „Stadt Dresden“. Mar tinſirafe: Ortsbe-

irteverjamm un ig Da wich tge zagen zu bejprechen
und, darf kein Genoße und keine Genoſſin fehlen.

SAJ. Eruppe Nord und Zentrum: Karfreitagtreffen wir uns um 2 Uhr an der M. ritzturgbrücke.
Auch bei regneriſchem Wetter. Beſprechung
Oſterfahrt

Eruppe Süd Kar reitag, 2 Uhr,
Halbtagsſahrt. Sonnabend treffen wir uns
am Bahnhof. Alle punkillich erſcheinen.
Witt Dou merstag. den 17. April. abendsl energ. 8 Uhr, im „Schloßgarten“: Heſſentl.
Verſammiu: g. Redner: Landtagsabe. Gen.
(Holle).

pi i Tonnerstag, den 17. Avpril, abendsles er s Uhr, iſt der Pappelbrüce“: Oeffentl.
Verſammlung.

Bitterfe!
Mitgliederverſammlung.
und Genoſſen iſt Pflicht.

der

Raniſcher Platz,
/25 Uhr

Donnerstag, den 17. April abendse 8Uhr, im Bohnbofs zhotel Richter
Erſchet

Wanntg l ewut 3

inen aller Ge noſſinnen S

Neichsb sowarz- RotSanserhausen. vol. ar en tag, 8 t
abends in der Grorgenbrauerei“: Treffen der Orts-gruppe. Vortr tag des Gaul eiters R. reſcher über
den Zweck und die Ziele des Reichsbanner. Wahl
des Vorſtandes.
dieſe einge'ührte Freunde.
SchkölenrRebitt. Karfreitag, nachm. 3 Uhr Oeffentl.

Wählerve rſammlung Redner
Landesoberi ſpektor Hirſchſeld (Merſeburg).

nansfelder Lande.
Donnerstag, den 17. April, abendsErmslehen. s Uhr: Oeffentliche Verſammlung.

H h Karfreitag, den 18. April, abends 8 Uhr,e rul. im Gaſthof „Zur Tanne“, im großen
Zimmer: Verſammlung Sei der Fane von Arbeit,
die vorliegt, iſt das Erſcheinen aller Mitglieder not
wendig

T t n th Freitag, den 18. April findetel s en i im Schumannſchen Lokale eine
Generalverſammlung des Konſum- Vereins ſatt Da
wichtige Punkte aum der Tagesordnung ſtehen, erſuchen
wir die Mitglieder, zah reich zu erſcheinen.

òèee

arVolk
Einzelchnungslsten

für die
Sommer Konzerte
liegen in den mit Plakaten ver-

ſehenen Stellen aus.

Stammkarte 3, Nebenkarte 2 M.

hernseſe
la helle Ware liefert dillig jed. Poſten

Selfenfabrik Ebert
Halle-Troiha. Tel. 3802 u. 4237.

Einlaß nur für Mitglieder und durch

br. Drichstr. 51ſicht Gbr. Ulrichstr. 951

Ab heute Donnerstag:

Harry Piel

der

Allerwelts Liemling
in dem gewaltigen Abenteurer Filn

II
Teberragend in sensationellen Ueberraschungen und

tollkühnen sportlichen Leistungen.
Szenen in märchenhaft sehösnem orien--——
talisehen Prunk mit herrlichen Auftnahmen
vom Bosporus und Originalaufnahmen
von Konstantinonel, seinen Moscheen und

paradiesischen Gürten. eDie größten Städte Deutschlands bezeichnen diesen S e
Film als die größte Sensation dieses Jahres.

Hierzamu:Das prachtvolle Beiprogramm
Anfang Wochentags 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr. 6721

Stadt Theater.
fFrellec, dechm. S Vur:

Parslful.
Sonnobend

le jutigen Weiber

Damentarhen

nur beſt. Material
u. Ve arbeitung
ſehr preiswert bei
Frieanch Pfefsch

Sattlermeiſte

t n eg 32)
Wert peue leser!

u
Miteſſer, terverſchwinden meiſt ſeh

ſchnell wenn man den Schaurn

von Taeker's Patent-
e abendseintrocknen läßt Schaum erſ
morgens abwaſchen und 7

ee beſtätigt e
Drogerie grieurg waten

Cutaways,
Herren Hosen,

Kaufe auf Kredit
Herren-Anzüge, Sport-Anzüge, Burschen-Anrüge,

Frühjahrs Mäntel,
Breeches Hosen, Arbeitshosen

Strickjacken
Damen-Mäntel. Kostüme, Kleider. Kostüme-Röcke,

Strickwesten
Damen-Windjacken

Kleine Anxahlung Wochenrate v. IMK.

paul Sommer
Halle g. S, Leipziger Strabe I3, en.

(gegerub er Caté Zorn)

Große Sendung Gummi- Mäntel eingetroffen

Damen-Gummi- Mäntel

le e Schummücher
Lolkshlatt-buchhonelung
Ball a. S. nur Gr. UVrichetr.

Drucksachen
jeder Ar. üdernimm. um
hefert ſchnell und iauber

hallesche Geposzenschafts-Buchöruchere

Jägergasse 1
die führende

Programm!

Karfreitag:
beronders ge-

J.

e

M Wurzener Pid. I7 P.

Getränke.

Koch's
Künstler- Spiele

Bunte Bühne.

wähhtes Repertolr

Trttz der oroßen
Unkoſten kleine
Eintrittspreiſe
u. kein Aufſchlag
auf Speiſen und

Sonntag, 43 vpri n leiertag,
Anfang 5PARSiFAL

Bühnenweihfeſtſpiel von R. Wagner.
Wontag. 21. April (II. Oſterfeiertag)

Cabaret u. Va- Vetter aus Dingsda
rielé Künſtlern! Diensteg. 22. April, 7 z Abr:

Beweis: inmaliges Gakleng boleultenann

z g. desDram. Theaters

von Alexander Dumas,.
Stammkarten haben Gültigkeit.

Thalia- Theater.
J. Oſtertag: Blaue Hawaii,r. Acet Laviel SatFriedrich Sheafera See des

Anfang 71 Uhr.

Stadt-Theuter

Die Kamellendamel

f. Kaffees
roh und stets,

triseh geröstet
Weizenmehl

Mohn
ganz U. gem. 595 P.

Back- Artikel
Lebensmittel
in best. Qualit.,
reich. Auswahl
u. preiswert bei

Kolonialwaren
Hermannstr. 7

Modernos Theate,

Seyſonor rege
Ostersonntag u. Montag

vorm. 11--2 Vhr: 6641

Matinee
Eintrittspreise reduziert

l Auch bei en Abend Vorstellungen
S a
n

u

iufſnnſſnnt

Garderobe, Manu-ſakturwaren. Gar-
dinen, Betibezüge
Handiücher. Hemd
Damenbeinkleider.

Schürzen uſw.
Carl Raxemann

Ahe Promenade 35

Ard-Tum SportvereinigungS Iudw. Jahnt kiglehen

BEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEAm 2. Feiertag, von nachm 4Utr
an, im neurenovierten Saale

des „Volkshaufes“:
Odterverunüge,

9 Hierzu ladet ergedenſt ein
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die vierte (Wähblerverſammlung der OSPD
Zwei gute Wochen trennen uns von dem Tage, an dem das

deutſche Volk mit dem Stimmzettel in der Hand ſein Geſchick und
damit das der Republik für die nächſten Jahre beſtimmen ſoll.
Betrachtet man ſich das politiſche Leben Deutſchlands, ſo glaubt
man ſich in ein Narrenhaus verſetzt. Von Beſinnung kann doch
wohl keine Rede ſein, wenn ſich mehrere Dutzend Parteien um die
Seele der Wähler bemühen. Es erſcheint unmöglich, daß in dem
augenblicklich herrſchenden Durcheinander ſich die Wähler, und
vor allem die Wählerinnen, zurechtfinden und am Wahltage den
Stimmzettel richtig ankreugen. Alles ſcheint im Wirrwarr zu
ſein! Um die den werktätigen Schichten angehörenden Wähler
aus dem Tohuwabohu herauszuführen, ihnen die Möglichkeit
eigenen Urteils über die Aufgaben des nächſten Reichstags und
die künftige Tätigkeit der i zu geben, hat die
örtliche Parteileitung bereits gange Reihe von öffentlichen
Wahlverſammklungen abgehalten, die durchweg ſtark beſucht und
ein Beweis dafür waren, daß das Vertrauen zur Parteiunerſchütterlich iſt. Und das mit Rechtl! Denn die Sozial
demokratie iſt, ſolange ſie beſteht, eine Kampfpartei geweſen, und
ſie iſt es heute nicht weniger denn je.

Das bewies auch die überaus ſtark beſuchte Verſammlung, die
geſtern abend im großen Thaliaſaal ſtattfand. Wohl leben wir
augenblicklich in der ſogenannten ſtillen Woche“, die allen öffent-
lichen Veranſtaltungen abträglich iſt; wohl ging gerade um die
J des Verſammlungsbeginns ein anhaltender und heftiger

egen miederl Aber dennoch war der große Saal mit ſeinen
Galerien bis auf den letzten Platz beſetzt. Während die Ver

g nicht den erhofften Andrang
geſtrige Kundgebung wieder gezeigt, daß

zu denken imſtande iſt, außerordentlich rege iſt. Und was noch
erfreulicher iſt: auch dieſe Wahlverſammlung verlief in voll
kommner Harmonie! Wohl verſuchten einige kommuniſtiſche und
völkiſche Schreier durch blöde Zurufe Störungen zu entfachen,
aber ſie erreichten ihr Ziel nicht. Sowohl der Redner, Oberbürger
meiſter W (Hannover) und Präſident des Preußen-
parlaments, auch die Mehrheit der Verſammlung wies die
Störer energiſch in die Schranken. Jn ſozialdemokratiſchen Ver
ſammlungen hat Lärm und Gewalt keine Stätte; da muß Ord-
nung und Verſammlungsdiſgziplin herrſchen. Vernunft und Ueber
legung ſollen das Urteil entſcheiden, das in ihnen gefällt wird.

Wir laſſen uns durch noch ſo gewalttätig auftretende Putſch-
parteien und durch noch ſo wild ſich gebärdende Schreier von Rechts
und Links nicht im geringſten einſchüchtern. Das ausgezeichnete
und eindringliche, wiederholt von Zuſtimmungsrufen und ſtürmi
ſchen Bei gen unterbrochene Referat des Genoſſen
Robert Leinert war ein einziger Beweis, daß die Parole
„Bange machen!“ bei uns nicht galt. Wir gehen mit aller uns
zur Verfügung ſtehenden Kraft zum Angriff überl Wir
Hagen an, wer in Wahrheit ſchuldig iſt an all dem jetzigen Elend,
der ſich in verbrecheriſcher Weiſe an den Jntereſſen des arbeitenden

Volkes vergangen hat. An den Pranger mit allen Re-
aktionären und Volksverderbern! Nieder mit den
Gegnern der Republik und den Totengräbern des Volkes! Jn
dieſem Geiſte verlief auch die geſtrige Wahlverſammlung, die nur
von den Rechtsbolſchewiſten mit einem in der bekannten Hitler-
uniform auftretenden und den üblichen Schwindeleien und Schlag-
worten operierenden Gegenredner beſchickt worden war. Die Ver
ſammlung tat, was einem ſolchen Jndividunm nur gebührt: ſie
lachte den deutſchen Mann“ recht Fräftig aus.

Genoſſe Leinert ging in ſeinen faſt Ausführungen aus von den Se en in Bahern und Mecklenburg, die
eine unverkennbare Erſtarkung der extremen Flügelparteien ge
bracht haben und uaterſuchte die Gründe für dieſe Erſcheinung.
Die Maſſen laufen eben zurzeit hinter denen her, die ihnen dig
meiſten Verſprechungen machen. Beide Richtungen, die rechts und
war überbieten r der Verlogenheit bei derAgitation. Sie ſind mit ihren Beſtrebungen identiſch. Beiden iſt
gemeinſam der unauslöſchliche Haß gegen die Sozial-
demokratiel! Für die deutſche Arbeiterſchaft iſt die Auf
faſſung der Kommuniſten über ihre Tätigkeit im Parlament von

ößter Wichtigkeit, da man ſich befonders an dieſe wendet.
Politik der KPD. iſt nicht eingeſtellt auf die Intereſſen

des deutſchen Volkes, ſondern auf die der ruſſiſchen Außenpolitik.
Wa kommuniſtiſch wählt, vergendet alſo ſeine Stimme! Schon
die Länge der auf dem letzten Parteitag angenommenen Entſchlie

ungen zeigt uns, daß die Kommuniſten nicht auf den Stimmzet:elhoffen, e ihre gange Hoffnung auf die dewaffnete Macht
ſetzen. Anfſtände, die von den Kommuniſten provoziert worden
ſind, haben mit einer derlage geendet. (Sehr richtigl) Mit
Rerolver, Maſchinengewehr und Handgranate kann man nichtsausrichten. Den Waffen kann man nur zerſtören, aber nich? auf

bauen. Das mitßte auch dem blödeſten r endlich ein
leuchten, beſonders denen, die den furchtbaren Weltkrieg erlebt
haben. Genoſſe Leinert wandte ſich dann den rechtsextremen Par
teien zu, von denen er ſagte, daß ſie eine Konkurrenzbewegung der
Kommuniſten ſeien. eſehen von dem Kampf gegen die Juden
und „Novemberverbre-her“ 73 ie gemeinſame Kampfmethoden.Die Kommuniſten geben ſich der tag hin, daß es mit Hilfe
der Völkiſchen gelingen würde, die Sozialdemokratie zu überwinden.um dann die Holnſhen niederzuringen. Wir aber ſind überzeugt

davon: Wenn die Völkiſchen ans Ruder kommen, werden ſie auch
mit den uniſten ſo umſpringen, daß von dem Kommunismus
nicht mehr viel übrig bleibt. Nur die Kommuniſten ſind ſo blind,
daß ſie das nicht einſehen. Der Wahlkampf wird vergiftet durch die
Negation, und das iſt das ſchlimmſte, was man ſich denken kann.
27 Wahlliſten ſind bis ſetzt eingereicht. Man glaubt erſt alles
niederreißen und dann auſbauen zu können. Das iſt verhängnis
voll. Jn der Zerſtörung iſt kein Heil zu erreichen, ſondern nur im
Aufbau. Mit roten Hundertſ und Hitlerbanden, mit rotem
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großen Teil aus dem ſozialdemo
nommen.
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Zweltes Blatt.

miſcher Beifall.) Jhre Forderungen haben die Völkiſchen zum
atiſchen Parteiprogramm ent

Wo ſie vor Arbeitern auftreten, treten ſie auch für den
Achtſtundentag ein, um auf die Wähler en wirken.
wer weit die kommuni e Agitation bereits zur vollſten Ver

triebsräten. Die Wahl von völkiſchen Vertretern ſind die „Erfolge“kommuniſtiſcher Zellenbildung. Das haben wir e elenden z
lenpolitik zu verdanken, die die Kommuniſten bgtreiben. Die
völkiſche Bewegung entſpringt denſelben Urſachen. iziere, die
aus dem alten Heer entlaſſen und die einen bürgerli Beruf
nicht finden konnten oder wollten, bilden den Kern. Auch die Völ
kiſchen ſind im Jrrtum, wenn ſie glauben, mit Gewalt ihre Mon
archie aufrichten zu können. Vor dieſer, vor dem Kri nichtekannten politi Verwirrung haben diejenigen einen PMhwereg

Stand, die dem Volke Vernunft predigen. Es iſt eine alte be
kannte Tatſache, daß Errungenſchaften, die nicht erkämpft, ſondern
uns kampflos in den Schoß gefallen ſind, beim deutſchen Volke nicht
die rechte Würdigung finden. Redner wandte ſich dann den An
griffen der Kommuniſten gegen die Gewerkſchaften und unſere
Partei wegen ihrer Haltung in der Frage des Achtſtunden-

o zu. Er betonte unter allſeitiger Zuſtimmung, g. die
g. enbildung in den Gewerkſchaften kein Dienſt an der iter

aſſe ſei. Man leiſte dem werktätigen Volke den allerſchlechteſten
Dienſt, wenn man nur auf die „Bonzen“ Wimpft und den Gewerkſchaften Schwierigkeiten bereitet, anſtatt den Tarifen zum Durch

bruch zu verhelfen. Mit einer derartigen Taktik wird die Regktion
ebenſo geſtärkt wie durch Putſche uſw. Wenn die Scharfmacher jetzt
ſo rückſichtslos auftreten können, dann iſt das nur der Zerſplitte

stätigkeit der Kommuniſten zu danken, die die Gewerkſchaften
eſch haben. Wenn alle Werktätigen am 4. Mai ſogialdemoratiſeh wählten, wenn fie ihre Klaſſenlage begriffen hätten, dann

önnte das Unternehmertum es nicht wagen, am Achtſtundentag zu
rütteln. Wenn nicht, dann muß der Volksentſcheid über den Acht
ſtundentag herbeigeführt werden. Sollte die Reaktion aber derart
erſtarken, wie ſie es erhofft, dann wird ſie auch den Mut haben,
den Volksentfcheid überhaupt aus der Verfaſſung zu entfernen.
Es geht am 4. Mai nicht nur um den Achbtſtund und die ſon
ſtigen ſozialen Errungenſchaften. Es geht um die Rechte des
Volkes, um die Weimarer Berfaſſung, um die Republik. Es geht
ums Ganze!

Jn eindringlichen Worten legte Genoſſe Leinert dann dar, welche
Zuſtände wir in Deutſchland bekämen, wenn die nach Herrſchaft
ringenden Reaktionäre den Sieg erringen. Das Dreiklaſſenwahl-
recht, die Geſindeordnung, Herrenhaus uſw. blühten uns dann
wieder. Hat doch ein Mierbach im Herrenhaus einmal ſagen
können: Wir ſorgen nur für uns und für unſere Kinder. (Pfui.)
Die Herrſchaften wollen wieder im Heer und im Staat einfluß-
reich ſein; ſie wollen den Staat 37 einer Futterkrippe, zu einer
Einnahmequelle für ſich machen. Es iſt außerordentlich bedauerlich,
daß das werktätige Volk nicht einſehen will, daß es der unbeſtrittene
Herr ſein könnte, daß es nach ſeinem Willen zu herrſchen in
Lage wäre, wenn alle Arbeiter, Angeſtellten und Beamten ſozial
demokratiſch wählten. Hoffentlich nimmt s ſich die engliſche Ar
beiterpartei zum Beiſpiel. Wo, wie in Mecklenburg, die Reaktion
ans Ruder kommt, „lüftet“ ſie ſofort aus, um die Futterkrippenfür ſich in Anſpruch zu nehmen. Wenn ſich das deutſche Volk am
4. Mai nicht beſinnt und den Wahlzettel richtig ankreuzt, dann
werden die Stinnes und Helfferich wieder die Herrſchenden ſein.
Deutſchland wird zum großen Kirchhof gemacht werden, auf dem
die Rechte des Volkes beſtattet werden. Wähler, tut die Augen
auf, es geht um euer Schickſal und euer Glückl! Was an Volks
rechten in den nächſten Jahren abgebaut wird, falls die Reaktion
ſiegt, iſt niemals wieder zurückzuerobern. Der Redner verbreitete
ſich dann eingehend über das Weſen des heutigen Volksſtaates und
bedauerte, daß viel zu wenig Sozialdemokraten in der Verwaltung
tätig ſeien. Wenn wir ſo gehandel: hätten, wie jetzt in Mecklen-
burg und Thüringen geſäubert wird, dann hätten wir Tauſende
von Geheimräten entfernen müſſen. Von dem Beamtenabbau, über
den Genoſſe Leinert ebenfalls ausführlich ſprach, ſagte er, daß es
keine ſozialdemokratiſche Erfindung ſei, ſondern eine ſolche deutſch
nationaler Geheimräte, deren Ziel es ſei, die. Verwaltung von allen
Republikanern zu ſäubern. Er wendete ſich mit PIer Entſchieden
heit gegen den ſchematiſchen Beamtenabbau bei den Reichs und
Staatsbehörden. Nachdem er die ungeheure Not, die augenblicklich
das deutſche Volk quält, geſchildert hatte, meinte er, man könne

keine Freude herrſcht in den Kreiſen des ſchaffen
en Volkes. n ſagt, an ällem Elend, an allem Jammer ſei die
Sozialdemokratie ſchuld, weil ſie dem e n x uge
ſtimmt e. Genoſſe Leinert verbreitet ſich deshalb ausführlich
über unſere Stellungnahme zu dieſem Ermächtigungsgeſetz, das er
als das kleinere Uebel bezeichnete. Die Rentenmark iſt auf Grund
dieſes Ermächtigungsgeſetzes geſchaffen. Die Stabiliſierung der
Währung und die Beſſerung der Verhältniſſe iſt der weitere Erfolg.

her all das wird bei uns ebenſo vergeſſen, wie man den
Krieg und die Schreckniſſe der Jnuflation ver-
geſſen hat. Gerade den Schreckniſſen der Jnflationszeit iſt
durch das Ermächtigungsgeſetz entgegengewirkt worden. Die Er
werbsloſenzahl iſt weſentlich verringert, die Steuereinnahmen ge
ſichert worden. Wird die Zahl der Sozialdemokraten im Reichstag
nun verſtärkt, dann werden die ſchädlichen Beſtimmungen der Not
verordnung unter allen Umſtänden beſeitigt.

Genoſſe Leinert wandte ſich dann noch einmal der von der eng-
liſchen Arbeiterpartei betriebenen Politik zu und ſtellte feſt, daß
ſich in den Reihen der Arbeiterpartei auch Kommuniſten be-
finden, die allerdings vernünftiger ſeien als unſere deutſchen
Kommuniſten. (Zuruf: Die haben auch mehr zu eſſenl) Genoſſe
Leinert fertigte den Zwiſchenrufer mit dem Bemerken ab, wenn es
uns gelingt, den deutſchen Arbeiter wieder ſatt zu machen, wenn er
ſich wieder freuen kann am Leben, dann haben wir auch keine Kom
muniſten mehr. (Stürmiſcher Beifall

Genoſſe Leinert beleuchtete dann die Tätigkeit der rein bürger-
lichen Regierung, beſprach das Londoner Diktat, das die Beſetzung
Frankfurts und Duisburgs brachte und ſchließlich bei der Ruhr
beſetzung durch die Franzoſen endete und ſchilderte dann das Ent
ſtehen des Verſailler W Nur um das deutſche Volk zu
retten, ſei dieſes Friede t angenommen worden. Diejenigen,
die heute auf den Schmachfrieden von Verſailles ſchimpfen und
auch dafür die Sozialdemokratie verantwortlich machen. würden
Gott auf den Knien danken, wenn das Diktat von Verſailles zu
vertauſchen wäre mit dem Scheidemannfrieden, der von

Die Sozialdemokrate auf dem Marſch!

der poltiſchen Rechte und den Ausbau der Soxiaigeſetzgebung! 5 aer Repvvn,
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der Arbeiter hat, zeigt die Wahl von Be d
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ſeiti imr daß die Deutſchnationalen und Völkiſcheswſokut kein Recht en ſich über die Gewalttaten der

u beſchweren. enn Frankreich verloren hätte, würden dieſe
rſchaften das deutſche Volk in noch weit ſchlimmerem Maße

auſpeitſchen und Gewaltmaßnahmen fordern. Die Annahme der
Sachverſtändigenbedingungen durch die Regierung Marx iſt eine
glänzende der von der Sozialdemokratiſchen Partei
immer betriebenen Erfüllungspplitik. Die jetzige rein bürgerliche,
en gerichtete tut nichts and

tkiſche o Regierungsgewalt in h hätten, würden auch ſie

udendorff rFrauen, die nicht in die Munitions
S S gi waren es die Landwirte, die ihre dicken Butter
tullen ver

Dolchftößler
bewegung mit ſolchen handgreiflichen Lügen überhaupt noch Er
folg erzielen kann, iſt nur möglich, weil das deutſche Volk ſo ver
geßlich iſt. Redner charakterifierte dann die ganze Gemeingefähr
lichkeit der deutſchnationalen und völkiſchen Bewegung, zu deren
hervorragenden Waffen der Meuchelmord gehört. Er g
berger wurde ermordet in dem Augenblick, als er drauf und
dran war, Steuern auch von den Beſitzenden zu erlangen. Mit
Rathenau war es das gleiche. Wäre dieſes deutſchvölkiſche
Mordgeſindel nicht ſo erfolgreich geweſen, vielleicht hätte ſich das
deitſche Volk doch erholt. Mit dieſen Leuten muß bei den Wahlen
gründlich abgerechnet werden, denn mit der Hakenkreuzfahne
in der Welt keine Eroberung zu machen. Sie bringt mrr U
und Unglück. Deshalb muß das ſchaffende Volk unermüdlich ar
beiten, ſchaffen und wirken, daß die Rechtsbolſchewiſten ſamt ihrem
Ludendorff gründlich aufs Haupt geſchlagen werden. Die Republik
muß gründlich geſäubert werden von ihren Feinden. Die Folgen
einer regktionären Politik tragen die Arbeiter, Angeſtellten und
Beamten. Vor allen Dingen die Beamten. Sie kriechen in das
ſelbe Sklavenjoch, das ſie 1918 abgeworfen haben, wenn ſie der
Reaktion zum Siege verhelfen. Der Feind ſteht rechts! Nur die
Sozial demokratiſche Partei iſt die Partei der Zukunft. Klar
zum Gefecht für ihren Sieg! Vorwärts!

Der Verſammlungsleiter mußte erſt mehrmals zur Diskuſ
auffordern, bis ſich ans einem Häufchen Hitlerbengels ein in Ar
beiterkleidung geſteckter Vertreter der „Völkiſchen“ löſte umd ge
räuſchvoll das Podium beſtieg. Was er verzat her Soweit das
bei den Heiterkeitsſalven überhaupt vernehmbar war, der alte
Kohl, den wir auch in kommuniſtiſchen Walzen aufßquietſchen
bören. Jnsgeſamt: Unſinn, Blödſinn! Nachdem ſich die Heiter
keit gelegt hatte. konnte Genoſſe Leinert, da fich ſonſt niemand zum

Wort gemeldet hatte, ein kurzes, kerniges Schlußwort halten. Mib
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die Sozialdemokratie
ſchloß Genoſſe Petersdorff die prächtige Kundgebung.

Die Partei der politiſchen Säuglinge.
Vowm Erhabenen bis zum Lächerlichen iſt nur ein Schritt. Das

konnte man zu der von der 27. Partei, der „Arbeitnehmerpartei“,
eſtern im Reſtaurant „Mars la tour“ einberufenen öffentlichen

lerverſammlung tatſächlich ſagen. Der Sacl war zur Aufnahme von eigen vanbert Perſonen hergerichtet. Es war aber

nur einige dreißig erſchienen. Der Referent, Herr Schindler,
wahrſcheinlich nicht gewöhnt, vor einem größeren Zuhörerkreis zur
ſprechen, quälte ſich trotz des geringen Beſuches, ein einſtündiges
Referat ab. Man wußte während ſeiner Ausführungen nicht, ob
man in einer völkiſchen oder kommuniſtiſchen Verſammlung war.
Seine Ausführungen waren nur Kritik und nochmals Kritik. Ge
ſpannt wartete alles auf den großen Moment, wo der Referent dem
Weg zum Beſſermachen zeigt, vor allen Dingen ein Programm
ſeiner vollkommen unbekannten Partei darlegte. So war ſein
Referat ein ödes Geſchwätz.

Jn der Diskuſſion ſprachen unſere Genoſſen Deininger, Wernicke
und Albert Müller. Alle Diskufſionsredner wieſen auf das Pro-
gramm der VSPD hin, das eine klare Stellungnahme zur Demo
kratie, Parlamentarismus, Erfüllungspolitik aufweiſt. Die un
klaren Ausführungen des Referenten haben erwieſen, daß die
Gründung dieſer „Partei“ genau ſo wie die Gründung verſchie
dener anderer Parteien nur zur weiteren Verworrenheit in der
Arbeitnehmerſchaft beitragen. Der Beſuch der Verſammlung hat
aber auch zugleich die nichtsſagende Bedeutung der Gründung der
27. Partei erwieſen. Arbeitnehmer, laßt Euch nicht zerſplittern,
gebt Eure Stimme nur der einzigen, wirklich praktiſche Arbeit lei
Ferry Pfrtei, der VSPD. Werbt für die Liſte Knnert
Krfſger

Das Wichtigſte!
Wir hörcn es allenthalben z Begeiſtert und voll Siegeszuver ſicht

ziehen die Parteien in den Wenn es auch nur ein Wahl
kampf iſt, ſo zeigt er doch ſchon in ſeinen Anfängen und ſeinen
Wirkungen änſchende Aehnlichkeit mit einem echten und rechten
Krieg. Hier werden wieder Krieger zu Komödianten und Komö-
dianten zu Kriegern. Aus den Zeughäuſern der Platiheit werden
die Waffen hervorgeholt und Munitionszüge mit Lügen aus
gerüſtet. Kanonen werden herangeſchleppt, die in Wahlverſamm-
lungen die Lügen hinausfeuern und mittelmäßige Flieger ſchleu
dern Stinkbomben der Verleumdung ins Volk. Ein friſchfröh
licher Verleumdungsfeldzug hat begonnen, und wenn auch die
Strategen des Geldſacks getrennt marſchieren laſſen, ſo wollen ſie
doch vereint ſchlagen.

Sechsund zwanzig Nationen haben im Weltkrieg zehn Millionen
Menſchen gemordet und faſt ebenſoviele Parteien wollen in dieſem
Wahlkampf ihren Gegner mit ſogenannten geiſtigen Waffen tköten,
um den eigenen „Beſitzſtand“ zu vergrößern. Sie ſprechen von
Jdealen und leben in dem Wahn, ſie auch zu beſitzen. Und ſo wie
im Weltkriege ſich die Nationen gegen eine einzige vereint haben,
um ſie zu beſiegen, genau ſo haben ſich die getrennt marſchierenden
Parteien gegen eine einzige vereint, um ſie zu Fall zu bringen.
Die Motive ſind dieſelben wie im Weltkriege: Erſtarkung der
Exporttüchtigkeit, d. h. Vergrößerung des Profits!

Und eine feile Preſſe, die nicht lügt, wenn ſie vorgibt, Jdeale zu
beſitzen, weil ſie täglich Jdeale im Rauſch aufkauft, eine Preſſe, ver
der die größten Geiſter ausgeſpukt haben, verdreht die ſchwarz

und weißem Terror kann das deutſche Volk nicht gefunden. (Stür

Eine Wahlz
Genoſſen, Genoſſinnen!

der ſozialdemokratiſchen Fraktion 1917 verlangt wurde. Bei Be
ſprechung der Sachverſtändigengutachten bemerkte er unter alleit

Opfert morgen früh eine
ung

blauen Augen und ſchielt lüſtern nach dem Meiſtbietenden, der ihr

liegt heute für alle Leſer bei. Dieſelbe Kommt
morgen, Karfreitag, im ganzen Bezirk unent-
geltlich an die dafür in Betracht kommenden Wähler

zur Verteilung.
Stunde Zeit Eurer Partei!

Meldet Euch an den bebannten Seellen, bei den Ouganifationsleitern vnd Sruppenführern!
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den Ramſch wieder abkauft. Die Strategen der Induſtrie die
Stinnes, ſſen, Klöckner ſie wittern ein gutes Geſchäft und
kaufen die Preſſe, die zwar von ſich ſelbſt behauptet, daß ſie eine
ſchneidige Waffe ſei, die aber bei näherem Zuſehen unſchwer als
das erkennen läßt, was ſie im Urzuſtand war ein Erzeugnis von
Stroh und Lumpen
Und dieſes ganze Arſenal von ſchmutzigen und ſchartigen Waffen
wird von einem Heer von hinterbliebenen Paraſiten der Kaiſer-
geit und Miteſſern der Revolution gegen die Arbeiterſchaft, gegen H
die Sozialdemokratie aufgeboten. Wahrlich, es iſt ein furchtbarer
Krieg, der ſich jetzt abſpielt, ein Krieg der Niedertracht, der Habgier,
der Herrſchſucht und der Ueberhebungl Die Tinte ſpritzt, die
Druckerſchwärze rinnt. die Kanone lügt Diejenigen aber,
die ſo tun, als ob die Republik den verlorenen Krieg geführt hätte,
haben recht, wenn ſie behaupten, daß es früher doch anders war.
Das „Früher“, welches ſie meinen, ſehnen ſie mit allen Faſern
ihres Herzens zurück, denn es gab ihnen die Möglichkeit, die anderen
ins Feld zu ſchicken, um für ſie Beute und „Abſatzgebiet“ zu ſuchen.
Die Arbeiterſchaft, die Sozialdemokratie wird dieſen Feldzug

der Lüge und Verleumdung zurückſchlagen. Sie hat eine mehr als
ſechzigjährige Kriegserfahrung hinter ſich und kennt ihre Gegner.
Als ihre Hauptaufgabe wird ſie es aber für jetzt und für die Zu
kunft betrachten, die „ſchneidige Waffe“ des Kapitals unſchädlich
zu machen. Sie wird es abzuwehren wiſſen, daß in Millionen
Zeitungsexemplaren täglich Giftgaſe auf die Arbeiterſchaft ab
geblaſen werden. Jm Anfang war die Tat und die erſte und wich-
tigſte Tat in dieſem Wahlkampf muß die reſtloſe Befreiung von der
vürgerlichen Preſſe ſein. Heraus damit aus den Ar-
beiterwohnungenl

r'arteinachrichten
ortsverein halſe.

Zur Flugblattverbreit ung treffen ſich die Genovſſen, ſo
weit die Bezirksführer nicht anders entſchieden haben, morgen,
Freitag, vormittag 8 Uhr in den bekannten Bezirkslokalen. Voll
zähliges Erſcheinen iſt Parteipflicht!
2. Ortsbezirk. Karfreitag früh *59 Uhr im „Sport-Reſtaurant“,
Goetheſtraße 26: Ausgabe der Flugblätter. Genoſſen und Ge
woſſinnen, erſcheint zahlreich. Am 2. Feiertag ſoll außerdem eine
Belegung der Landorte erfolgen. Zu dieſer Verteilung treffen ſich
die Teilnehmer am 2. Feiertag früh 148 Uhr im gleichen Lokal.

3. Ortsbezirk. Morgen, Freitag, früh 8 Uhr treffen ſich die Ge
noſſen und Genoſſinnen im Gewerkſchaftshaus zur Verteilung der
Flugblätter. Kommt alle und hbelft!

7. Ortsbezirk. Heute, Donnerstag, abend 48 Uhr, bei Leuchte.
Wörmlitzer Straße 98: kurze, aber ſehr wichtige Bezirks-
verſammlung. Die Gruppenkaſſierer, die noch nicht abgerech-
net haben, werden gebeten, die Abrechnungen zur Verſammlung
mitzubringen.

Ammendorf. Sämtliche Genoſſen melden ſich morgen früh s Uhr
ren Genoffen Wolff, Regensburger Straße 77. Keiner darf

fehlen! r a

Nie Lebenshaltungskoſten Iteigen weite
Steigerung der Großhandelsziffer um 1,5 Pryuzent.

Die auf den Stichtag, den 15. April, berechnete Großhandels-
inderziffer des Statiſtiſchen Reichsamts ergibt gegenüber dem

Stande vom 8. April (122,3) eine Steigerung um 1,5 Prozent auf
124,1. Von den Hauptgruppen ſind in der gleichen Zeit geſtiegen
die Lebensmittel von 107,7 auf 109,4 oder um 1,6 Prozent.
Davon die Gruppe Getreide und Kartoffeln von 89,7 auf 91,1 oder
um 16 Prozenkt, die Jnduſtrieftoffe von 149 auf W vder üm
1,1 Prozent; davon die Gruppe Kohlen und Eiſen von 139,1 auf
141,8 oder um 1,9 Prozent, ferner die Jnlandwaren von 109,9 auf
112,0 oder um 1,9 Prozent, während die Einfuhrwaren bei den
fteigenden Preiſen der Tertilien und den ſinkenden Metallpreiſen
mit 184,4 (Vorwoche 184,6) nahezu unverändert geblieben ſind.

Zum Morgde in der Mauerſiraße.
Am Dienstag, dem 8. April, nachmittags gegen 2 Uhr, hat ſich in

dem Zigarrengeſchäft „Letaco“ ein Mann. Alter etwa Anfangs der
30er Jahre, aufgehalten, der ſich mit dem Geſchäftsführer Meyer
eindringlich unterhielt. Als dann Kunden den Laden betraten,

hat er dieſen mit den Worten: „Jch komme heute abend wieder!“,
verlaſſen. Jm Jntereſſe einer beſchleunigten weiteren Nachfor-
ſchung ergeht an den oben beſchriebenen Herrn die dringende Bitte,
ſich umgehend bei der Kriminalpolizei, Zimmer 38, zu einer kurzen
„Rückſprache zu melden.

Forderungen der Kleingärtner. Der über mehr als 500 000
Mitglieder verfügende Reichsverband der Kleingartenvereine

Deutſchlands hielt am 12. April in Hannover eine aus allen Teilen
des Reiches beſchiccte Vertreterſitzung ab, die zur Frage der bevor
ſtehenden Wahlen im Hinblick auf das Kleingartenweſen Stellung
nahm. Es wurde einſtimmig eine Entſchließung angenommen.
durch die der Verbandsvorſtand beauftragt wird, bei den Reichs
vorſtänden aller Parteien anzufragen, wie die Parteien zum Klein
gartenweſen ſtehen, und die Ortsvorſtände aufgefordert werden,
dieſelbe Frage bei Gelegenheit der Gemeindewahlen auch an die

örtliche Parteileitungen zu richten. Verlangt eine Fortbilpung be Virinettengea inn eines e Haus und

h en lichtet we uplanmäßigFür Preußen 3 noch beſonders gefordert, e derartige

orſchri
rungsgeſehes zum Re mſtättengeſetz verfügt w
andernfalls die hiernach zu ſchaffenden Heimſtätt ete die vor
handenen Aä ärten großenteils als ſolche vernichten dürften.

eimſtättengebieie für die Wohnungsſiedler, Kleingartengebiete
für alle hausgartenloſen Wohnungen, auf daß der Gartengedanke
mit dem Geſamtwohnungsweſen e pft et ver Eimer

Silbergeld erſt nach Oſtern. Die Hoffnung, daß uns der
taler von der Reichsbank als Oſtergeſ 7 würde, iſt
an techniſchen Schwierigkeiten geſcheitert. Die Ausprägung der
Silbermünzen iſt an ſich ſchon ziemlich weit fortgeſchritten, jedoch
noch nicht weit g, denn es gilt, um allen Hamſtergelüſten ent
gegenzutreten, ſo ſtarke Mengen dieſes neuen Zah r
leichzeitig in den Verkehr zu werfen, daß es ſich nicht Dhnt, es zu
ammeln. Außerdem ſind auch die Verordnungen über das neue
Geld teilweiſe noch in Vorbereitung, ſo daß wir mit der Ausgabe
d neuen ldes früheſtens eine Woche nach Oſtern rechnen
önnen.
Geltungsdauer der Oſterfeſt-Rückfahrkarten. Wie im vorigen
ahre wird die Gültigkeit der zum Karfreitag und den beiden

ertagen dieſes Jahres gelöſten Sonntagsrückfahrkarten wieder
auf die Zeit vom Gründonnerstag (17. April), 12 Uhr mittags,
bis Oſtermontag (21. April) ausgedehnt.

Neue Stationen für Sonntagsrückfahrkarten. Zu den bisher
für Sonntagsrückfahrkarten zugelaſſenen Stationen hat die Eiſen
bahndirektion Halle noch die folgenden hinzugefügt: Bad Sulza,

Leipgzig, Nordhauſen, Schkeuditz und Weimar. Nach Leipzig und
Weimar werden Rückfahrkarten für die 2. bis 4. Klaſſe ausgegeben,
n Gegenſatz zu den anderen Stationen, nach denen es nur für die

3. und 4. Klaſſe Rückfahrkarten gibt.
In der Städtiſchen Gewerbeſchule für Mädchen beginnt das

Sommerſemeſter am Donnerstag, dem 24. April, vormittags 7 Uhr.
Jn den Seminaren für Handarbeit und Hauswirtſchaft und in den
verſchiedenen Kurſen der Gewerbe und Haushaltungsſchule ſind

wei Nachmittagen ſtatt
ausfrauen können

werden, weil

alle Plätze vergeben. Nur in dem an
findenden Schneiderkurſus für
noch einige Neuaufnahmen erfolgen.

Tödlicher Unfall auf dem Leunawerk. Bei der Vornahme von
Reinigungsarbeiten in der Gipsſichterei Bau 138 a erlitt der
41jährige Arbeiter Adolf Dreher aus Halle am Mittwoch
vormittag einen tödlichen Unglücksfall. Dreher war mit Reini-
gungsarbeiten eines Blechkaſtens in der Nähe einer in Reparatur
befindlichen Betriebsmaſchine beſchäftigt und hatte ſich vermutlich
mit der Reinigung der ebenfalls in Ruhe befindlichen Schtwung-
räder beſchäftigt, ohne den die Reparatur ausführenden Schloſſer
zu benachrichtigen. Beim Anlaufen des Motors wurde der Un
glückliche von dem Schwungrade gefaßt und ſo ſtark gegen die Eiſen
konſtruktion geſchleudert, daß der Tod ſofort eintrat.

Das Fahrrad eine Gefahr der Straße. Mittwoch vormittag
wurde in der Großen Steinſtraße en vierjähriger Knabe von einem
Radfahrer angefahren und hierbei am Kopf leicht verletzt. Am
Nachmittag i auf dem Ranniſchen Platz zwei Radfahrer zu
ſammen. Hiexbei wurde ein Fahrrad beſchädigt, während die

Fahrer unverletzt blieben. Am ſelben Nachmittag wurde ein 13-
jähriger Schüler auf der Mansfelder Straße hinter der zweiten
Eliſabethbrücke, als er mit ſeinem Fahrrade an einem Fuhrwerk

vorbeifahren wollte, von einem aus entgegengeſetzter Richtung kom
menden Perſonenkraftwagen angefahren und zu Boden geworfen.
Der Schüler erlitt leichte Verletzungen am. Knie, außerdem wurde
ſein Fahrrad beſchädigt. Am Abend desſelben Tages ſtießen am

Leipziger Turm ein Motorradfahrer und ein Radfahrer zuſammen,
wobei das Fahrrad beſchädigt wurde. Verletzungen von Perſonen

traten wicht ein. ren e SeeBrand. Geſtern mittag gegen 12 Uhr wurde die Feuerwehrnach dem Grundſtück Marienſtraße 3 gerufen, wo aus uelenner

Urſache in einer Schlaf! mmer Feuer ausgekommen war. Beim
Eintreffen der Feuerwehr brannten Einrichtungsgegenſtände ſowie
die Schalung des Daches. Das Feuer konnte auf den vorgefundenen
Herd beſchränkt werden.

Zwei wertvolle Geigen geſtohlen. Geſtohlen ſind zwei wert-
volle Geigen, Stradivarius und Armati, im Werte von 30 000 Mk.
Sachdienliche Meldungen über Verbleib oder Angebot an die Kri-
minoafvolizei, Zimmer 67, erbeten.

Halliſches Cheater- and KunſCeeden.

F Stadttheater. Am heutigen Donnerstag Wilhelm Tell“.
Schüler zahlen halbe Preiſe. Am morgigen Freitag, nachmittags5 Uhr: „Parſifal in völliger Neuausſtattung an Dekorationen und

Koſtümen. Jn den J S ſind beſchäftigt: Parſifal: Fritz
Berghof; Amfoxtas: Fritz Kerzmann; Titurel: Hans Kaufmann;
Gurnemanz! Otto Gelgers von der Staatsoper Berlin; Klingſor:
Auguſt W. Roesler; Kundry: Frieda Leider von der Staatsoper
Berlin. Die Ritter, Knavpen und Zaubermädchen werden vom
geſamten Soloperſongl unter Mitwirkung von Damen und Herren
der Robert Franz Akademie und des Lehrer-Geſangvereins ge-
ſungen. Die Stimmen in der höchſten Höhe werden vom geſamten
Stadtſinge-Chor unter Leitung des Herrn Chordirektors Klanert
geſungen. Muſikaliſche Leitung: Oskar Braun. Regie: Auguſt
W. Roesler. Am „Dieſor“. Die Frau Fluth ſingt Fräulein Harriet Awiſſius von der

en ſchon mit dem Jnkrafttreten des preußiſchen Ausfüh- ti

Sonnabend: „Die luſtigen Weiber von Wind Sp

Der

f Einladung der Jntend M rer ſſiſche cuf Einladung endanz die mte ruElene Poölewitz kaj a mit dem Enſemble des ru

iſchen ters in Dumas' „Kameliendame“.
ben Gültigkeit.) Das ruſſiſche Enſemble, das in den letzten

in Karlsruhe, u a. M., Weimar u. a. große Erfolge
gehabt hat, dürfte in Halle großem Intereſſe v e

aliaTheater gelangt am 1. Oſterfeiertag das ſpannende„Die blau Hawaii“ zur Aufflhrung Am 2. Oſter
t gaſtiert das Ballett des FriedrichTheaters in Deſſen Diet trillepreiſe ſind nur wenig ht.

ſpielerin
drama

Die neueſte deutſche Filmſchöpfung. Wieder iſt dem bekannten
ihnregiſſeur Richard Oswald ein Förf Wurf gelungen. Jn

einem neuen Filmwerk los und Eliſabeth hat Oswald em
erk geſchaffen von einer derartigen dramatiſchen Kraft, pſycholo

iſchen Klarheit, monumentalen Bildhaftigkeit und techrtiſcher VollPrmenheit, das den Zuſchauer reſtlos in ſeinen Bann zieht. Der
Film läuft ab heute in den C.T.-Lichtſpielen am Riebeckplatz.

Verſammlungen und Veranſtaltunger
rühkonzert im „Volkspark“. Der „Freie Sängerchor“ ver

anſtaltet am 1. Oſterfeiertag. vormittags 11 Uhr, im „Volkspark“
ein Konzert. Außer einem vorzüglichen Geſangsprogramm wirkt
das Steuer Orcheſter ſowie zwei Humoriſten der ArtiſtenVereini-

ng „Sicher wie Gold“ mit. Ein gute Gelegenheit zur Unterſcübung des „Volkspark“.

Könnern Aus der Stadtverordnetenverſammlung. Die
letzte Stadtverordnetenverſammlung beſchäftigte ſich vor Eintritt in
die Tagesordnung mit einer Anfrage der Linken, in welcher zum
Ausdruck kam, welche Entſchädigung die Provinzial-StädteFener
ſozietät für die Tätigkeit der ſiädtiſchen Beamten der Stadt Könnern
zahlt. Der Bürgermeiſter beantwortete die Anfrage dahingehend,
daß bei Abrechnung am 1. Juli 2 der Verſicherungs'umme der
Stadt verbleibt. Die Stadtverordnetenverſammlung beſchloß daraufhin,
daß der Verſicherung der FeuerSozietät mitgeteilt werden ſoll, daß
für eine derartige Entlohnung von 2 die Arbeit eingeſtellt werden
ſoll. Jm Fall der Weiterführung der Arbeiten ſoll eine Entſchädigung
von 10 mindeſtens verlangt werden. Sodann wurde Kenntnis
vom Licht und Gasverbrauch genommen. Jm März wurden 5l82
gegenüber Februar 5621 Kilowattſtunden Lichtſtrom verbraucht.
Gegenüber 1923 ein Weniger von 3153 Kilowattſtunden. Nach längerer
Ausſprache beſchloß die Verſammlung, die Ratswieſe nicht wieder
zu verpachten. ſondern endgültig als Sportplatz freizugeben. Ferner
wurde beſchloſſen. den ſtädtiſchen Acker am Elektrizitätswerke im
nächſten Jahre in kleinen Parzellen zu verpachten. Nachdem wurde
von unſerem Vertreter die Anfrage an den Bürgermeiſter gerichtet,
wann die Magiſtratswahlen vorgenommen werden ſollen. Mit allen
möglichen Klauſeln verſuchte der Bürgermeiſter, der Verſammlung
ſeinen Standpunkt klarzulegen. Die Vertreter der Arbeiterſchaft haben
aber das größte Jntereſſe daran, die Stadt wieder voll arbeitsfähig
zu machen und erwarten von den Regierungsſtellen, daß ſie ſich dieſer
Sache wit etwas mehr Energie als bisher annehmen.

Aus der Ardeterfpordewegung.
Damenhandballſpiel Freie v

(Halle). Da im hieſigen Bezirk leider ſehr
ſchaften beſtehen, hat der Turn und

Der Bezirk Wedding Berlin ſendet am 1. OſtHalle. Fichte T iſt in den Seric

n bei orver och agen, wirdaber in dieſem Spiel mit allen Kräften höchſte Leiſtungen zeigen
müſſen, um u zu beſtehen. Bei der Seltenheit auswär
tiger Gäſte kann ſich kein Sportangehöriger dieſes Spiel entgeher
laſſen. Die Benutzung des billigen Vorverkaufes wird empfohlen

Die Städtemannſchaft Dortmund iſt dürch verſchiedene Spiele
ut i und erzielte in letzter Zeit folgende Reſultate:
egen Lüttich (Belgien) 2:1 in Dortmund; gegen den Kreis

meiſter des 6. Kreiſes, Araniag (Lütgendortmund), 2:1; gegen den
zirksmeiſter Hanſa 3:1; gegen den Gruppenmeiſter VV.

Habinghorſt 2:2; dieſe Mannſchaft iſt augenblicklich die ſpielſtärkſte
im Dortmunder Begzirk. Am Karfreitag ſpielt unſer Bundes
meiſter LeipzigStötteritz in Dortmund gegen die Städteelf, am
erſten Feiertag ſpielt Dortmund in Halle, am zweiten Feiertag
in Magdeburg. Aus Vorſtehendem iſt zu erſehen, welch hervor
ragender und ſeltener Gegner am 20. April in Halle ſpielt. Die
bereit sbekanntgegebene Städtemannſchaft Halle iſt durch den be
kannten Sportluſttorwart Parſiegla noch bedeutend verſtärkt, das

e ehe auf 7 in Verfaſſungden ortplatz ausgetragen,. en 2Fichte Schüler Ballſpielklu Suhlicros a 58 r
Bühnen-Sportſchau. Wir weiſen nochmals auf die am Karfreitag im „Volkspark“ ſtatfindende un reren hin. Da alle
portarten ihre Mitwirkung zugeſagt haben, iſt mit ei mreichen Tag zu rechnen. Einlaß 4 Uhr, Mnſane b ühr. nem genuh

e men nnererererereerereerereeereoer on òaò&ltor eDer weiße ſchrecken.

28 Roman von Andor Nagy.Aus dem Ungariſchen übertragen von Steph an J. Klein.
Abel dachte an eine ſeltſame Nacht. Er war ein kleiner Knabe,

ſein Eroßvater ſaß zu Häupten des Tiſches, es war am Vorabend
vor Oftern, eine unverſtändliche, geheimnisvolle Zeremonie. Der
Greis ſprach Gebete, ſpritzte mit ſeinen knochigen, vertrockneten
Fingern aus dem Weinglas Flüche, die zehn Strafen Gottes über
Aegypten, aus dem die Juden geflohen waren Und plötzlich
füllte er mit gelbem Wein den größten Kriſtallbecher, erhob ſich
mit gcheimnisvoll feierlichem Geſicht und ſprach zu ihm, zu Abel:

„Oeffne die Tür, mein Enkel.“
Er lief zur Tür, öffnete ſie in die Nachtſchwärze, und in dieſem

Augenblick hob der Großvater den Becher und rief den Namen des
Prorbeten Elias:

„Eli nove
Und er ſtellte den Becher nieder, als wollte er jemand bewirten,

als ſchritte nun jemand draußen durch die Nacht, käme unſichtbar
herein und berührte mit Geiſterlippen den Wein. Wer war es,
dem er die Tür geöffnet? Wer war es, der gekommen und den
niemand zu erblicken vermocht? Damals hatte er es noch nicht
gewußt, aber trotzdem gewaltig das zauberhafte Geheimnis des

Augenblicks empfunden, das ihm aus unbekannter Nacht in die
Augen gefunkelt. Dies hatte er damals empfunden, bloß er allein

hatte den geheimnisvollen Fremden geſchaut, der in die Dunkelheit
entſchwebt war Daran dachte er jetzt mit ſchmerzender Er
innerung und fühlte wieder, er ſehe, ſehe abermals, was hier in
dieſer furchtbaren, ſeltſamen Sommernacht kommt jawohl, er
weiß was dieſer Schatten bedeutet, weiß, woher er kommt, wohin
er ſtrebt, weiß, welcher Tod hinter ihm ſchreitet, welcher Tod vor
ihm ſchreitet Und nun bemerkte er, daß Weiß abermals neben

Er ſtand dort und ſchaute ebenfalls, mit ausſetzendem
n, das Nahen des Geſpenſtes. Schaute es mit beklom-

„Man wird mich töten
Abel ſchw eg.
„Abel, auch dich werden ſie töten,“ flüſterte er mit entſetztem

Scſict

Abel verdeckte die Augen.
„Mich werden ſie nicht töten!“ erklärte er plötzlich überzeugt,

„und ich laſſe auch dich nicht im Stich! Schau, ich bin ein rei
4 ihnen all mein Hab und Gut als Löſegeld für unſer

e

der Hand, hinaus in die Welt.“„Glaube nicht, Abel, daß dies geht,“ erwiderte Weiß mit weiner
licher Stimme. „Es geht nicht.

„Weshalb ſoll es nicht gehen?“
legt du denn nicht die Bibel zu heſen
„Nein.
„Schade.“
„Wenn wir jetzt ſterben müſſen, iſt es ja ohnehin einerlei.“
„Dann wüßteſt du, daß dies nicht geht, denn ſie werden dich

töten, weil du ein reicher Mann biſt, weil du Abel biſt.“
In der blinden Finſternis ſtand der krumme, magere, ſchwarze

kleine Mann neben ihm, aber ſeine Stimme kam dennoch aus
ſolcher Ferne, daß Abel abermals von Entſetzen gepackt wurde.

„Jn der Bibel ſteht geſchrieben,“ verkündete Weiß, „Abel und
Kain haben dem Herrn geopfert, und Abels Rauch ſtieg zum
Himmel empor, der des Kain aber blieb unten, konnte nicht auf
ſteigen. Deshalb tötete Kain den Abel. Weißt du, was es be
deutet, daß Abels Rauch aufſtieg, der des Kain aber unten blieb?
Es bedeutet, daß Abel, der reiche Mann, ein gutes Leben hatte,
dem Kain aber das Leben nicht gelingen wollie, und er tötete den
anderen, weil es dieſem gelungen war.

ga w. nd weiß deshalb„Nein, er werde ſterben, u we es diesbedeutet. Glaube es mir, Abel.“ daß
Abermals zerriß ein mächtiger Blitz die Dunkelheit. Nun war

des Sturmes unherirrender Wanderer ſchon g nahe, es war,
als ſähe man auch ſein Geſicht bereits. Er ſtredte es empor in
den blitzenden Himmel. Gelb war dieſes Antlitz, erfrorenes Ent

wie der furchtbare Tod ſelbſt. Abel verdeckte abermals die
ugen. Jählings. krampfhaft klammerte er ſich an den zerlumpten

ort War mich nicht hierl! Laß mich nicht
„Weiß, mich ni ier mi allein„Nein, ich verlaſſe dich nicht!“ Er ſetzte ſich Abel zu Füßen.
Sie ſchwiegen.Später da Abel: Wer iſt dieſer Menſch, dieſer Weiß, dieſer

arme, zerlumpte kleine Jude? Woher weiß er denn, weshalb nun
jene morden? Wie recht er doch

nd dann werden wir fortgehen, mit dem Wandexſtab in des Nächſt

Leben nicht, es ergeht ihnen ſchlecht, ſie ſind dem Unt he,r t ift nie emporgeſeiegem ſie ſind ſchlecht und i bgben

es hat ſie 72 de d r r ſie wollten das Gut
reißen, das Land der anderen, alles ausrauben,haben geprahlt, ſind mit der Waffe umhergegangen, was ſoſten ſie

nun daheim morden daheim, rauben daheimi Wen ſollen ſie
morden? Wen ſollen ſie berauben? Die Juden, die Judenl
denn die ſind ſchwach, können ſich nicht wehren, die beſitzen noch
etwas, denn ſie haben gearbeitet, geſpart, alles zuſammengerafft,
und vielleicht auch betrogen! Umordet, die unſchuldig i nd nun werden auch jene er

Armer Weiß,“ ſprach er laut, weshalb wi etJſt denn auch dir das Leben helm wirſt denn du getötet

r ich ein Jude bin, und weil ſie nicht wiſſen, wes-
an re mir die Hand, Weiß, nimm meine Hand, laß mich nicht

So ſaßen ſie noch da als nach langer Zeit, gegen Mitternacht,
Iraniogſes am üdte Soldaten durch die Zimmer ſchritten und

„Warſch!“ herrſchte ſie ein bösgeſichtiger unt ldat an.Sie erhoben ſich, gelaſſen, wortlos, als hatten ſe n derart
daß man r holen würde, und als ob ſie bereits jenſeits von allem
r on Bajonetten umringt, ſtrebten ſie hingus. Schritten

durch den großen Speiſeſaal. Ringsum an den Wänden brannten
n Wehen rn Mitte ſtand ein rieſiger gedeckter Tiſch

einzigen Gaſt. Stumm, unberührt, lag
ſich die gegenüberliegende Flügeltür Lola

trat heraus, aufgeregt, haſti 8 ügeltür.Pracht, it ent e Senat Abendtvilette, in ſtrahlender

„Was i rief ſie. „Was geſchieht da?“Se die Juden abl“ antwortete der unterſetzte Soldat

wer gen ws grölten ihr ins Geſicht.
ſtrebte durSaft rege Mitte des Zimmers, ſchaute Lola a n.

ch; aus ſeinen A i ildeeines unſchuldigen Lebens Er war nicht erichrogen, er i v
zweifelt, zitterte nicht jämmerlich, war chön in di nblic,e

Es gelang ihnen das
habe, und nun in den Tod gefübrt werde.

(Fortſehung fo at.)
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Kollege Lüttich.

aufſuchen

Gew erkſchafts bewegung. m
Kampf in der witteldeutſchen Metanmauſirier

Einmütige Ablehnung des O 'edsſpruches durch die Funktionäre
und Mitglieder des DM B.

Bei für die

liner Al en). Trotzdem die Gewerkſchaften eine Erhöhung des
Lohnes verlangten, hat der Schlichter durch einen Schiedsſpruch am
12. März den bis 5. z z pril verlängert.wurden die Löhne für die Reich ter und auch in der t
induſtrie erhöht. Die Tarifgebiete Magdeburg, Anhalt und Halle

n der aontageauslöſung, Wertigkeitszulage

ührte ſchließ-ie r Unzufriedenheit der Metallarbeiter
die Unternehmer die ichter inlich dazu,

Magdeburg ecks R
fanden am
aus eingeſetzt wurde kein Ergebn
Lüttgens verlas dann folgenden Einigungsvorſchlag:

In den Tarifgebieten Magdeburg, Anhalt und Halle erhöht ſichmit Wirkung ab 1. April 1924 der Spltenlben des Facharbeiters

auf 48 Pfennig pro Stunde.Die übrigen S der Lohntafel werden nach einer zwiſchen
den Parteien zu treffenden Vereinbarung im entſprechenden Ber
ältnis r Dieſes Lohnabkommen kann mit achttägiger
riſt, erſtmalig am 31. Mai bei einer weſentlichen Aenderung

der allgemeinen Lohnhöhe, auf den 17. Mai gekündigt werden.
Erklärungsfriſt bis Donnerstag abend s Uhr. Keine Antwort

gilt als Annahme.
Die Vertreter der Gewerkſchaften wie der Unternehmer

der Schlichter zumlehnten den Vorſchlag ab, und darauf erhob
Schiedsſpruch.

Ueber den Verlauf der Verhondlungen erſtattete Kollege Höcker
Bericht. Nach kurzer Ausſprache wurde der Schiedsſpruch ein
ſtimmig abgelehnt.

Der Schiedsſpruch iſt daher unannehmbar, weil der Spitzen
kohn zu niedrig iſt und 2. die angelernten und ungelernten Ar
beiter ſchwer geſchädigt werden, da eine prozentuale Erhöhung der
drei Lohngruppen eine weitere Vergri ng der J bedeutet. Beſchloſſen wurde, in den Betr zu dem Ergebnis fo
fort Stellung zu nehmen und, koſte es was es wolle, die Unter

Löhne zu zah wie ſie an anderen
Orten in der Metallin ie wie auch der gen Berufsgruppen

Jnflation und die brutale Unterwehmeroffer
werkſchaften gikr mit der nötigen rn
haben einen i gegeitigt. Dagegen iſt auf finan
iellem eine Geſundung zu verzeichnen. Dem Kaſſierer
urde einſtimmig En erteilt.
Uebet die Stellungnahme zum 1. Mai 1924 berichtete

kurzer Diskuſſion wurde vomKollegen Her eingebrachte Entſchließung einſtimmig ange

itgliederverſaurml des DMV., Verwaltungsſtelle Jitagetehhhä den Beſchtuß des Orfsaus
Halle vom ADGB., den I. Mai 1924 durch Arbeitsruhe

Die iter geloben, ſich für die Durchführung dieſen er den nW iſte rten Arbeitern
etallarbeiter darf am 1. M vie We

r Es folgte dann die Grledignng einiger i 4gelegenheiten interner Verbands

Kräften
x et

r gewerkicharmge Einbeit gegen das Hunger e
diktat des Ardengeberverbandes.

Petfentliche Verſammlung des Verbandes der Gemeinde und

t Staatsarbeiter.Saal ich die Arbeie eewerkſchaftlichen Situation wie zu den lohn und

e e e h. e e ver Seruicke, Bezirund Anhalt er Gauleiter des Verbandes der Gemeinde umd

Staatsarbeiter, ſowie der S der Bevollmächtigte
der halliſchen Filiale, legten den Erſchienenenn Organiſation wie a die lickliche Lagegewerk
dar. n beſonders te der Kollege Wernicke die Verſammeltenmee z das Unternehmertum ſeine

der Arbeitnehmer-
ionäre Lohnpolitik

tungen dar. Ganz beſonders
ſchilderte er das ſchamloſe J Mitteldeutſchen Arbeit

emeinden.
Jn der lebhaft einſetzenden Diskuſſion ſetzten ſich die Redner mitaller Entſchiednheit Se die r in öffentlichen

Betrieben ein. ngeſt des Verbandes der Heizer und
Maſchiniſten mußte ſich von den Arbeitnehmern ſeiner eigenen
Kategorie tög en, in den Reichs Staats und Gemeinde
betrieben kein Platz wäre für die B riſationen, die mir
eine Zerſplitterung der einheitlichen Kraft mit ſich br ten und
daß die Arbeitnehmer gewillt wären, alle Kräfte für die Betriebs-
organiſation, den Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter, ein
zuſetzen. Nachſtehende Entſchließungen wurden von der Verſamm
lung einſtimmig angenommen:

1. Die Verſamml der öffentlichen Arbeitnehmer erkennt dieNotwendigkeit ine geſchioſfenen Front aller Arbeiter, Angeſtellten
und Beamten in Reichs, Staate und Gemeindebetrieben an. Dem
einheitlichen rigoroſen Vorgehen aller Unternehmer einſchließlich
der Regierungen und der Kommunalverwaltungen kann nur ein
einheitlicher Block aller öffentlichen Arbeitnehmer gegenübergeſtelltwerden. Die Verſammelten in dem Verband der Gemeinde
und Staatsarbeiter, der gebaut iſt auf die Betriebsform, die
einheitliche Jnduſtrieorganiſfation für alle öffentlichen Arbeiz
nehmer. Sie verlangen von dem Hauptvorſtand des Verbandes der
Gemeinde und Staatsarbeiter, daß er die Beſtrebungen energiſch
fortſetzt, um eine Verſchmelzung aller in öffentlichen Betrieben

Jackett Anzüge Mk. 27, 35, 45,
Blusen, Jacken, NorfolKk- un

Leibehenhosen, Kniehosen, Breeches, Loden-Joppen,

NDEPOLIS DUNKERdas führende Bekleidangsheu e Sr. Viriehotr. 19-30
E

Halle a, d. S.

ür den Verband der Gemeinde und Staat
und alles einzuſetzen, um in Halle die Einheitsorganiſation aller
Arbeitnehmer in Reichs Staats und Gemeindebetrieben zu bilden.
2. Die öffentliche Gemeindearbeiterverſaumlung nimmt mit Ent

rü von dem ungeheuren Lohndruck des Mitte
geberverbandes der Kreiſe und Gemeinden Kenntnis. Die Ge
meindearbeiter verlangen vom Magiſtrat, er dem unſozialen
und geradezu wahnſinnigen Treiben des Arbeitgeberverbandes Ein
zalt etet. Jn einer Zeit der ſteigenden Preisverhältniſſe wirkt

er Lohnabbau für einzelne Gruppen der Gemeindearbeiter wie
Die Gemeindearbeiter werden den Weiſungen

des Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes den ſchärfſten Widerſtand
entgegenſetzen.

Mi: Wirkung ab 15. April v die Gemeindearbeiter der
Stadt Halle eine Aufbeſſerung der Löhne über den zuletzt gefällten
Schiedsſpruch von 15 Pf. in allen Lohngruppen hinaus. Ilte in
Kürze nicht eine endgültige Lohnregelung in dieſem Sinne er
folgen, muß dem e die Verantwortung überlaſſen

rden, da die Gemeindearbeiter nicht gewillt ſind, bei der Arbeit
d i Hungergeſpenſt in die Augen zu ſehen.

Die Verſammlung wurde nachts 12 Uhr von dem Kollegen Flüchtmit einem warmen Appell an die Funktionäre und Mi zen S ge

ſchloſſen.
Zum Buchdruckerſtreik.

Jn München geht der Streik der Buchdrucker urwerändert
weiter, em die Bemühungen des Schlichters in langwieri-
z Verhandlungen geſcheitert ſind. Eine Ve lung von
400 Streikenden lehnte am Dienstag in ſpäter

Angebot r das auf 31,50 Mk. lautete, ab
und ſprach ſich r für e des Streiks aus. JnMagdeburg iſt der Streik beendet. Die Einigung erfolgt auf
Grund des urſprünglichen Angebots der Verleger, das über den

Sammelt für denGenoſſen! Wahlfonds
der Ver. Soz. Partei

Schiedsſpruch, der 28,80 Mk. Wochenlohn vorſah, um 150 Mk.
r Außerdem wird eine einmalige Wirtſchaftsbeihilfe
von 6 Mk. am 16. Mai gezahlt. Jn Görli tz iſt in mehrſtündigen
Verhandlu eine Einigung z ge Die Arbeit
ine g men e m tn Halle en geſtern ttag Verhandlungen zwiſchenden Vertretern der Gehilfen und der Pri ein Wange en
die ſich bis in die ſpäten abendſtunden hinein erſtrecken. Zu

einer Erhöhung des durch den Schiedsſpruch elegten Minimal-
lo wollten ſich die Arbeitgeber abſolut nicht verſtehen „aus
Achtung vor dem Tarifgeſetz“, wie ſie ſich ausdrückten. Dagegen
verpflichteten ſie ſich, in Zukunft die vor dem Kriege übli
Leiſt ulagen wieder zu gewähren, die in vielen Druckereien
faſt reſtlos in Wegfall gekommek waren. Eine Verſammlung der
Buchdrucker, die heute a um 5 Uhr im „Volkspark“ ſtattfindet,
wird zu dieſem Verhandlungsergebnis Stellung nehmen.

Bexzirks konferenz der Gaſtwirtsgehilfen.
A Montag Gewerkſch rftsh 2 di di gjä 8 Jgen des er der Hotel r n

ten, welche ſich eingehend mit der bevorſtehenden Sommer
Aufſtellung der Kandi

alle Kräfte iſation angeſpannt werden.Die Ausführungen der Delegierten bewegten ſich im gleichen Sinne.
Als Kandidaten zum Verbandstag wurden die Kollegen Theuerkauf
(Halle), Lehmann (Jena) und Heinig (Gotha) aufgeſtellt. Von
der en „Oppoſition“ rückte die Konferenz durch Annahme

ehenden chließung ab
„Die am 14. April im Gewerkſchaft s zu Halle tagende Kon

ferengz des 6. und 7. Wahlbezirks unterbreitet dem Verbandstag die
nachſtehende Reſolution zur Annghane:

tverwaltung wie auch den Verbands
n ertrauen aus. Weiter beſchäftigten ſiche Vertreter eingehend mit den Maßnahmen des ADGB. und

des JGBr., welche im Intereſſe der Arbeitnehmerſchaft getroffen
wurden, und ſtellen feſt, daß der Wille dieſer Körperſchaften von
dem Gedanken getragen war, das Beſte für die deutſche und inter
nationale Arbeiterſ r Volle Uebereinſtimmung be
ſteht unter den Anweſen darüber, daß alle Gewerkſchaftsmit
lieder die ſelbſtgeſchaffenen Geſetze der Verbände beachtenhoben wer dieſe bewußt verletzt, ſtellt ſich damit erhalb der

Organiſation. Verbandsangehörigen, der da gl
ſeien Maßnahmen gegen ihn in Anwendung gebracht, nach welchen
er in ſeinen Rechten iſt, ſteht ftatutengemä Be

rdeweg bis zur Generalverſammlung des V s offen,und wird von jedem Betroffenen Se von dieſem Rechte
medt Da R und Pflichten dieſer Mitglieder bis

Ent lehnt es die Konfereng mit aller Entehörige, gegen die ein Ausſchluß-
ichen Rechtfertigung zum Verbands

ſchiedenhei ab,

verfahren ſchwebt, zur perſ
tage zuzulaſſen.“

Tariſdewegung der Dandardeiter.
Zum Abſchluß der Lohn und Tarifbewegung für die Provinz

Sachſen und Anhalt waren diesmal nicht mehr als vier Monate
notwendig. Der vom Schlichter der Provinz Sachſen Mitte tbruar geſänte Schiedsſp mit einer Arbeitszeitverlängerung,

weit über das Maß der Rotwendigkeit hinausging, war für den
DLV. unannehmbar, ſo daß das R arbeitsminiſterium an
27247 werden mußte. Die gegenwärtige Einſtellung des Reichs
a iniſteriums läßt ſich erklären durch reaktionäre Hal
tung der R egierung.

Trotzdem gelang es nach mehrmaligen Verhandlungen, den Ver

z. unter dem von Dr. Züttgens arfslten Surua n
e

chen Arbeit woh

tſtunde das 8

ung wurde von 3 auf 4 Pf. pro Stunde feſtgeſetzt.
Die Arbeitgeber der Landwirtſchaft ge ubten, c in

deutſchland ſei es an der Zeit, den DLV. bei Tarifverhandlungen
ausſchalten zu können. Zum Tarifkontrahenten ſollte der Zentral-
verband Deutſchnational Stahlhelm) auserkoren werden. ob
ohl dieſe Organiſation ſo gut wie keine Mitglieder hat. (Halt!

r doch, und diejenigen, die infolge langer Arbeitsloſig-
keit der illegalen Arbeitsvermittlung des Stahlhelm anheimgefallen
r W dieſe armen Opfer können die Chriſtlichen wirklich nicht
olgz ſein.Ve den Verhandlungen zwecks Abſchluß der

Bezirkstarifverträge verſuchten die Arbeit-ebervertreter, die geringe Aufbeſſerung der
pitzenlöhmne möglichſt durch Abbau von tariflichen Sonder-

leiſtungen weit zu machen. Die Landarbeiter und Landarbeite
rinnen werden in dieſem Jahr noch mehr wie bisher auf dem Poſten
ſein müſſen, damit den Herren von Ar und Halm der Kamm nicht
u ſehr ſchwillt. Beſonders wichtig iſt daß die Frauen derInduſtriearbeiter nicht der ſchon ſchwer um ihre Exiſtenz

kämpfenden Landarbeiterſchaft in den Rücken fallen. Pflicht der
Frauen muß es ſein, Solidarität zu üben und Mitglieder des
DLV. zu werden.

Verbandstag der Textilarbeiter.
Kaſſel, 17. April. (Eig. Drahtbericht.)

Am Mitwochvormit:ag wurde in der Stadthalle die 15. General
verſamnmlung des Deutſchen Textilarbeiter- Verbandes durch den
Verbandsvorſitzenden Hübſch eröffnet. Von ausländiſchen Gäſten
ſprachen Raſcher (Tſchechoſlowakei), Geſell (Mülhauſen i. E.) und

iſcher (Wien). Für den ADGB. a Genoſſe Möller den
ongreß. Bei der Feſtſtellung der Geſchäftsordnung verſuchten die

wenigen kommuniſtiſchen Delegierten eine erregte Debatte zu ent
t Der Verſuch wurde jedoch von der großen Mehrheit ver
eitelt.

Den Geſchäftsbericht des Verbandsvorſtandes erſtattete Hermann
aeckel. Er brandmarkte zunächſt, daß die kommuniſtiſchen
legierten von Moskau angewieſen ſind, den Verhandlungen alle

nur möglichen Schwierigkeiten zu bereiten. Eine zu dieſem Zweck
erl kommuniſtiſche Jnſtruktionsvorſchrift ſei im Beſitz des
Verbandsvorſtandes. Die Generalverſammlung habe den beſon-
deren Zweck, die kommuniſtiſchen Verbandsſprenger zur Vernunft
zu bringen es müſſe von ihnen verlangt werden, daß ſie ſich den
Beſchlüſſen der Mehrheit fügen und nicht auf Befehl Moskaus
gegen den Verband intrigieren. Jaeckel ging dann auf die kom
muniſtiſchen Vorwürfe gegen die Gewerkſchaften ein und zeigte, daß
die r e Konzentration des Kapitals in Verbindung mit der
Wirkſchaftskriſe es den Gewerkſchaften unmöglich h
mehr zu leiſten, als es geſchah. Alle kommnuniſtiſchen
hätten nur von Niederlage zu Niederlage geführt und die er
bewegung außerordentlich geſchwächt. Weiter wandte er fich gen
den Verſuch der Kommuniſten, den Textilarbeiter-- Verband der
Jnternationalen Arbeiterhilfe dienſtbar zu machen; dieſe ſei eine
rein kommuniſtiſche Agitationszelle. Den kommuniſtiſchen Zer
ſplitterern müſſe der Verbandstag zurufen: Bis hierher und
nicht weiter! Es ſei falſch, wenn man die Aufheb des
Achtſtundentages allein dem Ermächtigungsgeſetz zuſchreibe. enndie Arbeiterſchaft ich zu khrer Kraft zurückgefunden habe, werde

S ſich auch den ndentag wiederholen. Dazu ſei aber die
i einer wirklichen Einheitsfront der kämpfenden Ar-

beiterſchaft die unerläßliche Vorbedingung. (Lebh. Beifall.)

n der m r r Otto Zehms denfſenbericht. Darauf berichtete Feinhals über Tarif und
Lohabewegungen. Wenn es auch in der Jnflationszeit nicht möglich
eweſen ſei, die Löhne reſtlos der Geldentwertung anzupaſſen, ſoſeien doch immerhin beachtliche Fortſchritte erzielt worden. Mitte

1928 habe die kommuniſtiſche Wühlarbeit im Verba
etngeſetzt, und. von dieſem Zeitpunkt an ſei die Durchführung t
Kämpfe ganz erheblich erſchwert worden. r

Aus dem Geſchäftsverkehr.

neber den Wohlgeſchmack. Unſere feinſten Geſchmacksnerven
liegen nicht vorn auf der Zunge, wie man gewöhnlich annimmt.
ſondern hinten an der Zungenwurzel. Beweis: der volle Geſchmack
einer Speiſe kommt noch nicht zum Ausdruck, wenn mat ſie bloß in
den Mund nimmt, ſondern erſt. wenn man ſie ſchluckt. Je langſamer das Verſchlucken, deſto intenſiver die Geſchmagewirkung.

Die Sorgfalt, welche die Küche auf Erzielung des Wohlgeſchmadcks
verwendet, iſt nicht Luxus. e iſt nötig. Fader Ge
ſchmack läßt gleichgültig, Wohlgeſchmack dagegen regt ſowohl die
Eßluſt wie die Verdauung an. Eine gutſchmeckende Speiſe wird
lieber gegeſſen und entenſiver verdaut, d. h. ausgenützt, als eine
fade oder gar unangenehm ſchmeckende Speiſe. Wohlgeſchmack
„ſchlägt an. Deshalb muß auchdie einſgche Küche auf Wohl
geſchmack halten, und ſie kann es. Jn Magſi's Würze haben wir
ein Mittel, das nichts anderes will, als ſüſt den faden Suppen,
Soßen und Gemüſen zu Wohlgeſchmad verhelfen.
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wohlschmeckende

fleischbrühe

treter des Reichsarbeitsminiſteriums z bewegen, einen weiteren
noch Spruch zu fällen, der mit einer S ng von 50 Arbeitsſtunden

Bekleidung für junge Herren
überwiegend aus eigener Werkstatt
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u 55., 65, Sport A nrvüge Mk. 24, 29, 85, 45, 55, 65,
d Kieler Anzüge in unübertroffener Auswahl und Preiswürdigkeit.

Loden-Mäntel, Windjaeke, imprägniert 12 Mk.

und Knaben
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AMorgen, Freiteg, beginnen wir mit der Vorführung des

bereits angekündigten

J Srechenden Fs
Die gesamte Oeffentlichkeit ist äber dieses Phänomen denn um ein
soſches handelt es sieh bier unterriehtet.
nicht achtlos an den Erei

den Tri-Ergon-
Hiermit folgt eine Aufetellun

nissen des Tages vorüber
in gesehen und gehört

unseres Programws, in welchem wir
das Wunder erteben, einen

Ein jeder, der heuteen wüö, wie
rt haden?

Film nicht nur zu sehen, sondern auch zu hören
1. AKkt:

2. Akt:
3. AKkt:

Zitherspieler.

Arie aus

(niversal Instrumental Virtuose Reka.
Tri- Ergon Kammerkunst:„Figaros Hochrzeit“, Die Ring Pruabiung aus „NaHobellied aus

Balalaikaspieler, Kunstpfeitfer, Tierstimmenimitator, Musikalisehe Soberen-
sehleiter, Negertanz aut Gaescherben, Russiseches Duett „Varka-Tanka“,

„Der Verschwender“. Susannas
an der hViolin Geno- -Vortrag, Arie von Haendel, Rezitatiovp.

Pupdgeno und Popagena (Szenen aus Mozarts r
Kleine Oper in einem Akt.

Papageno: Kammersänger Habieh von der Staatsoper, Berlin.
Vapagena: Else Kuepel von der Staatsoper, Berlin.

Dieser Film enthält Arien und Duette aus Morarts „Zaubertlöte“, die mit
einigen Dialogsätzen verbunden sind.

Ein Boe hinter die Kufisson.
Vorträge über das System und die Apparate des Tri-Ergon-Films.

kin Tag auf dem bauernhof Howen Mittag Abend

Dieser Film zeigt das bäuerliche Leben zu verschiedenen Tagesreiten. Es
werden Worte gewechselt zwisohen Briefträger u. Magd, Magd u. Bauer,
Bauer u. Kveeht, zwischen den Kindern, der Bäaerin u. den Wanderbursehen

Beginmn: I. und II. Ostertag 3 Uhr, Werktags 4 Ubr.

(Karfreltag beginnen unsere Vorstellungen 5 Dbr, Kassenöffnung 5 III

Heute letzter ug: Die Vibelungen
h Jurendliche haben Zutritt

Hierdurch zur gefl. Kenntnisnahme, daß
wir in der

Burgestrasse 12

eröftnet haben.

Wir halten uns allen Interessenten im Be-
darfsfalle besteg empfohlen.

Tahag9
(Winter Knoisol A. G.)

dwwwann Sjen C

0

Leistungsfähigste

Passhiider
12 vie von S,

3 Stück 5207 cm 2, 6 Stück 57 cm 2,75
an, 12 Kabinet von 10, an

12 Postkarten von 7, an
Osterfeiertag von 10 bis 1 Uhr geöffnet.Karfreitag urd 2

Garantie türr grösstegrös Hoaltharkoeittaehgemässester und bester Austäöhr ung
vei

Samson Co. G. m. h. H.
Poststrasse 910. rer 1025.

6354

rauringe
kauft man billigſt bei

Amand Weig
Kleinſchmieden 6

moderne
Faſſons Florrümpfe

Pasr 1,50 MK.

willy

Zu den Feiertagen
12 Aind fleiſch zum Braten

90 Pfg.
Ia Rindfleiſch ohne Knochen 90 Pfg.

Nouluden 1 Mk.Schweinefleiſch

empfehle ich:

1 Mk. bis 1,20 Mk.

I ſowie la re e
Groeose, Halle a. S.

Grosse Steinstrasso e7 Stodtbad),

Locken geetreift and Kkariert r 0,95

RRBimiRnRnnennmnnnnnnnnine

e ufürHolz und Metall Bettſtellen

Kinder- Bettſtellen
S Patent- u. Auflege- Matratzen

Bett-Chaiſelongues
fas, Seſſel, Chaiſelongues

Billigſte Preiſe! Gr lZahlung Erleiterungen

Zruno Paris
Leipziger Straße 12

Klubmödel und Matratzen Werkſtätten

I

ter Angehe

Für Herren:
Oberhemden a e t. 7
Sport Seiten u. geerr. 0,90
Ate mit Einfas, mod. Formen r

IIIIIIIIIIIIII l
Leber reren 2

II O S

n n

Für Bamen:
Ktrümpie Baumw. u. Vor I 44 0,55

tie Scidongritt viele ar. 15 1

III Sseidenflor, beet. Qual I

Sranptwäntet e A. I
Beaehten Sie bitte meine Sehaufenstor.

toritz wen
Heſe A. S, Steinweg

relophon 1093.
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Die 9
BHernd
Sascha Guro

Die ſodgewelhten
Großer Sensationeſilm in eeche an Spannung alles übertreffenden Akten.

in Thewea von ungeheuren Dimeneionen hat der Regieseur IIIese in diesem Film der

ERlektriszehe

FHochepannangeanlagen von der Firma Telefanken, Berlin
Maesehinelle Vinrichtungen von der Firma Roeib Marrin, Berlin

Dieht allein der Beeucher, der einige Stunden der Zerstreuung und Unterhaltung
sueht, kommt bei diesem Film auf seine Kosten, sondern auek jeder, der sich für
die Oöglichkeiten der Fernwirkung der elektrisehen Welle interessiert, sieht mit
Staunen, vie ein Tausende von Kilomeiern entfernt fahrender Cisenbahnzug in
Braud geseizt, wie ein Plugzeug in sehwindeinder Höhe zum Ebstuez gebrgeht wird

Vorfäührupg: 4.30 640 960

Dezu ein ouserwöhltes Beiprogreomm.
Beginn

Karfreifoaq begine wer Voreteleagen G Vrr, Bioies S Vrr.

à

Leipzi ger Strasse Nr. 88

Ab worgeon, Froiteg, en 18. April 1924

Optisehe Inetrumente von der Firma C P. Goerz, Berlin

e

Ferro r

roße Sensation!
Newen wiso:Aldor, Erich Kaiser Tietz

Maria Zelenka
D eine erstklaeeige DarstellunI u Wanäder der Filmtechni

Verwirklichung entgegengefübrt J u

in

Apparate von der Firma Siemeos e Haleke, Berlin

S

und vieles mehr.

Vorführang: 4.50 6.40 9.00

I. und IHI. Orterteg 3 Vbr, Werktage 4 Vrhr.

Fernruf 1224

en Walnalla Lichtspiel- Mweuter O
Ab morgen, Freitag, den 18. April 1924:

Nur noch Kurze Teit?
Gastspiel der

lelpziger Seldel- Sanler

l vollstäncki neuen Programm
Auftreten: 4,80 S. 00.

Darn der grosses TFilmteoile

NARREMNLIEBEI
Pin Spiel von Liebe und Treue in 5 Akten nach Motiven

In den Hauptrollen: Hedda Vernon Gertrud Weleker

Beginn

Frauenhaus von Brescoia!
Ed. v. Winterstein Erast Deutsech

Vorführnag: 6.30 10.00
I. und II. Festtag 3.50 Uhr Werktags 4.30 Uhr

Morgen Karfreitag findet nur eine Vorstellung statt!
Beginn s Dhbr. Kassenöffnung 7 Uhr.

wagen

FAHRRADER
Grösstes Ersatz Zubehörteile- Lager
Emaiiſevernickelungen, Reparaturen

Hax Schneider, Mersehurg
Schmalestrasse 19
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Schiußſitzung des Provinziallandtages.
Die fälligen kommunſtiſchen Agitationsreden.

GK. Merſeburg, 16. April.
Heute mittag 12 Uhr erreichten die Verhandlungen des dies-

jährigen Provinziallandtages ihr Ende. Aus unſeren Berichten
über die Tagung war ſchon zu erſehen, daß die Verhandlungen des
37. Landtages nicht ſo ruhig und ſachlich verliefen als die feines
Vorgängers Schon bei der Wahl des Präſidiums provozierte die
in der ſogenannten Büktgerlichen Vereinigung zuſammengeſchloſſene
Rechte den üblichen Strett, indem ſie, entgegen allen parlamen-
tariſchen Gepflogenheiten, den Präſidentenplatz füt ſich in An-
ſpruch nahm. Sie blitzte mit dieſer Anmaßung glatt ab, da die
Demokraten in Gemeinſchaft mit den fünf Zentrumsleuten den
parlamentariſchen Brauch hochhielten und geſchloſſen für unſeren
Genoſſen Beims ſtimmten. Ein glänzendes Anerkennen für die
meiſterhafte Handhabung dieſes wichtigen Amtes. Erſt bei dem
vekannten Streit um das Ergebnis der Landeshauptmannswahl
ſchieden ſich die Geiſter. Hie bürgerlich, hie ſozialiſtiſch! Welch
zlägliche Rolle hierbei die mit ganzen zwei Stimmen in der Mehr-
heit befindlichen bürgerlichen Abgeordneten vier Tage lang geſpielt
haben, iſt an dieſer Stelle in ausgiebigſter Weiſe erörtert worden.
Wohl noch niemals hat ſich eins zufällige Parlamentsmehrheit ſo
unſterblich blamiert, wie der Bürgerblock im Provinziallandtag.
Daß diefen lächerlichen Bemühungen obendrein noch der Erfolg
verſagt blieb, macht das ganze Spektakelſtück nur noch widerlicher.

Die 17 Mann ſtarke Fraktion der Kommuniſten verhielt ſich in
den erſten Tagen durchaus verſtändig; ſie enthielt ſich bei den
Etatsberatungen der üblichen Agitationsanträge und abſtim-
mungen und ſtimmte auch bei der Wahl geſchloſſen für unſeren
Genoſſen Landsberg. Nur an den letzten beiden Tagen taten ſich
ihre Hauptredner Wallſt ab und Beyer abſolut keinen Zwang
an. Man hatte das Gefühl, daß ſich die beiden krampfhaft be-
mühten, das aus irgendeinem Grunde Verſäumte nachzuholen.
Am heutigen Tage ſtieg das Geſchimpfe bis zur Unerträglihkeit,
ſo daß unſeren Genoſſen ſchließlich der Geduldsfaden riß und ſie,
dem Beiſpiel der übrigen Abgeordneten folgend, die kommuniſtiſche
Fraktion mit den Stenographen allein ließen. Von ernſthaften
Verhandlungen konnte keine Rede mehr ſein, und Genoſſe Beims
hatte ganz recht, wenn er ſagte, daß mit Leuten wie Wallſtab ein
Kampf mit geiſtigen Waffen überhaupt nicht zu führen iſt.

Unſere Fraktion hat den ganzen Ernſt der Geſamtlage richtig
erfaßt und herausgeholt, was nur irgendwie herauszuholen mög
lich war. Sie hat dem Haushaltsplan das Gepräge gegeben und
daneben einer ganzen Reihe von Anträgen zur Annahme verholfen,
die teils im Jntereſſe der Allgemeinheit lagen, teilweiſe den be
ſonderen Jntereſſen der Angeſtellten und Beamten der Provinz
dienen. Den größten Erfolg erzielte die Fraktion unzweifelhaft

it der Annahme des unten folgenden Antrages, der ſo klare undſelbſtwerſtändliche Forderungen enthält, daß ſelbſt die Rechte nicht

zu widerſprechen wagte.
7

Die heutige Schlußſitzung wurde eingeleitet mit der Beratung
einer Bittſchrift, die von einem Landesausſchuß der Erwerbsloſen
unterzeichnet war und in welcher erſucht wurde, die Stillegung von
Betrieben zu verhindern. Nach einer kurzen und ziemlich ſachlichen
Begründung durch den Abgeordneten Fiedler (Halle, KPD.)
wurde das Geſuch dem Provinzialausſchuß zur weiteren Ver
anlaſſung überwieſen. Ein von der kommuniſtiſchen Fraktion ein-
gebrachter Antrag über die Neuregelung der Erwerbsloſenfürſorg-
und Bewilligung von 5 Millionen Mark zur Unterſtützung der Er-
werbsloſen wurde nach einer kurzen Begründung durch den Aba.

Für die Dammes
Damenhemd 4 Damen-Strömpfe
aus gutem Wäschestotf, mit Hohl-
ſaum und Träger
Damen-Nachthemd
aus gutem Wäschestoff. in. Hohl-
sa um

Damen-Strämpfe

Erfolge der OSPD. im Provinzparlament.

ſozialdemokratiſchen Fraktion einen Antrag zur allgemeinen Lage

demMittel und Ärbeiterſtandes. Anwendung der Härteparägraphen

haltb. Qusalität, schwarz, engl. Ig

solide Qualität, schwarz, engl. Ig

Prittes Blatt. Donnerstag, den 17. Apri

(Torgau, KPD.) abgelehnt. Und zwar, weil die
Provinz einma für dieſe Frage nicht zuſtändig iſt und die Antrag
ſteller obendrein die zur Durchführung erforderlichen Mittel durch
Ablehnung des Etats verweigerten.

Hierauf, begründete Genoſſe Lotz (Aſchersleben) im Auftrage der

golgweißig

und zum Wiederaufbau der Wirtſchaft. Jn ſeiner bekannten
temperamentvollen Art rechnete Genoſſe Lotz mit unſeren Gegnern
von rechts und links ab. Ganz energiſch wies er die gegen den
Oberpräſidenten Hörſing auch während der Beratungen des Pro
vinziallandtages erhobenen Vorwürfe zurück. Wir treiben zähe,
unermüdliche Arbeit für das geſamte Proletariat innerhalb des
Möglichen und Erreichbaren. Die Politik der Phraſe lehnen wir
grundſätzlich ab. Unſer ſtärkſter Kampf gilt, obwohl wir wiſſen,
daß auch die Hirngeſpinſte der Kommuniſten viel Unheil anrichten,
in erſter Linie der Rechten. Dazu ſollten ſich auch die Kommuniſten
endlich entſchließen und nicht nur die VSPD. als den größten
Feind zu bekämpfen. Der Antrag lautet:

Der 37. Provinziallandtog der Provinz Sachſen erſucht den Pro-
vinzialausſchuß, mit allen Mitteln und mit allem Nachdruck bei
der Reichs- und Stagtsregierung vorſtellig zu werden, daß ſie nach-
ſtehende Anträge aufnehmen und im Jntereſſe der Geſundung un-
ſeres Volkes, des Wiederaufbaues unſerer Wirtſchaft, der Siche-
rung geordneter Verhältniſſe und der Abwendung verzweifelter
bitterſter Not erfüllen:

1. Beſchleunigte weſentliche Erhöhung der völlig ungenügenden
Unterſtützungsſätze für Erwerbsloſe, um dieſen ein menſchen-
würdiges Daſein zu ermöglichen, Verlängerung der Geſamt-
bezugszeit für die Erwerbsloſenunterſtütnng und Schaffung
von Möglichkeiten zur Wiedereinſtellung von Erwerbsloſen in
den Arbeitsprkozeß bei ausreichendem Lohn. Zu dieſem Zwecke
ſofortige Jnangriffnahme von Arbeiten durch Reich und Staat:
Wohnungs-, Straßen-, Kanalbauten uſw.

2. Es wird erwartet, daß die Regierung den Achtſtundentag
nicht preisgibt, ſondern für ſeine dauernde geſetzliche An-
erkennung eintritt, desgleichen für die Schaffung und den
Ausbau der Einrichtungen für Arbeiterrechte zum Schutz gegen
die Ausbeutung der Lohn- und Gehaltsempfänger. Die wiri:-
ſchaftliche Beſſerſtellung der arbeitenden Schichten bedeutet Stei-
gerung der Kaufkraft, Unterſtützung der kleinen Geſchäftsleute
und Belebung von Handel und Wandel.

3. Bedeutende Erhöhung der Sozial- und Kleinrentnerunter-
ftützungen. Die Renten ſind wertheſtändig zu geſtalten. Der
Lage der Kriegsbeſchädigten, Kriegerhinterbliebenen und Arbeits
unfähigen iſt erhöhte Bedeutung beizumeſſen. Die ſtaatliche
Hilfe muß ihnen in vollem Umfange zugute kommen. Die
Wiederherſtellung der ſozialen Geſetzgebung und weiter darüber
hinaus ihr Ausban iſt unumgänglich notwendig.

4. Einführung einer volkstümlichen Rechtspflege. Die
berige n r hat das Vertrauen weiteſter Volkskreiſe
zur deutſchen Rechtſprechung erſchüttert. Klaſſenjuſtiz muß unter
allen Umſtänden vermieden werden.

5. Statt der Mijetſteuer iſt ein nach der Leiſtungsfähigkeit der
Zenſiten geſtaffelksr Zuſchlag zur Vermögensſteuer bis zu 209
Prozent einzuführen. Ausreichender Mieterſchutz muß ge-
ſichert werden.

6. Durchgreifende Steuermaßnahmen gegen die Beſitzenden und
Kriegsgewinnler ſind anzuwenden unter Vermeidung der nach

bisherigen Steuerſyſtem eingetretenen Belaſtung des

gegen Steuerdrücker-i.
7. Aufrichtung der Herrſchaft des Staates über die mächtigen

Wirtſchaftsgruppen, privaten Ringe und. Konzerne, um Preis-
treiberei und Ausbeutung zu verhüten.

8. Einſchränkung des Abbaues der Beamten und Angeſtellten.
Unterſagung jeglicher Entlaſſungen nach politiſchen Einſtellungen.

9. Beſeitigung des zivilen Ausnahmezuſtandes.
10. Vermeidung von allem, was das beſetzte Gebiet und

den Frieden gefährden könnte.

rung zu Beſchlüſſen führen, um keine Möglichkeit für Schaffung
der inneren und äußeren Freiheit zu unterlaſſen; und die ſtaatz-
bürgerliche Gleichberechtigung aller in der demokratiſchen Republikzu ſagern und den ſchwerleidenden Maſſen des Volkes ein beſſeres

ſoziales Daſein zu ſichern. (Lebhafter Beifall.)
Die kommuniſtiſche Fraktion ſchickte wieder den Abg. Wallſtab

vor, der, da er ſachlich nichts zu dem Antrag zu ſagen wußte, ſich
in nicht zu übertreffenden Schimpfereien gegen die VSPD. erging.
Es kam die längſt erwartete „Entlarvung“ Das Haus zeigte wenig
Neigung, den Produktionen dieſes Schimpfakrobaten zu folgen, und
ſelbſt kommuniſtiſche Abgeordnete zogen es vor den Lärm jenſeits
der Saaltüren zu genießen. Der Volksparteiler Carls on er
kannte die Opferfreudigkeit, die die Arbeiterſchaft an der Ruhr
während des paſſſiven Widerſtandes bewieſen hatte, rückhaltlos an;
um dem Antrag nicht entgegenzuſtehen, kündigte er an, daß die
bürgerliche Vereinigung ſich der Abſtimmung enthalten würde
Nach einer kurzen perſönlichen Bemerkung, in welcher Genoſſe
Beims unter allgemeiner Zuſtimmung feſtſtellte, daß es unmög-,
lich ſei, mit der Kommuniſten einen ſachlichen Kampf mit geiſtigen
Waffen zu führen, wurde unſer Antrag ohne Widerſpruch an
genommen.Bei der Neuwahl des Generaldirektors der Städte-Feuerſozietät
der Provinz enthielt ſich unſere Fraktion durch Abgabe weißer
Zettel der Stimme, während ſich die Kommuniſten das Späßchen
machten, mit dem Namen Wallſtab beſchriebene Zettel abzugeben.
Mit 56 Stimmen wurde Landesrat Bothe gewählt. Ohne Aus-
ſprache beſchloß dann die in der Mehrheit befindliche Rechte, den

eine etwaige Beanſtandung des Beſchluſſes gegen das Wahlver-
fahren bei der Wahl des Landeshauptmanns Klage im Verwal-
tungsſtreitverfahren zu erheben. Der Landtagsabgeordnete Ge-
noſſe Chriſtange (Eisleben) hatte ſich in einer Eingabe an den
Landtag gewandt mit dem Erſuchen, der Provinzialverband möge
ſich dafür einſetzen, daß die elektriſche Kleinbahn im. Mansfelder
Bergrevier baldigſt wieder in Betrieb geſetzt werde. Nach kurzen
empfehlenden Ausführungen der Abgeordneten Bergemann und
Kaſparek wurde einſtimmig beſchloſſen, den Provinzialausſchuß
zu ermächtigen, das Erforderliche in die Wege zu leiten.

Präſident Hausmann ſchloß hierauf mit einer kurzen Schluß-
an ſprach den 37. Landtag der Provinz Sachſen.

Kreistag Merſeburg.
Der Kreistag des Landkreiſes Merſeburg hielt am 15. April

eine Sitzung ab, die durch den Vielſchwätzer Schmöller von der
KPD., der in der Hauptſache nur perſönliche Jntereſſen vertrat,
auch diesmal wieder um Stunden verlängert wurde. Vor Ein-
tritt in die Tagesordnung beantragte die VSPD., den 1. Mai für
alle Beamte und Angeſtellte der Kreisverwaltung als Feiertag
gelten zu laſſen, ohne daß auf dieſen Tag die Ferien angerechnet
werden. Dieſer Antrag wurde gegen 7 Stimmen angenommen.
Ferner lag ein Antrag der KPD. vor, das Wohnungsamt
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ledigen zu laſſen. Dieſer Antrag entſprang perſönlichen Jntereſſen
Schmöller sund wurde gegen die Stimmen der KPD. abgelehnt.
Um den Kleinwohnungsban noch in dieſem Jahre wieder
in Gang zu bringen, hat ſich der Kreisausſchuß die größte Mühe
gegeben. Bis jetzt iſt dies aber an der Aufbringung der Geldmittel
geſcheitert. Damit nichts unverſucht bleibt, die Kreditbeſchaffung
zu fördern, wurde der Kreisausſchuß ermächtigt, bis zur Höhe je

der Mitteldeutſchen Heimſtädte zu beteiligen. Weiter wurde der
Kreisausſchuß ermächtigt, über die aus der Hauszinsſteuer auf
kommenden Mittel bei Vergebung von Krediten an Bauluſtige frei
zu verfügen. Bei dieſem Punkte beantragte Schmöller, der Kreis
ſelle noch in dieſem
Verfügung ſtellen.
möglich ſei; alſo nur aus agitatoriſchen Gründen werden ſolche
Anträge eingebracht; ein derartiges Gebaren wirkt widerlich.
Gegen die bürgerlichen Stimmen, die gleichzeitig einen Proteſt zu
Protokoll gaben, wurde beſchloſſen, das Kreisamtsblatt in der
Halliſchen Genoſſenſchaftsdruckerei herſtellen zu laſſen.

Bevor in die Beratung des Haushaltsplanes eingetreten
wurde, gab der Landrat Genoſſe Guske einen kurzen Bericht. Die
Einwohnerzahl des Kreiſes iſt ſeit 1914 um 10000 auf 82 000 ge-

Vorſtehende Forderungen wolle die Reichs- und Staatsregie- ſtiegen. Trotz der bedeutenden Mehrarbeiten mußte infolge der
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r und der dadurch verurſachten mißlichen finangiellenLage die Zahl der Beamten von 16 auf 14 und t der Angeſtellten

von 59 auf 34 verringert werden. Die Wohlfahrtspflege wurde
durch die hingebende Tätigkeit des HKreismedizinalrates Dr. Kühn-
lein wahrgenommen. Der Geſund eitszuſtand der Kinder iſt er
ſchreckend. Ein Drittel aller Säuglinge iſt rhachitiſch. Der

ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 497 000 Mk. ab; davon
allein für Wohlfahrtspflege 210 000 Mk. in den Etat eingeſetzt.
Der Fehlbetrag in Höhe von 102 000 Mk. ſoll gedeckt werden zu vier

Teilen aus den Ueberweiſungen der Reichsſteuern und zu zwölf
Teilen durch Realſtewerzuſchläge.

Die KPD. beantragte, keine Spezialberatung vorzunehmen,
ſondern eine Generaldiskuſſion ſtattfinden zu laſſen. r Kom
muniſt Schmöller ſprach anderthalb Stunden über eine Wohnungs-r in Pegiem Bezirk, wobei er Beamte und Angeſtellte
der Kreisverwaltung verunglimpfte. Er wurde aber ſcharf in die
Schranken zurückverwieſen. Es war ſeine ganze Etatrede, zumeiſt
ſein perſönliches Jntereſſe betreffend. Der Etat wurde gegen die
Stimmen der KPD. angenommen. Zu der Herſtellung einer
Straßenbahnverbindung Ammendorf Schkeuditz erklärte der Kreis
tag grundſätzlich ſeine Zuſtimmung und beauftragte den Kreisaubſh e Verhandlungen zu führen. Um zu verhindern, daß
der Einfluß der Kommunalverbände bei der Mübag benachteiligt
wird und damit die öffentliche Hand beim Aktienbeſitz in der
Mehrheit bleibt, iſt ein Gemeinſchaftsvertrag der betreffenden Kom-
munalverbände abgeſchloſſen worden, dem der Kreistag beitritt.
Die üblichen vorzunehmenden Wahlen der Schiedsmänner, Amts
vorſteher und der Ausſchüſſe zur Auswahl der Schöffen und Ge-
jchworenen wurde glatt erledigt.

An die Ortsvereine!
(Abrechnungen einſenden.)

ir erinnern nochmals an die Erledigung der Vierteljahrs
See Einige Ortsvereine haben die Abrech-

nung noch nicht eingeſandt. Wir erſuchen deshalb, das umgehend
zu tun, damit die Kaſſenabſchlüſſe fertiggeſtellt werden können.

Gleichzeitig erſuchen wir die Ortsvereine, über die erhaltenen
illuſtrierten Flugblätter abzurechnen und das Geld
dafür umgehend an die Bezirkskaſſe einzuſenden.
Poſtſcheckkonto: Leipzig Nr. 875 75.

Bezirksleitung der VSPD. Halle.
Ausſtellung deutſcher Handwetkskunſt.

Neu-Röſſens Turnhalle birgt zurzeit eine Ausſtellung von
bemerkenswerter Schönheit. Halliſche und Merſeburger Kunſt-

bler, aber auch Wer inſchaften, wie die von Klappholt-
auf Shykt, und künſtleriſch leiſtungsfähige Vereinigungen haben

fie mit handgewebten Stoffen, Webwaren, Klöppelarbeiten, Holz-
ſwielgeug, Glasbläſereien, Meſſingarbeiten, bedruckten Stoffen und
anderem mehr beſchickt. Baſthüte von Eva Zilling (Halle) und
heſſiſche Webereiprodukte ſeien noch beſonders erwähnt. Unter
Leittrng von Wilhelm Thielſen (Merſeburg) iſt es gelungen, die
wenig glücklichen Raumverhältniſſe durch geſchickte Aufbauten demAusſtelungegweg eindrucksvoll dienſtbar zu machen. Hoffentlich

bekommen auch andere Orte die ſehenswerte Ausſtellung, die von
der Bücherſtube „Herzog Chriſtian in Merſeburg veranſtaltet

J zu ſehen. Wir wir hören, will man demnächſt Halle
a hen

Gemeindewaiſenräte.

Der Landrat des Kreiſes Merſeburg und das S
machen bekannt Bevor das Kreistugendamt endgültige Beſchlüve
über die Durchführung der wichtigſten Beſtimmungen zur Durch
führung des ReichsJugendWohlfahrtsgeſetzes getroffen hat, bitten
wir die bisherigen en Gemeindewaiſenräte, die Geſchäfte vor
läufig in derſelben Weiſe weiterzuführen.

Der Arbeitsmarkt im Kreiſe Ciebenwerd a.
Die Beſſerung der Lage des Arbeitsmarktes machte in der Woche
vom 30. März bis 5. April weitere Fortſchritte. Jn der Landwirt
ſchaft iſt die Nachfrage nach tüchtigen Kräften weiter geſtiegen, da
gegen können Familien und ältere ledige Arbeitskräfte immer noch
ſchwer untergebracht werden. Der Bedarf an Gärtnern konnte nicht
reſtlich gedeckt werden. Bei der Arbeitsmarktlage des Bergbaues
war gegenüber den Vorwochen keine weſentliche Veränderung zu
verzeichnen. Die Arbeitsmarktlage in der Jnduſtrie der Steine
und Erden hat ſich infolge der Belebung der Bautätigkeit weiter
gebeſſert. Die Metallinduſtrie iſt im allgemeinen weiterhin gut be
ſchäftigt. Die Beſſerung der Arbeitsmarktlage im Baugewerbe
machte e der Vorwoche weitere Fortſchritte Für kauf-
männiſche Bureauangeſtellte blieb in der Berichtswoche die Lage
weiterhin unverändert ſchlecht. Von insgeſamt 982 vorgemerkten
männlichen Arbeitskräften erhielten in der Berichtswoche 753 Voll
erwerbsloſenunterſtützung. Jn der weiblichen Abteilung hat ſich die
Arbeitsmarktlage für ungelernte Arbeiterinnen weiterhin nur
gering gebeſſert. Jn der Landwirtſchaft macht ſich der Mangel an

geübtem weiblichem Perſonal immer ſtärker bemerkbar. Angebot
iſt zurzeit überhaupt nicht vorhanden. Von insgeſamt 93 vor
gemerkten weiblichen Arbeitſuchenden erhielten in der Berichtswoche
32 Vollerwerbslofenunterſtützung.

Geſchäftstüchtige völkiſche Firma.

Ein Buchhändler in Zeitz-Agesdorf veröffentlichte im
„Freiheitskampf“, einem „Wochenblatt für das werktätige
Volk“, folgende Anzeige: „Völkiſche Formationen, be-
ſtellt ſofort! Nur noch kleiner Vorrat! Die Gefechts-
ausbildung der Jnfanteriekompagnie, 2 Mk. Kampfweiſe der Jn-
fanterie, 2 Mk. Die Gruppe. 1 Mk. Die Waffenlehr-, geh. 6 Mk.,
geb. 7 Mk. Kampfſchule für Jnfanterie, I. Teil: Gruppe, Zug,
3,75 Mk.; II. Teil: Kompagnie, 3,50- M. Bei Mehrbezug Er-
mäßigungen. Karl Lötzſch, Verlag

Was ſagt der Herr Miniſter zu dieſem für Durchführung ge
wiſſer Geſetze bezeichnenden Jnſerat?

Lüsen. Ein Wort an die Frauen der Jnduſtriearbeiter
von Lützen und Umgebung. Die wirtſchaftliche Lage veranlaßt
oft Frauen, deren Männer in der Jnduſtrie arbeiten, halbe und
volle Tage Beſchäftigung in der Landwirtſchaft zu ſuchen. Be-
dauerlicherweiſe bieten ſich dieſe Frauen an, ohne zu fragen, welcher
Lohn gezahlt wird. Aufgabe des Ortsausſchuſſes muß es ſein, ſich
um die ungeſunden Zuſtände zu kümmern und die Frauen dem
Deutſchen Landarbeiterverband zuzuführen. Jn einem ſo gppo-
ſitionellen Kartell wie Lützen, wo ſo viele Worte für die Einheits-
front ſchon geredet worden ſind, dürften derartige Zuſtände nicht
vorhanden ſein. Oder bleiben auch hier Worte nur Worte, wie das
bei der KPD. ſo üblich iſt?

Kölleda. Tödlicher Unglücksf all. Von ſeiner Drill-
maſchine überfahren und tödlich verletzt wurde der Landwirt Her-
mann Gerhardt er verſtarb kurz darauf.

Wittenberg. Aus der Stadtverordneten ſitzung.
Der Magiſtrat hat bereits durch Bekanntmachung in den hieſigen
Zeitungen den Zeit punkt der Einreichung der Wahl-
vor ſchläge für die Stadtverordnetenwahlen auf den 21. April
bekannt gegeben. Die Stadtverordnetenverſammlung beſchloß jedoch
am Dienstag, als Endtermin Sonnabennd, den 19. April,
abends 6 Uhr. Ferner wurde beſchloſſen, daß die Müllkäſten nicht
mehr wie bisher auf die Straße geſtellt werden. ſondern dieſelben
ſollen auf den Höfen, Hausfluren uſw. ſtehen bleiben, bis ſie ab
geholt und gegen leere Käſten ausgetauſcht werden. Der Mehr-
betrag ſtellt ſich auf 40 Pfennig pro Monat, ſo daß der Preis ſich
vierteljährlich pro Tonne auf 4,20 Mk. ſtellt. Jm Hinblick auf das
Straßenbild iſt dieſer Beſchluß nur zu begrüßen. Der Kaſino
garten, der in Kürze dem Publikum zur allgemeinen Benutzung
übergeben werden ſoll, wird an der Mauer an der Deſſauer Straße,

herrſcht.

254 r c rn u ſth e ne u r e re eeine Einfriedigung erhalten. Dieſe ſoll greichgeitig mit zur Zierde
dienen z erſerkert einen Koſtenaufwand rig M der aus
dem Fonds vom Etat bereitgehalten wird.

eſterit. Aus der Partei. Am Sonntag trat die So-
ialiſtiſche Arbeiterjugend mit einem milienabend an
effentlichkeit. Der Schützenhausſaal in Kleinwittenberg war

auf den letzten Platz beſetzt. Das reichhaltige Programm wurde gut
eſpielt. Reicher Beifall lohnte die Darbietungen. Möge die
ugend auf dem beſchrittenen Wege weiter arbeiten. Die am Mon-

ſag ſrattgeindere e ee e e in Anbetracht der bevorſtehenden Fagen beſſer beſucht ſein können. Es
wurde zunächſt den einzelnen Genoſſen die Arbeit zur Agitation
für die Reichstagswahl zugeteilt. Hierauf wurden die Gemeinde-
ratskandidaten bekänntgegeben; mit den Aufgeſtellten war die
Verſammlung einverſtanden. Der vom Kaſſierer gegebene Kaſſen
bericht vom erſten Quartal wurde von den Reviſoren beſtätigt und
dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Die in der Jnflationszeit aus
getretenen Mitglieder ſollen aufgeſucht werden, um ſie wieder für
die Partei zu gewinnen. Hierauf ſprach Genoſſe Kneipp über
Wahlbewegung und Agitation. Es gibt noch viel Arbeit für die
Parteigenoſſen, und nur, wenn jeder ſeine Pflicht tut, iſt ein Erfolg
in der Agitation zu verzeichnen.

Torgau. „Sie können zuſammen nicht kom-
men Nachdem zur Stadtverordnetenwahl für die bürger
lichen Wähler eine ſog. Mittelſtandsliſte (mit Kandidaten vor-
nehmlich aus dem Handwerkerſtande) aufgeſtellt wurde, liegt nun
mehr noch eine zweite bürgerliche Liſte vor, die gemeinſam von den
Induſtriellen und Beamten vorgelegt wird. Trotz langer Verhand-handlungen war es zu einer Einigung zwiſchen dieſen beiden
Gruppen nicht gekommen, da die mittleren und kleineren Gewerbe
treibenden für ſich die Mehrzahl der ſicheren Stadtverordnetenſitze
beanſpruchten.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 17. April 1924.

An unſere Leſer
Der heutigen Nummer liegt die Wahlzeitung bei, die vom

Verlag des halliſchen „Volksblatt“ herausgegeben iſt und deshalb
den Kopftitel „Volksblatt“ führt. Aus techniſchen Gründen war
es leider nicht möglich, für die „Mansfelder Volksgzeitung“ eine
beſondere Ausgabe herauszugeben. Der Wahlzeitung iſt ein Be-
ſtellſchein für ein Abonnement auf das „Volksblatt“ angefügt.
Dieſer Beſtellſchein kann auch zu Abonnementsbeſtellungen für die
Mansfelder Volkszeitung“ benutzt werden; es empfiehlt ſich jedoch,

das Work „Volksblatt“ umzuändern in „Volkszeitung“, falls je
marcd die „Mansfelder Volkszeitung“ beſtellt. Der Verlag.

Unterbexirkskonferenz der VSPD. in Wangsfeld.
Am Freitag (Karfreitag), dem 18. April 1924, vormittags 10 Uhr,

findet im „Volkshaus“ zu Eisleben eine
Unterbezirkskonferenz

ſtatt. Als vorläufige Tagesordnung iſt feſtgeſetzt.
1. Die Gemeindewahlen und unſere künftige Arbeit in den

Gemeindeparlamenten. Referent: Gen. W. Chriſtange.
2. Organiſatoriſches zur Gemeinde- und Reichstagswahl.

Referent: Genoſſe Karl Jänicke.
J 3. Verſchiedenes.

uf jedes angefangene Fünfzig der Mitglieder entfällt ein
ſtimmberechtigter Delegierter. Alle r die als Bür
germeiſter, Stadträte, Gemeindevorſteher, Amtsvörſteher, Stadt
verordnete, Gemeindevertreter uſw. tätig ſind, ſind verpflichtet, an
der Konferenz teilzunehmen.

Am Donnerstag, dem 17. April, nachmittags 5 Uhr, findet im
„Volkshaus“ eine

Frauen konferenz
ſtatt. Rednerin iſt die Genoſſin Röpert (Halle). Für die Teil-

an der Frauenkonferenz wird für Uebernachtungsmöglich-
keit geſorgt, ſo daß dieſe auch an der Unterbezirkskonferenz teil
nehmen können.

Wir bitten die Ortsvereine, ſofort Delegierte zu wählen. Man-
date für die ſtimm berechtigten Delegierten werden von uns
den Ortsvereinen zugeſtellt.

Der Unterbezirksvorſtand. J. A.: Bruno Böttge,.

Streik bei der A.G.
Jm Bereiche der Mansfeld-A.-G., auf den beiden Werken
ermann- und Wolſſchacht, brodelt und ziſcht es wieder einmal.
ie jungen Arbeiter, „Treckejungen“ im bergmänniſchen Fach

ausdruck benannt, haben ihre „Hunde“ allein gelaſſen. Seit
Montagmittag ſtreiken ſie.

Jm Mansfelder Bergrevier ſind ſeit dem Einzug der ſtabilen
Währung Schichtlöhne am Ruder, die keineswegs geeignet er
ſcheinen, dem Bergmann für ſeine ſchwere und gefahrbolle Arbeit
die notwendige, nur einigermaßen menſchenwürdige Exiſtenz zu ge
währleiſten. An Mansfelds Horizont taucht bei Betrachtung der
gegenwärtigen Lebenslage der Bergarbeiter eine verteufelt ver-
wandte Schattierung der Motive aus Hauptmanns Tragödie „Die
Weber“ mehr als einmal auf. Und die rechtsradikale Strömung,
insbeſondere die völkiſch eingeſtellte bürgerliche Preſſe bekämpft
zwar mit einer bewunderungswürdigen Vehemenz den gefürchteten
Marxismus, ſie hat aber kein Wort übrig trotzdem ſigdas Wort
ſozial ſalbungsvoll im Munde führt ſie hat kein Wort übrig
für die ſo traurige Lage der Mansfelder Bergarbeiter. Sie werß
davon, daß die Bergarbeiter draußen auf den Werken von manchen
ihrer Vorgeſetzten mit Ausdrücken tituliert, beſchimpft und be-
ſudelt werden, die ſonſt eigentlich nur als feſter Beſtandteil der
dahingeſchwundenen glorreichen Zeit auf den Kaſernenhöfen galten.
Die nach glorreicher Zeit lechzende bürgerliche Preſſe weiß nicht,
daß der Herrenſtandpunkt in kraſſer Form in Erſcheinung tritt
oder ſie weiß es doch und ſchreit wahrſcheinlich deswegen wie be-
ſeſſen nach der „Volksgemeinſchaft', nach einer ſolchen, die da aus-
ſieht, wie die Zeit der Herren und Knechte!

Es gibt ja zweifelhaft einen Teil recht ſonderbare Heilige. Dar
unter iſt auch mancher bergmänniſche „Vorgeſcetzte“ im ach ſo
wunderſchönen Mansfelder Land. Verſchiedene ſind darunter, die
vergeſſen haben, daß ſie einſt in recht dürftigen Verhältniſſen groß
geworden ſind. Aber wie ſchon im alten Rom die Sklaven ſelbſt
die beſten Sklavenhalter waren, ſo gehören gerade ſolche „ſtolz
emporgewachſenen Charaktere“ zu jenen Menſchentvpen, die es
meiſterhaft verſtehen, den durch die Verhältniſſe fataliſtiſch ge
wordenen Bergmann „hoch“ zu nehmen. Sie verſtehen es, Gedinge
bis zum Davonlaufen feſtzuſetzen, während „kriccheriſche“ Lieb-
linge Verdienſte erzielen, die in geradezu provozierender Weiſe vom
Verdienſt der anderen abſtechen. Es geht ſoweit, daß die Verrichtung
einer Notdurft als Momente der Faulheit angeſehen werder.
Solches ſoll auf dem Heimwege in der Ackerfurche zu Nutz und
Frommen in Gottes ſchöner Natur erledigt werden. Halleluja!

Wenn den ſo von oben herab behandelten Bergarbeitern, von
denen ein Lied ſingt „Schön iſt Bergmannsleben“, auf dieſe Weiſe
die Volksgemeinſchaft zu Gemüt geführt wird, wenn ihnen Löhne,
von denen ſolche je Schicht mit 2,30 und 2,80 Mk. keine Seltenheit
ſind, gezahlt werden, wenn ihnen in der Jnflationszeit angeblich
zuviel gezahlter Lohn jetzt noch wertbeſtändig ſogenanntes „Un-
deckbares“ abgezogen wird, dann kann wohl jeder halbwegs Ein
ſichtige, der außerhalb den Einflüſſen der bürgerlichen Preſſeidioten
ſteht, begreifer, daß alles andere denn eine ruhige Stimmung

Die Entlohnung der Jungen.
Sehen wir uns die Geſchichte einmal an. Mit 14 Jahren 1,17 Mk.,
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unterlaſſen.

bei dem Dreher Engelhardt.
und ein Dutzend Handtücher geſtohl
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ihre „Hunde“ ziehen, ſindi nicht gehen, müſſen hut
manchen „Hoſenboden“ im Laufe der ſie haben
ſelten ebenes Gelände. Teilweiſe muß der „Hund“ ſteil, wie zy
einem Dach, hinaufgeſchoben oder gezogen werden. Bis zu 200
Zentner mitß der Junge pro Schicht von „Ort“ vorziehen. Als Be
gleitmuſjk erhalten die jungen Arbeiter von den Vorgeſetzten ab
und zu Redensarten, die niemals in Knigges Buch „Umgang mit
Menſchen“ ſtehen.

Man ſtelle ſich die Entlohnung, die Arbeit und das Entwicklungs
alter dieſer jungen Menſchen vor und es wird leicht ſein, mit einiger
Logik ſich ein entſpr s Bild über die Lage 3 nachen.Runmehr hängen plö andere Löhne da. Es gibt ein Mehr
im Durchſchnitt von 13 Pfennig je Schicht. Die Forderung der
Organiſation war erheblich höher.

Die Abwehr!
e u nun die Jungen den „Krempel“ hingeworfen haben,

ſetzte Zuckerbrot und Peitſche ein. Die bekannte Drohung der Ent-
laſſung, wenn nicht innerhalb drei Tagen Einfahrt erfolgt. Notiz
bücher füllen ſich mit Namen der Streikenden und dergleichen ſchöne
Dinge, die zu beachten ſind.

Auch die Schupo
mußte in Aktion tretey. Jm falſchverſtandenen Tatendrang mar-
ſchierten die Jungen vém Hermannſchacht auf der Helftaer Chauſſee
entlang. Sie mochten wohl der Auffaſſung ſein,, daß ihnen die
gleichen Rechte wie Jungdo und Wehrwolf zur Verfügung ſtänden.
Schupo, im Auto auffahrend, nahm ſie in Empfang, verhaftete die
„proletariſche Brut“ und führte ſie nach der Kaſerne in Eisleben,
wo die Namen feſtgeſtellt und dann die Entlaſſung wieder erfolgte
Ein gleiches Auto, nach dem Wolfſchacht fahrend, fand keine v
ſchäftigung.

Das Fazit.
Die Entlohnung muß eine beſſere werden. Die Geſchäftsleute

Eislebens ſtimmen heulende Symphonien über dieſe niedrige Eni-
lohnung der Mansfelder Bergarbeiter an. Alles ſeufzt unter dieſen
Zuſtand, der nicht nur wirtſchaftlich untragbar, ſondern auch denBergleuten und ihren Familien ſchwere geſundheitliche Gefahren
bringt und damit dem größten Volksteil Mansfelds eine düſtere
Zukunft vorbereitet.

Aber auch noch ein anderes ernſtes Wort. Man mag über die
Schwierigkeit der letzten Tage denken wie man will, der Organiſe-
tion und damit einem konzentrierten zielbewußten Kampfgeiſt
mußte die Treue gehalten werden, damit die Stunde, die doch einmal
kommen muß, die Stunde, in der es gilt, menſchenwürdige Exiſtenz
zu erkämpfen, eine geſchulte Klaſſe vorfand, die mit Berechnung und
kühler Kampftaktik ihr Jahrhundert in die Schranken forderte,
Möge dieſe Erkenntnis insbeſonder in dieſen Tagen reifen!

Der Wahlkampf.
Der Wahlkampf und ſeine für die Partei im Mansfelder Lande

erfolgreiche Führung bildete den Gegenſtand der am Sonntag
ſtattgefundenen Mitgliederver ſammlung des Ortsvereins Eis-

leben der VSPD. Das Reichs und auch das Gemeindeparla-
ment erheiſchen am 4. Mai neue Zuſammenſetzung. Dabei kommt
2s ſehr auf das Wie an! Von dieſen Gedankengängen waren aud
die Ausführungen der Redner des Abends durchdrungen. Der ge-
ſchloſſen anmarſchierende Feind erfordert die allerſchärfſte Konzen-
trierung der vorhandenen Kräfte auch in den heimatlichen Partei
organiſationen. Jn dieſer Konzentration liegt als gebieteriſche
Forderung der Blicknur nach vorwärts Die Erfüllung dieſerForderung als logiſche Folgerung einer nützlichen, praktiſchen
Politik muß uns als Geſetz unſeres Handelns vorſchweben. Jn der
Stunde der Gefahr muß die Partei und ihr politiſches und wirt
ſchaftliches Programm als Symbol, als Fels im ſturmgepeitſchten

er der politiſchen Leidenſchaften als ruhender Pol vorſchweben
Als erſten Punkt gab Genoſſe Kohl die endgültige Kandidatenliſte
zur Stadtverordnetenwahl bekannt. Sie wird gefü von den
Genoſſen Chriſtange- Strauß. Die demnä erfolgende
Bekanntmachung der Liſten der anderen Parteien wird Gelegenheit
geben, auf die unſrige in ihrer Geſamtheit zurückzukommen. Nun
mehr hielt Genoſſe Jänicke das Referat über die Ovrganiſation
des Wahlkampfes ſowie der dabei notwendigen Propaganda in
Eisleben ſowohl wie im Mansfelder Bezirk. Er bot in ſeinen Aus
führungen einen organiſatoriſchen Ueberblick. Es wird an der al
ſeitigen Mitwirkung der Genoſſen in allen Orten liegen, den ge
planten Unternehmungen zum Erfolg zu verhelfen. Für Eis-
leben werden die Genoſſen ſtets Arbeit finden, ſobald ſie ihre
Schritte nach dem Parteibureau, Grabenſtraße 50, lenken. Zwin
gende Pflicht iſt es, ſich dieſen Notwendigkeiten, insbeſondere am
Karfreitag, nicht zu entziehen. Der weitere Teil der Ver
ſammlung bildete organiſatoriſche interne Fragen. Am Oſter
ſonntag findet im kleinen Saal des „Volkshaus“ eine Zuſammen
kunft ſtatt. Damit hatte die erfolgverſprechende Mitgliederoer
ſammlung ihr Ende erreicht.

Polizeichronik. Ein bisher hier wohnhaft geweſener Vormund,
der gleichzeitig Stiefvater ſeiner Mündel iſt. hob die für dieſe gezahtte
Unfallrente ab und händigte den Pflegeeltern der Kinder nur Teu
beträge aus. Er unterſchlug auf dieſe Art über 86 Goldmark.
Einem hieſigen Hauseigentümer wurde von einem Mieter bei deſſen
Auszug ein Teil des Stubenofens und 4—5 qm Dachverſchalung ent
wendet. Jn dem Rohrborn'ſchen Garten wurde wiederum eine
Laube erbrochen und aus derſelben mehreke Gegenſtände geſtohlen.

In der näheren Umgebung Eislebens verſuchte ein junger Mann
für eine Verſicherungsgeſellſchaft, für die er eine kurze Zeit tätig war,
unberechtigt Gelder einzukaſſieren. Die Perſon iſt der Straftat über
führt. Auf dem hieſigen Güterbahnhof wurden in den letzten
Monaten wiederholt Kohlen aus den dort aufgeſtellten Wagcon,
deren Eigentümer die Mansſelder A.G. war, enſwendet. Es gelang,
fünf der Täter zu ermitteln. Aus dem Hausflur des Grundſtücke
Lindenſtraße 24 wurde am 8. d. M. gegen 3 Uhr nachmittags ein
„MifaHerrenfahrrad“ Nr. 52539 entwendet. Angaben über den Ver
bleib des Rades und über die Täterſchaſt erbittet die Kriminglvonze
hier. Der Mansfelder A.G. wurde von der Krughütte ein größere
Belegeiſenblech entwendet. Der Täter iſt ermittelt das Blech der
Eigentümerin zurückgegeben. Aus dem Gartengarundſtück Leuſchner-
ſtraße 68 wurde vor einigen Tagen ein dunkelrot angeſtrichener mittel-
großer Leiterhandwagen und ein ſogenannter Roller (Kinderwiel eng
geſtohlen. Sachdienliche Angaben erdbittet die Kriminalpolizei
Einem Hauseigentümer auf dem Breitenwege wurde von einem einer
Mieter der Lehmverſchlag des Hausbodens aufgeriſſen und die Schal-
bretter entwendet. Ein Teil dieier Bretter wurde in den Betten der
Täter aufgefunden und dem Eigentümer zurückgegeben. Vor
einigen Tagen ſind zwei Anwohnern der Kloſterſtraße aus einem im
Hofe ſtehenden Schuppen mehrere Paar Strümpfe eine alte Schla'-
decke, Fenſtervorhänge, Plüſchfußäcke und ein älteres Herrenjackett
entwendet. Um ſachdienliche Mitteilungen wird gebeten.
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Sei bach. Leichtſinniges Umgehen mit dem Feuer.
Ein ſchwerer Schaden wäre bald infolge leichtſinnigen Anbrennen?
von dürrem Gras an den Rändern und Gräben in der zum Ritter
gut gehörenden Waldſchonung- entſtanden. Dank dem
raſchen Eingreifen herbeigeeilter Leute konnte das Feuer, das be
reits einen Morgen der etwa 60 bis 70 Morgen großen, mit zehn
jährign Fichten bepflanzten Schonung vernichtet hatte abgedämmt.
werden. Die Schuljugend kann nicht dringend genug gewarnt
werden derartiges krevelhaftes Anzünden von dürrem Gras zu

Oberwiederſtedt. Am hellen Ta geein gebrochen wurde

D. W 4 4Der Einbrecher hat eine Taſchenuhr
en, ſowie ſeine alten Schuheegen ein Paar beſſere Umgetauſcht. Jm Verdacht ſteht ein ſunger

ann, der in Nähe deri re r 7 v lchre t re r Mk. 18 Jahre ar Engelhardtſchen Wohnung geſehen worden
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we er einen gefährlichen Punkt namentlich für Kinder bietet, Sie iſt ſchwer und ſauer. Die „Fahrten“ in der Grube, auf denen kemmenzen Kommunalwahſen. zu einer Einheitsliſte für die
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Merſeburg. Seitdem in Merſebureitdem i g. der Wahlkampf entbrannt,pat n ere Bartei eine entliche Söitsrer ſam geht
r noſſe Beims rg) ſprach und die für uns einen
gwten rfolg bedeutete. In der Zwiſchenzeit ſind alle Parteien,
mit Ausnahme der KPD. an die Offentlichkeit getreten, um mit
mehr oder weniger Erfolg für ihn Programm zu werben. Die
Parteigenoſſen haben es ſich nicht nehmen laſſen, die Verſamm-
lu der Gegner zu r um dort für unſere Jdeale und
Ziele zu werben, aber auch gleichzeitig den Anhängern der Partei,
die die betreffende Verſammlung abhielt, daß zu ſagen, was jene
Partei unterlaſſen und was ſie hätte tun müſſen. Es gab manche
erregte Momente in dieſen Verſammlungen. Deutſchvolkiſche und
deutſchnationale Redner traten mit einer Demagogie auf, die alles
bisher Dageweſene in den Schatten ſtellte. Beſonders der Arbeiter
v i der' S jetziger Kreisleiter der Deutſchnationalen,
ſcheint mit der Wahrheit und der politiſchen Ehrlichkeit ſtark im
Kampfe zu ſtehen. Seine Rede, die er am Donnerstag vom Stapel
ließ war von Anfang bis Ende nur eine einzige Verdrehung der
Tatſachen. Die Sozialdemokratie mit ihrer „jüdiſchen Führung“
iſt, kurz geſagt, an allem ſchuld, was ſeit Kriegsbeginn 1914 in
Deutſchland geſchehen iſt. Wohl ſelten kann ein Vertreter einer
politiſchen Richtung ſeit Beſtehen des deutſchen Parlamentaris-
mus ſo mit Lüge, Verleumdungen und Gemeinheiten gearbeitet
haben wie dieſer Vertreter der „Elite deutſcher Bürger“. Daß er
dabei als guter Chriſt viel vom Chriſtentum erzählt, iſt vom
Schlage dieſer Sorte Menſchen eine Selbſtverſtändlichkeit. Unſere
Genoſſen, die jenem Verfechter der Wahrheit entgegentraten,
nahmen denn auch den Herrn ganz gehörig ins Gebet. Den an-
veſenden Anhängern der Deutſchnationalen höhere Beamte
zinige Gewerbetreibende und noch einige politiſche Kinder dürfte
ob der Wahrheitsliebe ihres Redners doch einiger Zweifel auf-
geſtiegen ſein. Der Bäckermeiſter Höhn aus der Brauhausſtraße
ſcheint die Sozialdemokratie ganz beſonders ins Herz geſchloſſen
zu haben. Er ſparte deshalb auch nicht mit Zwiſchenrufen gegen
unſere Genoſſen, die darauf ſchließen laſſen, daß der Herr ſein
Brot und ſeine Brötchen nicht gern an ſozialiſtifch denkende Ar-
beiter verkauft. Die Verſammlung währte bis 1 Uhr. Voigt-
länder dürfte in ſeiner politiſchen Laufbahn noch nie eine der
artige morgliſche Abreibung bekommen haben, wie an dieſem
Abend. Außer dieſen Verſammlungen fanden noch zwei demo-
kratiſche und eine volksparteiliche ſtatt. Dieſe verliefen reibungs-
los; die Redner der Abende übten nur ſachliche Kritik. Zu-
ſammenfafſend kann man ſagen: die Sozialdemokratie hat ſich in
Merſeburg während der erſten Epoche des Wahlkampfes gut ge
ſchlagen. Bei dem Offenſivgeiſt, der in den Merſeburger Partei-
genoſſen ſteckt, wird es auch möglich ſein, den Kampf für unſer Ziel
erfolgreich zu Ende zu führen, trotz Lüge, Liſt und alledem.

Dürrenberg. Ein Deutſchvölkiſcher, Herr Otto (Halle) ſprach am
Mittwoch. im Kurhausſaal, über das Thema Ablöſung vor, fort
mit den Novemberlingen“. Was dieſer Herr ſich in demagogiſchen
Ausfällen gegenüber dem Marxismus erlaubte, war ein ziemlich
ſtarkes Stück an Unverfrorenheit. Nach ihm haben die Jnden Marx,
Laſalle uſw. die deutſche Volksſeele verdorben und den deutſchen
Arbeitern das Heimatsgefühl genommen. Den Gipfel erklomm er
mit ſeinen niederträchtigen Beſchimpfungen Walther Rathenaus. Er
ſcheute ſich nicht, dieſem durch gemeinen Meuchelmord gefallenen,

chherzigen Manne unehrliche Geſinnung nachzuſagen. Er war eben
Jude, und dieſen mußte er in den Dreck ziehen. Die Juden ſind
nach ihm an allem Schuld, ſie verderben mit ihrer Erotik auch die
Volksſitten. Auf die bekannten Vorfälle von drei Leipziger echt
deutſchen, beſſeren Herren aufmerkſam gemacht, welche mit drei netten
Dämchen per Auto eine Weinreiſe nach Dresden machten und in
ihrer Weinlaune die Balance verloren und verunglückten, gab er zur
Antwort, daß dieſer Vorfall zeige, wie weit bereits die Sittenver-
erbnis durch die Juden im deutſchen Volke fortgeſchritten ſei.
Auch ein Logik. Lobeshymnen auf Hitler Ludendorff und ein klein
Bizrg Katholikenhetze mußten natürlich auch dabei ſein. Jn der

iskuſſion wurde dem ſtreitbaren Männchen entgegen gehalten, daß
uwuch andere Deutſche deutſch fühlen und mitunter mehr Vaterlands

liebe und Liebe zur heimatlichen Scholle haben als ſo mancher der
Deutſchvölkiſchen. Gerade der Hitlerprozeß hat bewieſen, daß man
ſich nicht ſcheute, durch dieſen Putſch das eigene Volk ins Unglück zu
jagen. Nicht Völkerhaß. ſondern Völkerverſöhnung fördere die Kultur.

eſe erſte deutſchvölkiſche Verſammlung. die hier abgehalten wurde,
dürfte ſo manchem die Augen über die Hohlheit der deutſchvölkiſchen
Phraſen geöffnet haben. Es iſt nur zu wünſchen, daß die Arbeiter
und Angeſtellten immer zuſammenſtehen in der Abwehr dieſer Helden
jünglinge, gleich welcher Parteirichtung ſie angehören mögen. Jhnen
aber, Herr Otto, rufen wir zu, kommen ſie recht bald wieder. denn
Aufklärung über die mit ſoviel Tamtam aufgemachte deutſchvölkiſche
Bewegung tut wirklich not im Intereſſe der Arbeiterſchaft. Hoffen
wir, daß manch' irregeleiteter Arbeiter erkennt, wohin mit dieſen
Leutchen die Reiſe geht und daß unſere Rettung nur im Anſchluß an
die Sozialdemokratie erfolgen kann.

Artern. Die von der Deutſchen Volkspartei am 10. April ein-
berufene Wählerverſammlung lief trotz der in der Bekanntmachung
verſprochenen Redefreiheit in der Praxis auf eine Knebelung
hinaus, indem nach dem Referat des Laändtagsabgeordneten
Heyden reich bekanntgegeben wurde, daß jedem Diskuſſions-
redner nur 15 Minuten Redezeit gewährt würde. Schon die Zu
ſammenſetzung der Verſammlungsleitung zeigte, daß man an die
Loyalität dieſer deutſchvolksparteilichen Stahlhelmer keine großen
Anforderungen ſtellen dürfe. War mancher bei Beginn der Ver-
ſammlung über die Rolle des am Vorſtandst iſch ſitzenden hieſigen
Stahlhelmführers Reinhardt noch im unklaren, ſo zeigte ſie
ſich bei einem von Arbeitern gemachten Zwiſchenruf, indem Rein
hardt ſofort aufſprang und das in Bereitſchaft ſtehende mit dicken

unseres Geschäfts Ecke Geist- u. Albrechtstrasse bringen wir zu allerbilligsten Preisen nachstehendes

Oster- Sonderangebot
TrikotagenHerrenartikel

5 themd 975s85 Beftthezug mit 2 Kissen, 9* Herren-Einsatzhemd 50 Herren-BarohenHerren- Oberhemden trägerhemd 1 Ia rer Ia Ripseinsata 2 erstkl. Verarbtg. u Qual 100 Ig 2
er d n en 25 am i5 Betthezug mit 2 Kissen 50 Herrenhemd 4 Köperhemd, 100 lang 3“un e 30 6 reichl mit Stickerei garniert 2 la Züchen, 150 br. 13 Doppelbrust u. wollgemischt erstkl Verarbeit u. Qualität
er orthe Damen- Unterröcke 50 getthezug mit 2 Kiesen 50 Herrenbeinkleid 25 Sohlosserhemd, 100 lag I 60z e n Veis mit breitem Stickereivolant Ia Innon v Kissen garn. 1 Ia woll emischt erstkl Verarbeitung u Qual.

7 ei men-Prinzeßröcke 75 a 90 Tisenstark, 100 lang 80und beige den 75 J rerchl. Stickareivolant 5 Betthezug mit 2 Kiassen, 14 m wo 2 n e Qual z
5 Damen- Garnituren l Boe er e e id 75 Herrentaghemd ze h n reiep ist J7s ttiaken u. Bettücher I 50 Herrenbeinkcie 7 mHerren- Garnituren 5“ 2 ten den a an v e Ia Mako 2 wit Falten

bunt, Ia Qualität 2- und 3teilig

Damenwäsche

42 h 4 ca 24 z 444 53 M 8 48 e 4 43z t ma h V t er e a r ee r n a
Bilder aus dem Wahlkampf.

Knüppeln bewaffnete „Rollkommando“, aus auswärtigen Bauern
ungen beſtehend, zur Bühnentür hereinließ. Das von dem Re
erenten ſeinen Ausführungen zugrunde gelegte Zitat aus der

l eng in Schillers „Tell' fand nunmehr ſeine vollſtändige
bildliche Ergänzung durch das gegebene Bühnenbild. Hatte der
Redner zuerſt den Verſuch gemacht, die Hitlerei in München mit
ätzendem Spott zu übergießen, ſo wandelte ſich dieſer nach und nach
u einer derer der der deutſchvölkiſchen Bewegung um, der

Kritiker wurde zum Befürworter und ſchließlich päpſtlicher als der
Papſt. Er übertraf ſeinen Parteiführer und erklärte offen und
frei, daß der gezeigte Erfüllungswille zu Reparationen nur ein
Hintanhalten, ein künſtliches Lavieren ſei, um hierdurch die Mög
lichkeit der Wehrhaftmachung der deutſchen Jugend und eine
ſpätere ſiegreiche Kriegführung zu erzielen. Kriege habe es immer
gegeben, und ſeien dieſe als Naturerſcheinung zu betrachten, genauſo wie die immer wieder ausbrechenden Erdbeben in Japan. Letz
tere zu verbieten ſei genau ſo abſurd wie das erſte. Kurz, er hetzte
zu einem neuen Krieg, „wenn wir vorher die dazu nötige wirtſchaftliche Stärke“ erlangt hätten. Hierzu ſollen die Arbeiter die
Vorbedingung ſchaffen. Brutal und offen geißelte der Redner den
Achtſtundentag und trat auch für Beſeitigung der Erwerbsloſen-
fürſorge ein. Daß er auf die aus dem Ermächtigungsgeſetz her
vorgegangene te Steuernotverordnung nicht einging, braucht
nicht beſonders Wiont zu werden. Er wandte ſich auch ſcheinbar
gegen Stinnes, gegen die jetzt alles beherrſchende Konzentration des
Großkapitals, weil er als geriſſener Vertreter desſelben Kapitals
die Sympathie der anweſenden Stahlhelmleute brauchte. Es iſt un-
nütz, zu ſagen, daß auf all dies näher einzugehen unſerem Genoſſen
Sauer in 15 Minuten Redezeit nicht möglich war. Jedoch das
war ja auch der Zweck der Uebung. „Volksgemeinſchaft“ und Unter-
drückung alles deſſen, was nicht in die Profitintereſſen dieſer Leute
hineinpaßt. Genoſſe Sauer konnte mit Recht darauf hinweiſen,
daß es an der Uneinigkeit und Zerriſſenheit, an der Denkfaulhett
der Arbeiterſchaft liege, daß dieſe Herren derartig auftreten und
ſich politiſch und wirtſchaftlich gegen ſie wenden können. Erſt wenn
jeder die Notwendigkeit der politiſchen, gewerkſchaftlichen und ge
noſſenſchaftlichen Organiſation erkannt habe und die bürgerliche
Preſſe aus dem Hauſe ſchaffe, werde auch die geiſtige und damit
auch jede Bevormundung fallen. Mit der Aufforderung, der So
zialdemokratie ihre Stimme zu geben, wenn anſtatt Krieg
Frieden herrſchen ſolle, erntete Genoſſe Sauer, der Zuſammen-
ſetzung der Verſammlung entſprechend, reichen Beifall. Daß der
Referent in ſeinem Schlußwort in demagogiſcher Weiſe verſuchte,
die in 15 Minuten gemachten Ausführungen des Genoſſen Sauer
auf ein Nichts zurückzuführen, hatten wir erwartet und können dem
Redner nur dankbar ſein, daß er den Arbeitern rückſichtslos zu ver-
ſtehen gegeben hat, daß nur die allergrößten Kälber auch bei der
diesmaligen Wahl ihre Metzger ſelber wählen werden.

Schkeuditz. Am Donnerstag fand die erſte, ſehr ſtark beſuchte
öffentliche Wählerverſammlung in Schkeuditz ſtatt. Das Referat
hatte Reichstagsabgeordneter Genoſſe Krüger (Merſeburg)
ikbernommen. An der ausgiebigen Diskuſſion nahmen verſchiedene
Anhänger der KPD. teil. Die VSPD. wurde für alle Uebelſtände
verantwortlich gemacht. Von kommuniſtiſcher oder marxiſtiſcher
Erkenntnis fehlte jede Spur. Genoſſe Krüger führte ſie alle, be-
ſonders den um eine Erkenntnis ringenden Kommuniſten Schulz
treffend ab. Zweifellos war die Verſammlung ein großer Erfolg
für die VSPD. Der Vorſitzende forderte die Verſammlung anf,
ebenſo in Maſſen zu erſcheinen, wenn in der Oſterwoche die Stadt-
verordnetenfraktion der VSPD. Bericht über ihre erfolgreiche
Tätigkeit erſtattet.

Papitz b. Schkeunditz; Am Mittwoch ſprach Genoſſe Kämvf
(Merſeburg) in ſehr gut beſuchter öffentlicher Wählerverſammlung
in Papitz. Jn überzeugender Weiſe wies er die Schuld der Rechts
parteien und Reaktionäre an dem jetzigen Elend Deutſchlands
nach und brandmarkte das Verhalten derjenigen die durch ihre Mit-
gliedſchaft dieſe reaktionären Organiſationen ſtärken. Er ſchilderte
die Obſtruktion und Sabotage dieſer Parteien bei
leiſtungen und ſchilderte die Verhältniſſe, die zum Ermächtigungs-
geſetz geführt haben. Jn der Diskuſſion ſprach ein Kommuniſt
Döſchner aus Halle, der die Tätigkeit der Sozialdemokratie
während der vergangenen Jahre einer Kritik unterzog. Jn an-
genehmer Weiſe ſtach er von den ſonſt üblichen kommuniſtiſchen
Rednern ab und forderte ſogar am Schluß ſeiner Ausführungen
auf, wenn man ſchon nicht die Kommuniſten wählen wolle, dann
doch ſozialdemokratiſch zu wählen. Jn kurzem Schlußwort ſtellte
Genoſſe Kämpf einige „Unebenheiten“ des Diskuſſionsredners
richtig und ſchloß unter dem Beifäll der Anweſenden ſeine Aus-
führungenamit der Aufforderung, am 4. Mai die Waffe des Stimm-
zettels für die VSPD. entſcheiden zu laſſen.

Gräfenhainichen. Unſere öffentliche Wählerverſammlung war
gut beſucht. Genoſſe Prof Waentig entledigte ſich ſeiner Aufgabe
in der uns allen bekannten ſachlichen, wiſſenſchaftlichen Weiſe, was
was auch von dem einzigen gegneriſchen Debatteredner anerkannt
wurde. Jn der Ausſprache operierte ein eigens aus Bitterfeld her-
geholter Kommuniſt mit den ſattſam bekannten Schlagwörtern.
Mit Politik hatten dieſe Ausführungen im entfernteſten nichts zu
tun. Außer einigen Lacherfolgen, die manche komiſche Situation
erzeugte, machte die ziemlich lange, ſich oft iwederholende Rede
keinen Eindruck. Genoſſe Maaß und dann auch Genoſſe
Waentig in ſeinem Schlußwort gaben auf die Phraſen die rich-
tigen Antworten. Bezeichnend für die Art der Bekämpfung unſerer
Partei von gewiſſen Seiten war es, daß der Debatteredner die Aus-
führungen des Genoſſen Wäentig gar nicht mit angehört hatte,
alſo auf blauen Dunſt hin in der Debatte „loslegte“. Der Veifall
am Schluß der Verſammlung bewies, daß Genoſſe Waentig in
ſeinen Ausführungen das richtige getroffen hatte.
Erfolg für unſere Partei.

Bettwäsche

den Steuer

lungsfrage haben wollten.
Es war ein darauf ein.

gegengenommen.

Torgau. Am Mittwoch, dem 9. April, ſprachWählerverſammlung Genoſſe Drefch er (Halle), des ſehDer
rotz des ſehr

ſchlechten Wetters und obwohl am gleichen Abend die Volksbühge
eine Veranſtaltung hatte, war eine ſehr erfreuliche Anzahl Wähler
und Wählerinnen erſchienen. Der Vortrag unſeres Redners wurde
mit großem Jntereſſe aufgenommen und löſte wiederholt lebhaft
allgemeine Z ung aus. Auch die zahlreich anweſenden
Gegner en große Aufmerkfamkeit. Einigen Kommuniſten
ſchien dieſe Wirkung nicht recht angenehm, denn ſie konnten ſich
am Schluſſe n Vortrages nicht enthalten, in den Beifall einige
ärgerliche Zurufe, wie „Bluff“ und ähnliches, dazwiſchenzuwerfen.
Jn der Debatte ſprach zunächſt der Kommuniſt Wolinſki, der
zwar S mit den bekannten Vorwürfen kam, ſie aber doch
in ſachlicher Weiſe vorbrachte. Einem anderen Redner, der ſeine
Entlaſſung aus dem ſtädtiſchen Arbeitsdienſt vorbrachte, kon
Genoſſe Stadtrat Schröder nachweiſen, daß er ſich für den
laſſenen eingeſetzt habe und daß dieſer an ſeiner Entlaſſung nis

anz ſchuldlos geweſen ſei. Dieſe Aufklärung war ſo überzeugend,
aß die Unruhe der Verſammlung ſchnell überwunden war und

rn Dreſcher unter lebhaftem Beifall ſein Schlußwort beenden
onnte.

Zwedau (Kr. Torgau). Oeffentliche Wählerver-

geeignete „Stütze“ der Geſellſchaft. Der Genoſſe Müller, deſſen
Referat von dem übrigen Teile der Verſammlung ſehr aufmerk-
ſam entgegengenommen wurde, ſah ſich genötigt, die zahlreichen
wenn auch abgedroſchenen Zwiſchenrufe und Bemerkungen ſofort
in das rechte Licht zu rücken und den Herrſchaften an Hand ein-
wandfreien Materials ihre Dolchſtoßlüge um die Ohren zu
ſchlagen. Auch wegen der Juden und der Judenfahne (ſchwarzrot-
gold) konnten ſie ſich den Beweiſen des Redners gegenüber nicht
behaupten, was beiden übrigen Verſammlungsteilnehmern ziem-
liche Heiterkeit hervorrief. Die Erfahrungen aus den früheren
Verſammlungen hatten unſere Genoſſen veranlaßt, polizeilichen
Schutz zu erbitten, der dann auch bald eintraf. Das war den Ruhe-
ſtörern vom Stahlhelm ſichtlich unangenehm. Der immer un-
angenehmer werdende betrunkene Leutnant wurde auf Ver-
anlaſſung der Verſammlungsleitung aus dem Saale befördert.
Als der Redner dann unter dem Beifall aller nichtradikalen Hörer
ſchloß, hatten ſich etwa acht Redner zur Diskuſſion gemeldet. Alle
verzichteten zugunſten Aſches, in der Erwartung, daß dieſer nun
achtmal die feſtgeſetzte Redezeit benutzen könne. Das ging natürlich
nicht. Aſche wollte es gewaltſam erzwingen, was aber der andere
Teil der Verſammlungsteilnehmer nicht zuließ. Jhm wurde das
Wort entzogen. Der wiederholten Aufforderung, abzutreten und
das Lokal zu räumen, folgte Aſche nicht. Erſt als die Polizei An-
ſtalten machte, der Verſammlungsleitung zu helfen, bequemte er
ſich dazu und forderte ſeine Getreuen auf, mit ihm den Saal zu
verlaſſen. Ein Kriegslied brüllend, zogen die Stahlhelmer ab. Die
Verſammlung konnte erfolgreich zu Ende geführt werden.

Rieſtedt. Für Sonntag, den 6. April. war hier eine öffentliche
kommuniſtiſche Volksverſammlung angeſagt, in der ein Reichstags
abgeordneier ſprechen ſollte. An Stelle des Abgeordneten erſchien
din Jüngling namens Rößler aus Kelbra und eröffnete hier den
Wahlkampf der Kommuniſtiſchen Partei. Genoſſen, die immer
noch glaubten, die KPD. ſei unſere Bruderpartei, wurden gründ-
lich eines anderen belehrt. Denn der Jüngling führte u. a. aus,
die KPD. hätte auf ihren Kreiskonferengen beſchloſſen, ſchärfſten
Kampf gegen die VSPD. zu führen; dieſe ſei der linke Flügel des
Faſcismus, und erſt wenn die VSPD. zerſchlagen ſei, wäre der
Weg frei für die ſoziale Revolirtion. Auch erwähnte der Redner,
doß ſie in den Gewerkſchaften arbeiten wollten, die Bonzen zit be-
ſeitigen, und ſeine „klaſſenbewußten, revolutionären, gewerk-
ſchaftlich unorganiſierten“ Parteigenoſſen zollten ihm Beifall.
Einer unſerer Genoſſen ſprach in der Diskuſſion; er führte aus,
daß die KPD. ſich wohl mit dem Zerſchlagen des VSPD.Hemm-
ſchuhs noch gedulden müſſe. Jm übrigen lohne es ſich nicht, auf
die unſachlichen Ausführungen des Referenten einzugehen. Der
Redner mußte im Schlußwort anerkennen, daß die VSPD. eine
feſtgefügte Maſſenpartei ſei.

Bündorf. Jn einer ſehr gut beſuchten Wählerverſammlung am
9. April, einberufen durch die VSPD., ſprach Genoſſe Guske
(Merſeburg) über die kommende Reichstagswahl. Jn kurzen Zügen
ſchilderte Genoſſe Guske die Politik der letzten Jahre und brand-
markte die Lügen von rechts; wer iſt ſchuld am verlorenen Kriege?
An Hand von geſammeltem Material wies der Redner nach. daß
di allgemein bekannte Legende vom Dolchſtoß ein infames Lügen-

rzeugnis der Rechtsparteien iſt. Genoſſe Guske ging dann auf das
Programm der VSPD. ein und warnte nochmals vor den gemeinen
Anwürfen von rechts und links gegen die Sozialdemokratie. Ohne
Diskuſſion konnte die ſehr gut verlaufene Verſammlung geſchloſſen

werden. P.Colochau. Am Freitagabend ſprach hier Genoſſe Dietrich
(Falkenberg) in zweiſtündiger Rede über die Haltung der Sozial
demokratiſchen Partei. Jn der Diskuſſion ſprachen ein Gewerbe-
trribender und ein Kleinlandwirt, die Aufſchluß über die, Sied-

Genoſſe Dietrich ging im Schlußwort
Seine Ausführungen wurden mit Befriedigung ent.
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Oberhemden, Krawatten,
Kragen, Herren- u.
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Trikotag., Herrenartikel
H. Flatio Geiststrase

Nr. 55
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Auf Kreckit
erhalten Sie

aller Art und Ausführungen
für Herren, Damen und
Kinder. Solider Preis
und große Auswahl

O. Budzfk, Schubwarenbdig.

Risleben, Sangerhäuser Str. 10
1257

T m nMit der am 16. Mai 1924 beginnenden
Ableſung für den Verbrauchsmonat Mai

werden die Gasßpreiſe wie folgt ermäßigt:
Leucht, Koch und Heizgas für das ebm

auf 0,22 Goldmark,
Gas für gewerbliche Zwecke für das cbm

auf 0,18 Goldmark.
Halle, den 14. April 1924.
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elektriſchem Betrieb.
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Steinweg 52 6692
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Oster-Angebot.

Kleine bunte Zucker u. Kiebitzeler
Pfund 30 672.Schokoladeneier. auch in bunt. Sta-

niol Stück 5, 10. 15 20
Dieſelben groß mit feinſten Pralin.
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4 20 e.

Schokoladen-Trinkeier in Staniol
mit Likör. Stück 20. 32, 40
Schokoladenhaſen, Stück 10, 25, 35,

70 1 bis 4
PVappeier. gefüllt, in vielen Größen.

r. Konfekte in hübſchen und
PfundKartons.Schokoladen erſter Fabriken.

Unſere Filialen befinden ſich
Fabrikation.

Leipriger Str. I.
gegenüber Drogerie
Helmiold Co.
Strümpfe

Kunstseide
Paar 1.50 Mk.

Gemloser, Bernbgsir. 16.

Aut Teilzahlung
zu Fabhrikpreiſen!

Arbeitshosen und
Schlosseranzüge
Paradeplat; 1n

(Eckladen). 6350

2 einf. geſtr. Bett-
ſtellen ohne Matr.
billig zu verkaufen
Ladenbergastr. 58, II.
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können noch mehr
Kundſchaft bekom
men, wenn Sie
in die er Zeitung
inſerierenl?

Der Magiſtrat.

Leipziger Straße 4, Steinweg l. Geist-
straße 46, Ulrichstr. 35 u. 40, Alter Markt
24., Merseburger Straße 161 u. 22. Reilstr.
14. Tritt- und Advokatenstraßen-Ecke.

Albert Gentzsch
G. m. b. II.

allen Kreiſen iſt es
bekannt, daßwöverkuchs

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 5
die beſte Bezugsquelle für alle

Möbel auf bequeme Teil-
zahlung iſt.

I Ueberzeugen

Jentralbibliothek Halle
Vurgſtraße 27 (Volkopark).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstagabends 6 is 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl.. Harz 42144,

Gemüse-,
Biumen-

undladäwiigchaft- 9
FrühI Kartoffelne Dängemittel

Sehaälings-D bekämpfungsmitte!
52 bartengeräte, Rosenpfähle

Kleingartensäemascinen

Max Krug
Samenhandlung

Talamistr. 3 (am Hallmarkt

asierklingen gratis
ende ich, um eine neue für Selbſtraſierer
Föchſt wichtige Sache ſchnell bekannt zu
ßer an feden, der mir ſeine Adreſſe

i 1228rey's Spezialhaus, Berlin SW. 48
—Friedrichſtraße Nr 1657.
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Facharzt für Lungenleiden,
Falle a. S., Ludwig-Wuch.- Str. 72.

Feſſe Schafwolſe
kauſe zu Tagesprejſen. Soſortiger Um-

Bilderbücher tauſch von Schafwolle gegen Strichgarne.
F. Herrmann, MerseburgAvgendsehrifter Gotthnardtstrasse 22.
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nur die Inserenten zunserer Zeitung z berückvichtigen

Wir zahſen
Belohnung

und erbitten Ihre Mithiſfe! es

In neuerer Zeit wurden wir aus Verbraucherkreisen wieder
holt darait aufmerksam gemacht, daß eine Reihe von Apotheken
und Drogerien ihren Kunden, die ausdrücklich unsere Vabrikate
Kukirol-Hühneraugen-Pflaster und Kukirol-Futbad zu kauten
wünscbtenp, andere Präparate mit dem Hinweis empfablen, daß
diese ebensogut. oder besser als die Kukirol-Fabrikete seien.

Diejenigen Verbraucher. die den Behauptungen dieser Ge-
schättsleute Glauben schenkten, merkten vatürlich beim Gebrauch
der ihnen an Stelle unserer Kukirol-Fabrikate aufgeredeten
Ersatzpräparate die ungenügencle Wirkung derselben sofort und
gaben mirer Entrüstung aueh uns gegenüber ausdiuck. Das
Geld für die mwinderwertigen, mitunter sogar vollstäudig wert-
losen Präparate war aber nun einmal ausgegeben, un die
Käufer um dieses zwecklos bezahlte Geld betrogen.
Viele Verbraucher teiiten uns mit. daß sie sSieh bei diesem

Kaut durch das von ihnen in Anspruch genommene Gesehäft
übervorteilt tühltep.
Wir haben uns deshalb gezwungen gesehen. gegen diese

Firmen, deren unreelles Geschättsgebaren sowohl die Ver-
braueher, als aueh uns sechädigt. die zur Wahrung unserer
berechtigten Interessen erforderliehen gerichtfichen Schritte

einzuleiten.
In den letzten Tagen haben einige Apotheken und Drogerien

sogar ein einfaches Hühneraugen Pflaster ausdrücklich als
echtes Kukirol Hühneraugen Pflaster verkautt und für das
minderwertige Präparat den tür unsere Qualitätsware festge-
setzten Preis von 75 Goldpfennigen gefordert. Selbstverständ-
lieh erhielten sie den getorderten Preis auch anstandslos, denn
z Käufer waren ja der Ansieht, echtes Kukirol gekautt zu
aben.

In einem ap deren Falle haben wir festgestellt. daß eine Ber-
liner Drogerie in mehreren Fällen ein für die Fußptlege voll-
ständig ungeeignetes. wertloses Pulver als echtes Kükirol-Fub-
bad verkauft hat. Wir haben gegen alle in Frage kommenden
Firmen bei den zustündigen Staatsanwaitschatften Anzeige Wegen
3etruges und Warenzeiehenverletzung erstattet und gie Kin-
eitung der Stratverfahren beantragt.
Alle diese Geschätts'eute sehen einer schweren BestraSung

entgegen. da der Verkaut wertloser Erzeugvisse als echtes
Kukirol-Hühneraugen- Pflaster, oder als echtes Kukirol-Fusbad
das testgegründete Ansehen unserer in der ganzen Weſt be-
Vorzugt gekauften und auf erster Höhe stehenden Fabrikate
zum Nachteil von Hersteller und Verbraucher schädigt.

Unsere echten. vicht etwa nur in Deutschland, sondern in
der ganzen Weit beliebten und stark gekautten Fabrikate
Kommen niemals lose, sondern vur in Original-Packungen, die
unsere Virma sowie den Namen Kukirol und unsere unten an-
gegebene Schutzmarke tragen, in den Handel. Die Behauptung
mancher unreeiler, Geschäfte, daß die Packung mit bezahbit
werden muß. ist Unsinnv, denn wir brauchen jaährhen viele Milr-
onen Packungen, und diese sind bei unserem Massenbedart
bilſiger, als ein ganz gewöhnlicher Beutel, der nur in kleinen
Mengen bezogen wird.

Wir warnen das Publikum heute noechmal- ganz besonders
vor wertlosen Nachabmungen. Unsere echten Kuſirol-Fabrikate
werden unter ständiger Aufsicht erfahrever Fachleute in grossen
Mengen hergestellt und enthalten weder ätzende, noch sonst
irgendwelehe die Haut schädigende Stoffe. Dies ist aber bei
vielen Nachabmungen nicht der Fall.

Es ist daner in Ihrem eigenen Interesse gelegen, wenn Sie
unserer Bitte entsprechen, uns in unserem Abwenhrkampt gegen
unreelle Geschäftsleute dadureh zu unterstätzen, daß die uns
in Zukunft jeden Fall zur Kenptnis bringen. in dem eine Firma
aut Verlangen vach unseren Fabrikaten andere Präparate als
„hensogut“ emptiehlt und abgibt.

Wir zahlen in diesem Faſſ Sotort pach Einleitung des Strat-
vertfahrens eine angemessene Belohnung.
In Ihrem eigenen Vorten meiden Sie daher in Zukuntt alle

diejenigen Geschäfte, in denen die für Ihr gutes Geld nieht
n erhalten. was Sie zu kaufen wünschen. und in denen man
nen minderwertige Erzeugnisse als Ersatz aufreden will. an

dem nur der Verkäuter, niemals aber Sie einen Vorteil haben.
„Sehen die vielmehr in sehen Fallen eintach in ein anderes
Gesehaätt, denn es gibt genug reeſſe Gesechätfte,
Ein reeller und Weitschauender Geschättsmann wird seinen

e u erblicken daß er die Vorteile seider Kunden
i Derian uge ehe und ihnen diejenige Ware aushändigt, dio

e denn jeder Kunde hat ein Reeht daraut, viehth seinem Nachteile beeinfinbt zu werden.
ar n u attiehe Abteiſung erteilt auch weiterhin
zat u urtt Im afſen Fragen, die sich auf Fubßptiege undFußtleiden beziehen. W ir 4 Unsere lehrreiche und

bitten. von dieser Wohl autklärende Broschüre
tahrtseinriehtung einen Die richtige Vobptflege“recht nen e W ſietern ſt vagh wiezu machen. Jede ein-gehende Anfrage g vor Jos e Perioee
wissenhatt erledigt. MarkeSchutz

Kuklrol-Fabrlk Cross-Salze e Naecehure.

e T e te aS un 4 e a er
villiget Fleiſchverkaüſt

T
z

äg
c

S


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 92
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Zweites Blatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Drittes Blatt.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







